
10. Lehr- und Studienbericht 
der Universität Kassel

Berichtszeitraum Sommersemester 2016  
bis Wintersemester 2019 /20





INHALT 

EINFÜHRUNG  .......................................................................................................................................................................... 3

Ziele, Strategien und Maßnahmen  ..................................................................................................... 14
1.1 Strategische Ziele der Hochschule gem. Entwicklungsplan und Leitbild  .............................................................. 15

1.2 Quantitative Entwicklungen und strategische Position der Hochschule  ............................................................... 25

1.3 Besondere Themen mit Bezug zum Leitbild  ............................................................................................................. 33

1.4 Querschnittsthemen  .................................................................................................................................................... 35

1.4.1 Internationalisierung  ........................................................................................................................................ 35

1.4.2 Inklusion  ............................................................................................................................................................. 41

1.4.3 Gleichstellung / Diversity  .................................................................................................................................  44

1.5 Einsatz der ‚großen Programme‘ im Sinne der strategischen Ziele  ....................................................................... 51

Studiengänge, Nachwuchsförderung, Alumni  .......................................................................  54
2.1 Entwicklung bei den Studienangeboten  .................................................................................................................... 56

2.1.1 Entwicklung des Studiengangsportfolios und der Nachfrage  ..................................................................... 56

2.1.2 Entwicklung der Studiengangsstrukturen  ..................................................................................................... 63

2.1.3 Entwicklungen bei Studienerfolg und Studiendauer  .................................................................................... 67

2.1.4 Hochschulzugang  .............................................................................................................................................. 83

2.1.5 Internationale Qualifizierung deutscher Studierender  ................................................................................. 89

2.1.6 Besondere Themen des Lehramtes  ................................................................................................................ 92

2.2 Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses  ................................................................................................... 99

2.3 Wissenschaftliche Weiterbildung  ............................................................................................................................ 109

2.4 Nach dem Abschluss: Kontakt zu den Alumni  ........................................................................................................  112

Qualitätssicherung und Unterstützung für Studium und Lehre  .........................  114
3.1 Das neue ‚Leitbild Lehre‘ der Universität Kassel  ....................................................................................................  116

3.2 Instrumente und Fortentwicklung des Qualitätsmanagements  ...........................................................................  117

3.3 Förderung von Innovation in der Hochschullehre  .................................................................................................. 127

3.4 Informationsmanagement und Informationsbereitstellung  ................................................................................. 130

3.5 Bauliche Entwicklung  ................................................................................................................................................ 134

3.6 Entwicklung von Beratungs- und Serviceangeboten  ............................................................................................ 137

3.7 Marketing  .................................................................................................................................................................... 140

1

II2

II3

1



DIAGRAMMVERZEICHNIS

Diagramm 1: Bewerbungen und Zulassungen - zulassungsbeschränkte Studiengänge  ............................................. 29

Diagramm 2: Workload  ......................................................................................................................................................... 65

Diagramm 3: Bewertung der Studienbedingungen (arithm. Mittel)  ............................................................................... 66

Diagramm 4: Verbleibstatus der Studierenden auf Studiengangebene  ........................................................................ 69

Diagramm 5: Gründe für längere Studienzeiten  ............................................................................................................... 79

Diagramm 6: Gründe für  Studienabbrucherwägungen  .................................................................................................. 80

Diagramm 7: Wie beurteilen Sie die folgenden praxis- und berufsbezogenen Elemente in Ihrem Fach?  ................. 82

Diagramm 8: Studierende (Köpfe) nach Art der Hochschulzugangsberechtigung in Prozent  .................................... 83

Diagramm 9: Beruflich qualifizierte Studierende  .............................................................................................................. 86

Diagramm 10: Trend: Beruflich Qualifizierte  ...................................................................................................................... 87

Diagramm 11: Nutzung des Studierendenhauses LEO Lernort  ..................................................................................... 135

TABELLENVERZEICHNIS

Tabelle 1: STUDIENGÄNGE UND STUDIENFÄCHER im Wintersemester 2019/2020  ..............................................  12–13

Tabelle 2: Studierende (Köpfe) nach Meldestatus und Geschlecht  ................................................................................ 16

Tabelle 3: Studierendenzahlen in RSZ und Grundbudget gem. LOMZ  ........................................................................... 25

Tabelle 4: Studierende nach Fächergruppe gesamt und in Regelstudienzeit  ................................................................ 26

Tabelle 5: Absolvent*innenzahlen  ...................................................................................................................................... 27

Tabelle 6: Entwicklung der Studienanfängerzahlen mit Ausweisung der Zielzahlen  ................................................... 28

Tabelle 7: Studierende in Master-Studiengängen (Köpfe)  ........................................................................................  30–32

Tabelle 8: Anteile Bildungsausländer und -inländer nach Fachbereichen  ..............................................................  36–37

Tabelle 9: Internationale Studierende nach Fachbereichen  ............................................................................................. 38

Tabelle 10: Internationale Studierende nach Herkunftskontinent  ................................................................................... 39

Tabelle 11: Studierende (Köpfe) nach Fachbereich und Geschlecht  ............................................................................... 45

Tabelle 12: Masterstudiengänge nach Fächergruppe  ................................................................................................  60–61

Tabelle 13: Absolvent(inn)en nach Abschluss  ................................................................................................................... 67

Tabelle 14: Mittlere Studiendauer Bachelor- und Masterstudiengänge  ......................................................................... 72

Tabelle 15: Mittlere Studiendauer Künstlerischer Abschluss  .......................................................................................... 73

Tabelle 16: Mittlere Studiendauer Lehrämter L1 bis L3  .................................................................................................... 74

Tabelle 17: Mittlere Studiendauer Bachelorstudiengänge nach Fachbereichen und Regelstudienzeiten  ................. 75

Tabelle 18: Mittlere Studiendauer Masterstudiengänge nach Fachbereichen und Regelstudienzeiten  .............. 76–77

Tabelle 19: Erwartungen zu Abschluss in RSZ  .................................................................................................................. 78

Tabelle 20: Studierende in Lehramtstudiengängen und Nicht- Lehramtsstudiengängen  ........................................... 92

Tabelle 21: Promotionen nach Fachbereich und Prüfungsjahr der Disputation  .......................................................... 100

Tabelle 22: Studierende in weiterbildenden Masterprogrammen  ................................................................................  110

Tabelle 23: Angebot der Bibliothek  ................................................................................................................................... 133

ABBILDUNGEN

Abbildung 1: Muster einer CampusCard  .......................................................................................................................... 132

2



Mit diesem Lehr- und Studienbericht legt die 

Universität Kassel zum zehnten Mal einen 

umfassen den Rückblick auf diesen zentralen 

Aufgabenbereich über einen Vierjahreszeitraum 

vor. In einer hochschulweiten Perspektive zielt 

er auf eine Gesamtschau wichtiger Aspekte im 

Bereich von Studium und Lehre innerhalb dieses 

Zeitraums ab. Wie schon 2016 und zuvor 2012 

gibt er als Baustein des Qualitätsmanagements 

der Hochschule einen Überblick über zentra-

le Entwicklungen von Lehre und Studium und 

nimmt zugleich eine Analyse und Positionsbe-

stimmung vor. Dezentrale, fachbereichs- oder 

studiengangsbezogene Analysen, wie sie auf 

der Ebene der Fachbereiche in ihren zweijähri-

gen  Lehrberichten bereitgestellt werden, sind 

ebenfalls ein Teil des Qualitätsmanagements 

der Hochschule und werden seitens der Fachbe-

reiche teilweise dort veröffentlicht. Der vorlie-

gende Lehr- und Studien bericht dient demge-

genüber der Darstellung und der Analyse von 

Entwicklungen und  Leistungen auf einer über-

greifenden, hochschulweiten Ebene. Neben 

einer Bilanzierung schafft er einen Raum für 

Reflexion und Diskurs zu den von ihm berühr-

ten Themen. Er dient überdies auch dazu, die 

Leistungen der Universität Kassel im Bereich 

Studium und Lehre öffentlich darzustellen. 

Ein bestimmendes Thema in diesem Zeit-

raum war erneut der Aufwuchs der Studie ren-

denzahlen vor dem Hintergrund der großen 

Nachfrage, auf die auch der Hochschulpakt 2020 

von Bund und  Ländern reagiert hat. So hat die 

Zahl der Studierenden an der Universität Kassel 

ihren, in der nun fast fünfzigjährigen Geschich-

te der  Hochschule, höchsten Gesamtwert mit 

25.538 Studierenden in diesem Berichtszeit-

raum –  konkreter im Wintersemester 2017 / 18 – 

erreicht. Sie ist dann im  Wintersemester 2018 / 19 

und im  Wintersemester 2019 / 20 wieder leicht 

gesunken, auf aktuell 25.103. Gemessen an frü-

heren Jahren bleibt dies aber ein  ausgesprochen 

hoher Wert: Im Winter semester 2010 / 11 waren 

an der Hochschule 20.528 Studierende imma-

trikuliert, im Winter semester 2007 / 08 waren 

es noch 16.300  gewesen. Auch wenn die Jahre 

2016 bis 2020 weiterhin von der  Aufgabe geprägt 

blieben, die mit dem Land  vereinbarten Ziele 

gesteigerter  Ersteinschreibungszahlen zu errei-

chen, wurde ein weiteres Wachstum von der 

Hochschule in dieser Entwicklungsperiode nicht 

mehr angestrebt. Vielmehr lag der Fokus  darauf, 

die Qualitätsentwicklung von Studium und 

Lehre sicherzustellen und damit zugleich dem 

Risiko entgegenzuwirken, dass das auf gesell-

schaftliche Bedarfe und politische Vorgaben 

reagierende Wachstum der Hochschule zu Las-

ten der Qualitätsentwicklung gehen würde.

Einführung
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Die grundsätzlichen Zielsetzungen des Entwick-

lungsplans im Bereich Studium und Lehre 

 wur den, wie dieser Bericht verdeutlichen kann, 

erfüllt:1 Die Universität Kassel hat die vereinbar-

ten quantitativen Indikatoren bei der Anzahl der 

Studierenden in Regelstudienzeit, bei der Zahl der 

Hochschulabschlüsse und im Wesentlichen auch 

bei der Zahl der Ersteinschreibungen erreicht. 

Zugleich wurde der Qualitätsdiskurs kontinuierlich 

fortgeführt und es wurden eine Reihe wichtiger 

Schritte und Maßnahmen zur Weiterentwicklung 

der Qualität von Studium und Lehre durchgeführt 

oder eingeleitet. Einen wichtigen Beleg dafür, 

dass dies gelungen ist, geben u. a. die Studieren-

denbefragungen – zuletzt die Bachelor-Survey 

2020 –, auf die noch vertiefend einzugehen ist. 

Die Universität Kassel hat jedoch nicht nur die ihr 

selbst gesteckten Ziele erreicht, sondern einen 

substanziellen Beitrag dazu geleistet, auf das 

hohe gesellschaftliche Interesse an akademi-

scher Bildung zu reagieren und einer Vielzahl von 

Menschen die von ihnen anvisierten Bildungs-

chancen zu eröffnen. Auch mit Blick auf den 

Beschäftigungssektor und die wichtigen Funkti-

onen, die Personen mit Universitätsabschluss in 

Gesellschaft und Wirtschaft übernehmen, konnte 

ein hoher Bedarf erkannt und adressiert werden 

und folglich haben sich auch die Beschäftigungs-

perspektiven wissenschaftlich gut ausgebil-

deter Menschen im vorliegenden Berichtszeit-

raum weiterhin sehr positiv entwickelt. Die Rolle, 

1 Für jede Berichterstattung ist die Frage von Bedeutung, welche Ziele und Entwicklungen im Berichtszeitraum als 
für den Berichtsgegenstand maßgeblich anzusehen sind. Für die Entwicklung der Universität Kassel im Hinblick auf 
Lehre und Studium erscheint, wie schon im Vorgängerbericht, der Verweis auf übergreifende und strategische Zielbe-
stimmungen als Maßstab und Ausgangspunkt sinnvoll. Das neben dem langfristig angelegten Leitbild der Universi-
tät Kassel aus dem Jahr 2007 bedeutsamste und insofern auch hier einschlägige strategische Dokument der Hoch-
schule ist gemäß der Steuerungssystematik der staatlichen Hochschulen im Land Hessen der Entwicklungsplan. 
Dieser bildet zugleich die Grundlage für die zu seiner Realisierung abgeschlossene Zielvereinbarung mit dem Hessi-
schen Ministerium für Wissenschaft und Kunst. Der aktuelle 10. Lehr- und Studienbericht der Universität Kassel fällt 
mit seinem Berichtszeitraum vom 1. April 2016 bis zum 31. März 2020 wesentlich in eben jene Entwicklungsperiode 
der Hochschule, die mit dem Entwicklungsplan für die Jahre 2015 bis 2019 verbunden ist. In diesem Bericht wird der 
Bezug auf den Entwicklungsplan daher immer wieder eine zentrale Rolle spielen. Zugleich muss berücksichtigt wer-
den, dass in den vorliegenden Berichtszeitraum auch schon Diskussion und Verabschiedung des neuen Entwicklungs-
planes gefallen sind, mit dem für die Jahre 2020 bis 2024 wichtige Weichenstellungen für die Universität Kassel vor-
genommen worden sind. Auch zu diesem Dokument wird insofern immer wieder der Bezug hergestellt werden.

die die Universität Kassel bei der zunehmend 

schwieri ge ren Deckung des Bedarfs an Fach- 

und Führungskräften in der Stadt Kassel, in der 

Region und auch überregional spielt, hat bereits 

in dieser Entwicklungsperiode an Bedeutung 

gewonnen und stellt für die kommenden Jahre 

ein zentrales Leitmotiv dar, wie auch der Ent-

wicklungsplan für die Jahre 2020 bis 2024 zeigt.

Durch das hohe Engagement aller  beteiligten 

Akteure konnte die Qualität von Studium und 

Lehre nicht nur gehalten, sondern in vielen Berei-

chen sichtlich verbessert werden. Außer in wei-

terhin guten, zum Teil noch weiter verbesserten 

Werten der Studierendenzufriedenheit schlägt sich 

dies etwa darin nieder, dass die  absoluten Leis-

tungszahlen gesteigert werden konnten: Neben 

der Anzahl der Studierenden und jener der Erstein-

schreibungen als einem Beleg der Attraktivität der 

Universität Kassel war auch die gestiegene Zahl 

der Hochschul abschlüsse der Universität ein Indi-

kator hierfür. Auch wenn diese Daten auf eine ins-

gesamt gute Entwicklung schließen lassen, soll 

nicht vernach lässigt werden, dass nichtsdesto-

weniger die Entwicklung von Studiendauer und 

Studienerfolg relevante Aspekte darstellen, bei 

denen die Hochschule mit dem erreichten Stand 

noch nicht durchgängig zufrieden ist. Dementspre-

chend soll im Rahmen der kommenden Entwick-

lungsperiode gerade den Aspekten Studienerfolg 

und Studiendauer hohe Bedeutung  zukommen, 

wie auch der Entwicklungsplan vorsieht.
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Auch wenn sich der schillernde Begriff des 

 ‚Studienerfolgs‘ für analytische Betrachtungen 

nur bedingt eignet, da diese Kategorie unter sehr 

unterschiedlichen Prämissen verstanden  werden 

kann und eine breite Färbung an subjektiven Per-

spektiven zulässt, ist doch die Frage der Studie-

nabschlussquoten – also der  Relation zwischen 

Studierenden zu einem bestimmten Zeitpunkt 

während des Studiums und erfolgten Studien-

abschlüssen – ein durchaus relevanter Maßstab 

für Effizienz und Effektivität der Ausbildungs-

leistungen einer Hochschule. Betrachtet man die 

entsprechenden Werte der unterschiedlichen 

Studiengänge und Fächer der Universität Kas-

sel, so zeigen sich zum Teil erhebliche Unter-

schiede. Dies erfordert in Zukunft weitere Ana-

lyse, aber auch darüber hinaus weitergehende 

aktive Schritte, um die Studienabschlussquoten 

zu erhöhen. Als einen Schritt in dieser Richtung 

hat die Universität Kassel hierzu in der zweiten 

Jahreshälfte 2019 ein Förderverfahren durchge-

führt, bei dem sich Fachbereiche auf der Grund-

lage eingehender Analysen und unter  Vorlage 

eigens entwickelter Handlungskonzepte um die 

Förderung von Maßnahmen zur Erhöhung der 

Studienabschlussquoten bewerben  konnten. 

Die Arbeit hieran beginnt derzeit und wird den 

kommenden Berichtszeitraum mitprägen.

Wie bereits erwähnt, ist jedoch erfreulich, dass 

– so wie in der Vergangenheit – auch im ent-

sprechenden Berichtszeitraum die Zufrieden-

heit der Studierenden mit dem Engagement 

und der Motivation derjenigen Personen und 

Instanzen, die an Studium und Lehre beteiligt 

sind, hoch blieb. Bei insgesamt auch weiter-

hin in den Pro-Kopf-Relationen eng begrenzten 

ressourciellen Möglichkeiten konnte etwa die 

Zufriedenheit mit Studienstrukturen und zen-

tralen und dezentralen Beratungsangeboten 

– von der Allgemeinen Studienberatung über 

die Prüfungsadministration bis hin zur Bera-

tung des International Office – stabilisiert oder 

noch weiter gesteigert werden und weiterhin 

wurden die Lehrenden von den Studierenden 

nicht nur als fachlich kompetent, sondern auch 

als freundlich und engagiert wahrgenommen. 

In der Entwicklung von Lehre und Studium 

 konnte im Berichtszeitraum eine Reihe von 

Schwer punk ten gesetzt werden, von denen 

hier nur einige ausgewählte – zehn an der Zahl 

– exemplarisch angesprochen werden sollen:
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1. Auch in diesem Berichtszeitraum ist die ver-

gleichsweise hohe Diversität der Studieren-

den ein bestimmendes Merkmal der Uni-

versität Kassel geblieben und damit auch 

ein wichtiges Thema in vielfältigen Zusam-

menhängen. Entsprechend ihrem Diversity 

Leitbild will die Hochschule diese Diversität 

auch weiterhin als eine Ressource begrei-

fen. Neben den unterschiedlichen Bildungs-

voraussetzungen bei den Personen mit in 

Deutschland erworbenen Hochschulzugangs-

berechtigungen – mit einem über die letzten 

Jahre aber leicht zunehmenden Gewicht der 

Allgemeinen Hochschulreife – sind hier insbe-

sondere in einem wachsenden Umfang auch 

internationale Studierende zu nennen. Die 

Anzahl der Studierenden mit einer anderen 

als der deutschen Staatsangehörigkeit ist von 

3.040 im Wintersemester 2016/17 auf 3.442 

im Wintersemester 2019/20 gestiegen. Es ent-

spricht Zielen und Selbstbild der Universität 

Kassel, die Offenheit des Bildungszugangs 

zu gewährleisten. Aber natürlich sind hiermit 

auch didaktische und strukturelle Heraus-

forderungen verbunden. Hierzu gehört das 

Spannungsverhältnis zwischen forschungs-

orientierter Lehre und dem notwendigen 

Ausgleich unterschiedlicher Studienvoraus-

setzungen. Besondere Schwerpunktvorha-

ben hat die Universität Kassel beispielswei-

se hin zu einer inklusive(re)n Hochschule 

verfolgt und auch im Bereich der Unterstüt-

zung von Geflüchteten bei der Verfolgung 

von Bildungsaspirationen unter vielfach 

individuell sehr schwierigen Bedingungen. 

Aber auch das Thema der Diskriminierungs-

freiheit von Studium und Lehre erhielt im 

Berichtszeitraum erhöhte Aufmerksamkeit. 

– In den entsprechenden Abschnitten des 

Berichts ist hiervon ausführlicher die Rede. 

2. Im Bereich des Qualitätsmanagements hat 

die Hochschule ihr auf der Grundlage der 

Evaluationssatzung von 2015 bestimmtes 

Instrumentarium weiter institutionalisiert 

und die umfassend angelegte Datenhaltung 

ihres akademischen Controllings im Bereich 

der analytischen Nutzung umfänglicher Prü-

fungsdaten erweitert. Hier ist das bereits 

erwähnte Projekt zur Entwicklung eines Stu-

dienverlaufsmonitorings zu nennen, das 

hierbei auch den Blick auf eine Komplexität 

eröffnet, in der eine differenzierte Diskussi-

on über die betreffenden Befunde geführt 

werden soll. Was die formale Dimension der 

Studiengangsakkreditierung betrifft, hat die 

Universität Kassel sich auf der Grundlage 

der 2014/15 bei der Akkreditierungsagen-

tur ZEvA durchlaufenen ‚Systembewertung‘ 

auf die bundesweit geltenden Veränderun-

gen der Verfahren der Programm- und der 

Clusterakkreditierung eingestellt und nimmt 

diese Veränderungen nach dem gegenwär-

tigen Zwischenstand als handhabbar wahr.

3. Nicht lediglich als ein Beitrag zum Quali-

tätsmanagement, sondern als ein Beitrag 

zur weiteren Qualitätsentwicklung ver-

dient es das neue ‚Leitbild Lehre‘ der Uni-

versität Kassel besonders hervorgehoben 

zu werden. Es wurde in der Hochschu-

le in einem ungefähr zweijährigen Pro-

zess von einer Arbeitsgruppe erarbeitet 

und in verschiedenen Gremien breit dis-

kutiert, ehe es Ende 2019 von Senat und 

Präsidium der Hochschule beschlossen 

wurde. Als eine differenzierte und legiti-

mierte Positionierung kann es helfen, die 

gemeinsamen und verbindenden Qualitäts-

ansprüche der Universität Kassel zu ver-

deutlichen und ihnen nach innen wie auch 

nach außen Wirkung zu geben, etwa was 

die weitere Ausdifferenzierung von Quali-
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tätszielen einzelner Studiengänge betrifft. 

Als eine übergreifende Orientierung und 

als ein Ausdruck des Selbstverständnis-

ses der Universität Kassel in der Lehre hat 

es eine Bedeutung schon bei der Aufstel-

lung des Entwicklungsplans für die Jahre 

2020 bis 2024 erlangt, da diese Diskussi-

onen zum Teil parallel und sich wechsel-

seitig befruchtend geführt worden sind. 

4. Auch in der aktuellen Berichtsperiode blieb 

der schon im Vorgängerbericht besonders 

herausgehobene Einsatz von Mitteln aus 

programmbezogenen Finanzierungsquel-

len besonders prägend, und zwar insbe-

sondere auch bei Aktivitäten, die mit der 

Entwicklung von Lehre und Studium zusam-

menhängen. Hier ist vom Volumen her ins-

besondere der Hochschulpakt 2020 von 

Bund und Ländern zu nennen, aber auch 

der Einsatz der in Hessen ursprünglich als 

Ersatz für die kurzzeitig erhobenen Studi-

enbeiträge eingeführten sog. QSL-Mittel. 

Weitere Mittel für die Weiterentwicklung 

von Studium und Lehre wurden seitens der 

Hochschule wettbewerblich eingeworben 

und im Berichtszeitraum eingesetzt: Noch 

in den vorangegangenen Berichtszeitraum 

fiel die erfolgreiche Fortsetzungsantrag-

stellung im Bund-Länder-Programm Qua-

litätspakt Lehre, dessen zweite Förderpe-

riode mit dem 1. Januar 2017 begann und 

damit wesentlich im Berichtszeitraum lag 

(und kurz nach diesem mit dem 31. Dezem-

ber 2020 enden wird). Ebenfalls noch in 

den vorangegangenen Berichtszeitraum 

fiel die erfolgreiche Antragstellung in der 

ebenfalls von Bund und Ländern durchge-

führten Qualitätsoffensive Lehrerbildung, 

die nach einer dreieinhalbjährigen Start-

phase derzeit bis 2023 in einer fünfjähri-

gen zweiten Förderphase umgesetzt wird.

Eine Art Leitmotiv des Entwicklungsplans 

2015 bis 2019 und auch des Vorgänger-

berichts zu diesem Lehr- und Studienbe-

richt war in diesem Zusammenhang die 

Bedeutung der Unsicherheit der Finanzie-

rungsgrundlagen, mit denen viele Maßnah-

men zur Weiterentwicklung von Studium 

und Lehre verfolgt werden konnten. Mit den 

zum Zeitpunkt der Berichtserstellung erst 

ganz aktuell gesetzten Perspektiven für die 

weitere Hochschulfinanzierung in Hessen 

sind auch diese Programme in besonderer 

Weise berührt. Als ausgesprochen positiv 

ist bereits jetzt die Grundtendenz zu sehen, 

dass die Verlässlichkeit der Mittelverfügbar-

keit und des Mitteleinsatzes steigen dürf-

ten, was sowohl für die Überführung der 

hessischen QSL-Mittel in das Grundbud-

get der Hochschulen als auch für die Nach-

folge zum Hochschulpakt 2020 im Rahmen 

des „Zukunftsvertrages Studium und Lehre 

stärken“ von Bund und Ländern gilt. Auch 

wenn es demgegenüber bedauerlich ist, 

dass sich strukturelle Fortentwicklungen mit 

dem Nachfolgeprogramm zum Qualitäts-

pakt Lehre, dem Bund-Länder-Programm 

„Innovation in der Hochschullehre“, vor-

aussichtlich weniger werden forcieren las-

sen, können hier aber andererseits beson-

dere Möglichkeiten für die Fortentwicklung 

der eigentlich didaktischen Qualität der 

Lehre liegen, was neue Chancen schafft, 

die auch die Universität Kassel nutzen will 

und für die sie gute Potentiale mitbringt.
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5. Die Fehler, die im Rahmen der  Umstellung 

der Studiengänge auf die Bachelor-Master- 

Struktur gemacht worden waren, – der  9. 

Lehr- und Studienbericht hatte zusammen-

fassend von „Übersteuerung und Über-

frachtung“ gesprochen –, deren Beseitigung 

in den letzten rund zehn Jahren erhebli-

ches Engagement auf allen Ebenen gegol-

ten hat, sind mittlerweile kein bestimmen-

des Thema mehr, wenn im Hinblick auf den 

Aspekt ‚Studierbarkeit‘ von der Qualität der 

Studiengangsstrukturen die Rede ist. Den-

noch ist die Fortentwicklung der Studien-

gänge und ihrer Strukturen ein wichtiges 

Thema geblieben, und zwar insbesondere 

auch im Hinblick auf die notwendige Stei-

gerung der Studienabschlussquoten. Ver-

besserungen bei Studierbarkeit und Trans-

parenz der Studiengangsgestaltungen zum 

Trotz, sind zudem auch in der Auseinander-

setzung der Studierenden mit einem erfolg-

reichen Studium noch deutliche Verbes-

serungspotentiale zu erkennen. Irritierend 

sind zudem immer weiter steigende durch-

schnittliche Studienzeiten. Die Nutzung 

der durch die Schaffung von Wahlmöglich-

keiten und die Verminderung von Vorga-

ben zum Studienverlauf im Zuge der Stu-

diengangsentwicklung vielfach gestärkten 

individuellen Freiräume und Gestaltungs-

möglichkeiten für ein selbstbestimmteres, 

eigenverantwortlicheres, bewusst gestalte-

tes Studium erscheint hier als relevant. 

6. Die Digitalisierung im Bereich Studium 

und Lehre wird in den kommenden Jah-

ren eine besonders bedeutsame Entwick-

lung sein. Wie der Entwicklungsplan für die 

Jahre 2020 bis 2024 formuliert, sieht die 

Universität  Kassel die Nutzung neuer digi-

taler Technologien und Medien als Chance 

und Verpflichtung für eine zukunftsorien-

tierte Hochschullehre und ein zeitgemä-

ßes Studium. Die Universität Kassel will 

dabei, das hat sie im Entwicklungsplan 

formuliert, darauf abzielen, die Studieren-

den an eine „fruchtbare und professionel-

le, zugleich aber auch verantwortungsbe-

wusste,  reflektierte und kritische  Nutzung 

neuer Medien und Kommunikations formen 

für Bildung und  Wissenschaft“ heranzu-

führen. Dass Prozesse der Digitalisie-

rung in ihrer Komplexität und mit ihren 

 vielfältigen Konsequenzen auch  kritisch 

beleuchteter Gegenstand in Forschung und 

Lehre sind,  ist hierbei eine Dimension von 

 herausgehobener Bedeutung. Hinzu kommt 

ein zeitgemäßer Entwicklungsstand digita-

ler Dienste, von Angeboten des eLearning 

bis zu digitalen Services im Bereich der Stu-

dierenden- oder der Prüfungsadministrati-

on. Dabei schafft digital unterstützte Lehre 

schon jetzt Möglichkeiten für Lernumgebun-

gen, die Raum für Inklusion, Heterogenität 

und Individua li tät – etwa auch hinsichtlich 

der Studiengeschwindigkeit und der hierfür 

einsetzbaren Zeitkorridore – bieten. Die Uni-

versität Kassel legt, hierauf hat sie sich vom 

Grundsatz her auch in ihrem Entwicklungs-

plan für 2020 bis 2024 festgelegt, „großen 

Wert darauf, wertvolle Präsenzlehre nicht 
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durch digitale Lehre zu ersetzen, sondern 

zusätzliche effektive und differenzierte Lehr-

Lern-Umge bungen bereitzustellen, um mehr 

Freiräume für besonders wertvolle Prä-

senzformate zu schaffen.“ Hierbei wird eine 

enge, hochschulübergreifende Zusammen-

arbeit auch über die 2019 etablierte hessi-

sche Plattform für digitales Lehren und Ler-

nen Chancen  bieten. Dass aktuell – während 

der Entstehung dieses Berichts, ganz am 

Ende des Berichtszeitraums – mit der globa-

len Corona-Pande mie ein deutliches, in sei-

ner  Tragweite noch nicht abschließend zu 

bewertendes Schlaglicht auf Potentiale und 

zugleich auch auf  manche Limitierungen 

des derzeitigen Angebots des distance lear-

ning geworfen wird, sei hier nur am Rande 

erwähnt. Aber auch die eigenständige Fort-

entwicklung eher administrativ ausgerich-

teter Prozesse hat im Berichtszeitraum etwa 

für das Bewerbungs- und Einschreibver-

fahren oder für die Nutzung der Campus 

Card als Studierendenausweis eine erheb-

liche Rolle gespielt und wird fortgeführt.

7. Ein wichtiges Standbein der Universität Kas-

sel ist die Lehrer_innenbildung. Im Bereich 

dieser stark nachgefragten Studiengänge 

wurde der Bereich Lehramt an Grundschu-

len auf Initiative des Landes zuletzt noch 

einmal quantitativ ausgeweitet. Mit den 

Studiengängen Lehramt an Grundschulen 

und Lehramt an Haupt- und Realschulen hat 

die Universität Kassel an dem Modellver-

such zur Erprobung eines Praxissemesters 

teilgenommen obwohl sie diese konkre-

te vom Land vorgegebene Art der Gestal-

tung von Praxisphasen in Teilen kritisch 

bewertet und grundsätzlich ‚spiralförmig‘ 

wiederkehrende Praxiskontakte im Studium 

bevorzugt. Die weitere Perspektive, insbe-

sondere die Frage der Eröffnung weiterer 

Spielräume für die Gestaltung der Praxis-

phasen im Lehramtsstudiums und der Absi-

cherung dadurch entstehender zusätzlicher 

Aufwände, bleibt noch abzuwarten und 

wird vom Gesetzgeber ausgestaltet wer-

den. Gleichwohl kann die Universität Kassel 

von sich sagen, den ihrerseits nicht begrüß-

ten Handlungsdruck im Sinne verantwor-

tungsbewusster Ausgestaltung umgesetzt 

zu haben. Mit dem Erfolg in der Qualitäts-

offensive Lehrerbildung von Bund und Län-

dern konnte die Lehrerbildung an der Uni-

versität Kassel hingegen selbstbestimmte 

Schritte der Struktur- und der Qualitätsent-

wicklung umsetzen. Es kam hinzu, dass die 

Strukturen der Lehrerbildung im Hinblick 

auf eine Organisations- und Strukturent-

wicklung im Berichtszeitraum fortentwi-

ckelt wurden, was etwa die organisatori-

sche und die Gremienstruktur, aber auch 

was die Organisation des Studiengangs-

bestandteils ‚Kernstudium‘ betrifft. Mit der 

2017 zum zweiten Mal durchgeführten flä-

chendeckenden Befragung der Studieren-

den in den Lehramtsstudiengängen konnten 

Anhaltspunkte für weitere Verbesserungen 

aber insbesondere auch für viele Qualitä-

ten identifiziert werden. Der Schritt in eine 

gestufte – und damit verbunden die Schul-

stufen hinsichtlich der Regelstudienzeiten 

gleich behandelnde – Lehrerbildung ist hin-

gegen zum Bedauern der Hochschule von 

Seiten des Gesetzgebers auch in diesem 

Berichtszeitraum nicht beschritten worden. 
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8. Als Teil des Angebotsportfolios einer Hoch-

schule ist der Bereich der Weiterbildung von 

großer und von perspektivisch noch wach-

sender Bedeutung. Ihrem Entwicklungs-

plan entsprechend, wird sich die Universi-

tät Kassel hier in den kommenden Jahren 

noch stärker engagieren und das auch im 

Berichtszeitraum fortentwickelte starke Pro-

fil erfolgreicher Angebote weiter ausbau-

en. Die Hochschule leistet hier bereits jetzt 

einen erheblichen und erfolgreichen Bei-

trag zum Lebenslangen Lernen. Mit spezi-

fischen Weiterbildungsstudiengängen hat 

sie im Berichtszeitraum weiterhin Berufstä-

tigen die Möglichkeit geboten, sich berufs-

begleitend in neuen Berufsfeldern zu qua-

lifizieren und den rasanten Entwicklungen 

der Anforderungen des Berufslebens aktiv 

zu begegnen. Zugleich sind dabei auch Ent-

wicklungspotenziale und -bedarfe deutlich 

geworden. Es soll, so hat sich die Hochschu-

le in ihrem Entwicklungsplan für die kom-

menden Jahre zum Ziel gesetzt, geprüft 

werden, „wie die reguläre Lehre stärker mit 

Weiterbildungsangeboten verzahnt werden 

kann und wie auf diese Weise das Ange-

bot an Weiterbildungsstudiengängen und 

ggf. an Zertifikaten, Mikromaster-Angebo-

ten, etc. erweitert werden kann, ohne die 

grundständige Lehre zu verdrängen.“ 

9. Auch in diesem Bericht soll wiederum ein 

kurzer Abschnitt den Bereich der Förde-

rung des wissenschaftlichen Nachwuchses 

ansprechen. Hier hat der Berichtszeitraum 

eine – mit Ausnahme gerade des letzten 

Jahres des Berichtszeitraums – erfolgrei-

che Entwicklung gesehen, insbesondere 

was die Zahl der abgeschlossenen Promo-

tionen betrifft. Das schon 2013 eingeführte 

Verfahren des Abschlusses von Betreuungs-

vereinbarungen zur Abklärung wechselseiti-

ger Erwartungen von Promovierenden und 

Betreuenden wurde im Berichtszeitraum 

fortentwickelt und insbesondere bei den 

Beschäftigten der Hochschule mit dem Jah-

resgespräch als einem zentralen Instrument 

der Personalentwicklung verzahnt. Zugleich 

wurden die mit dem Konzept zur Förderung 

des wissenschaftlichen Nachwuchses von 

2012 begründeten Strukturen in den Jah-

ren 2017 bis 2019 einer Evaluation durch das 

Zentrum für Hochschulforschung der Uni-

versität Kassel, das INCHER-Kassel, unter-

zogen. Mit der 2014 erfolgten Einrichtung 

der Graduiertenakademie der Universität 

Kassel wurde hier eine erfolgreiche Insti-

tutionalisierung von Diskurs- und Gestal-

tungszusammenhängen konstatiert und es 

wurden in der Fortentwicklung der Ange-

bote der Fort- und Weiterbildung Verbesse-

rungen wahrgenommen. Im Jahr 2020 soll 

nun ein neues Konzept zur Förderung des 

wissenschaftlichen Nachwuchses das aus 

dem Jahr 2012 ablösen und dabei damali-

ge Impulse fortführen und neue etablieren.
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10. Als ein besonders wichtiger Aspekt in einer 

komplexen Organisation, wie es eine Uni-

versität ist, erscheint last but not least das 

Zusammenwirken und die sach- und kon-

sensorientierte Zusammenarbeit der ver-

schiedenen Gliederungen, Gremien und 

Personen. Hier hat die Universität Kassel 

auch im zurückliegenden Berichtszeitraum 

nach meiner Wahrnehmung gute Voraus-

setzungen für das Erreichen ihrer Ziele und 

für ihre Handlungs- und Entwicklungsfähig-

keit geboten. Ein respektvolles, kollegiales 

und nicht von Unduldsamkeit bestimmtes 

Klima der Zusammenarbeit erscheint auch 

für die Zukunft besonders bedeutsam. 

Auf einen oben bereits angesprochenen Bereich 

soll zum Abschluss dieser Einführung noch ein-

mal zurückgekommen werden: Insoweit, als 

für die Erfüllung der Aufgaben der Hochschu-

le in Studium und Lehre finanzielle Rahmen-

bedingungen von hoher Bedeutung sind, ist 

der Berichtszeitraum – durchaus den Erwar-

tungen entsprechend – von einer vergleichs-

weise hohen Kontinuität der Mittelverfügbar-

keit bestimmt gewesen. Neben der Geltung der 

Bedingungen des Hessischen Hochschulpakts 

ab dem Jahr 2016 hat auch der Hochschulpakt 

2020 von Bund und Ländern in diesem Zeit-

raum unter kontinuierlichen Bedingungen eine 

ergänzende Finanzierung des Aufwuchses der 

Studierendenzahlen bereitgestellt. Die drit-

te wichtige Finanzierungsquelle für Maßnah-

men zur Sicherung der Qualität von Studium 

und Lehre ist der Universität Kassel in Gestalt 

der QSL-Mittel des Landes zugeflossen. Als 

zwei weitere Finanzierungsquellen mit subs-

tanziellem Umfang wurden der Qualitätspakt 

Lehre und die Qualitätsoffensive Lehrerbildung 

im Rahmen der betreffenden Bund-Länder-Pro-

gramme an der Universität Kassel fortgeführt. 

Während insofern die Mittelverfügbarkeit ins-

gesamt und im Hinblick auf die besonders für 

Studium und Lehre relevanten Programme wäh-

rend der Berichtsperiode keinen starken Verän-

derungen unterworfen war und insgesamt ver-

gleichsweise stabile Bedingungen geboten hat, 

war und blieb der Zufluss dieser Mittel teilweise 

insofern in langfristiger Perspektive nur einge-

schränkt berechenbar, als die Absicherung der 

Mittel jeweils nur für bestimmte Perioden vorge-

legen hat. Gerade vor diesem Hintergrund ist es 

erfreulich, dass die Entwicklung über das Jahr 

2020 hinaus mittlerweile im Hinblick auf wichti-

ge Grundaussagen erkennbar geworden ist, was 

insbesondere den hessischen Hochschulpakt mit 

dem „Zukunftsvertrag Studium und Lehre stär-

ken“ und auch der Einbeziehung der QSL-Mit-

tel in die Grundfinanzierung der Hochschulen 

in Hessen betrifft. Zwar sind die konkreten Fol-

gen für die hieraus bislang an der Universität 

Kassel finanzierten Aktivitäten zum Zeitpunkt 

der Berichtserstellung noch nicht abschließend 

geklärt. Das politische Ziel einer weniger pro-

grammgesteuerten, langfristig abgesicherten 

und berechenbaren Finanzierungsgrundlage für 

den Bereich Studium und Lehre zeichnet sich ab. 

Am Schluss der Einführung in diesen Lehr- und 

Studienbericht bleibt folgendes zu sagen: Der 

Bericht zeigt eine erfolgreiche Entwicklung von 

Studium und Lehre und der hieran mitwirken-

den Instanzen an der Universität Kassel in den 

letzten vier Jahren. Wie schon in der Vergan-

genheit, soll diese Einführung auch dieses Mal 

dazu dienen, allen in der gesamten Universi-

tät Kassel hieran Beteiligten für ihr Engage-

ment zu danken. Auch an der Erstellung die-

ses Berichts waren in Zentralverwaltung und 

zentralen Einrichtungen zahlreiche Perso-

nen beteiligt. Auch ihnen gilt mein Dank. 

Prof. Dr. René Matzdorf

Vizepräsident Studium und Lehre
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1 STUDIENGÄNGE UND STUDIENFÄCHER im Wintersemester 2019/2020

GEISTESWISSENSCHAFTEN

Deutsch als Fremd- und Zweitsprache  ........................... M.A. 

Empirische Bildungsforschung  ......................................  M.A. 

Englisch ..............................................................  L1, L2, L3, ZF 

English and American Studies  ...................  B.A., M.A., K, NF 

Evangelische Religion  ................................  L1, L2, L3, NF, ZF 

Französisch  ..................................................  L1, L2, L3, NF, ZF 

Germanistik  .................................... L1, L2, L3, B.A., K, NF, ZF 

Germanistik mit binationaler Option  ............................  M.A. 

Geschichte  .................................................  L2, L3, B.A., K, NF 

Geschichte und Öffentlichkeit  ........................................  M.A. 

Katholische Religion  .........................................  L1, L2, L3, ZF 

Kulturwirt Romanistik/Französisch  .......................  B.A., M.A. 

Kulturwirt Romanistik/Spanisch  ...........................  B.A., M.A. 

Philosophie  ........................................................... L3, B.A., NF 

Philosophie der Wissensformen  ....................................  M.A. 

Spanisch  ..................................................................  L3, NF, ZF 

SPORT

Sport  ..................................................................  L1, L2, L3, ZF 

RECHTS-, WIRTSCHAFTS- UND SOZIALWISSENSCHAFTEN

Arbeitslehre  .........................................................................  L2 

Berufspädagogik, Fachrichtung Elektrotechnik   B.Ed., M.Ed. 

Berufspädagogik, Fachrichtung Metalltechnik  . B.Ed., M.Ed.

Berufspädagogik, Fachrichtung Gesundheitsberufe  .... B.Ed. 

Betriebliche Personal- und Organisationsentwicklung  ....  ZF 

Bildungsmanagement  ...............................................  M.A., W 

Business Studies  ............................................................ M.Sc. 

Coaching, Organisationsberatung, Supervision  .....  M.A., W 

Diversität - Forschung - Soziale Arbeit  ..........................  M.A. 

Economic Behaviour and Governance  .................... M.Sc., E

Empirische Bildungsforschung  ......................................  M.A. 

European Master in Business Studies  ......................  M.A., E

General Management  ................................................ MBA, W 

Global Political Economy and Development  ............  M.A., E

Erziehungs- und Gesellschaftswissenschaftliches 

 Kernstudium  ..........................................................  L1 , L2 , L3 

Klinische Psychologie und Psychotherapie  ................. M.Sc. 

Labour Policies and Globalisation  .............................  M.A., E

Marketing  ................................................................... MBA, W 

Nachhaltiges Wirtschaften  ............................................. M.Sc. 

Öffentliches Management  /Public Administration  ..  MPA, W 

Politik und Wirtschaft  ..............................................  L2, L3, ZF 

Politikwissenschaft  ........................................... B.A., M.A., NF 

Psychologie  ........................................................  B.Sc. , M.Sc. 

Sachunterricht  .....................................................................  L1 

Soziale Arbeit ....................................................................  B.A. 

Sozialpädagogik in Aus-, Fort- und Weiterbildung  .......  M.A. 

Sozialrecht und Sozialwirtschaft  ...................................  LL.M. 

Soziologie  ....................................................  B.A., M.A., K, NF 

Wirtschaft, Psychologie und Management  .................. M.Sc. 

Wirtschafts-, Arbeits- und Sozialrecht  ...............................  ZF 

Wirtschaftsingenieurwesen ........................................... M.Sc. 

Wirtschaftsingenieurwesen – Bauingenieurwesen  ...... B.Sc. 

Wirtschaftsingenieurwesen – Elektrotechnik  ................ B.Sc. 

Wirtschaftsingenieurwesen – Maschinenbau  ............... B.Sc. 

Wirtschaftspädagogik  ......................................... B.Ed., M.Ed. 

Wirtschaftsrecht  ................................................... LL.B., LL.M. 

Wirtschaftswissenschaften  ......................................  B.Sc., NF 
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MATHEMATIK, NATURWISSENSCHAFTEN

Biologie  ....................................................  L2, L3, B.Sc., M.Sc. 

Chemie  .....................................................................  L2, L3, ZF 

Mathematik  ...........................  L1, L2, L3, B.Sc., M.Sc., NF, ZF 

Nanoscience  ............................................................... M.Sc., E

Nanostrukturwissenschaften  ......................................... B.Sc. 

Physik  ............................................................. L2, L3, B.Sc., ZF 

Statistik  ................................................................................ NF 

AGRAR-, FORST- UND ERNÄHRUNGSWISSENSCHAFTEN

International Food Business and Consumer Studies   M.Sc., E

Landschaftsarchitektur und Landschaftsplanung   B.Sc., M.Sc. 

Ökologische Landwirtschaft  ...............................  B.Sc., M.Sc. 

Sustainable Food Systems ........................................ M.Sc., E

Sustainable International Agriculture  ...................... M.Sc., E

INGENIEURWISSENSCHAFTEN

Architektur  ...........................................................  B.Sc., M.Sc. 

Bauingenieurwesen  ............................................  B.Sc., M.Sc. 

Electrical Communication Engineering  ................... M.Sc., E

Elektrotechnik  ......................................................  B.Sc., M.Sc. 

Functional Safety Engineering .................................. M.Sc., E

Industrielles Produktionsmanagement / 

Industrial Production Management  ........................ M.Sc., W 

Informatik  ............................................................  B.Sc., M.Sc. 

Maschinenbau  .....................................................  B.Sc., M.Sc. 

Mechatronik .........................................................  B.Sc., M.Sc. 

ÖPNV und Mobilität  .................................................. M.Sc., W 

plusMINT - Orientierungsstudium  ................................ B.Sc. 

Regenerative Energien und Energieeffizienz  ............... M.Sc. 

Renewable Energy and Energy Efficiency  

for the Middle East and North Africa Region ...... M.Sc., W, E

Stadt- und Regionalplanung  ..............................  B.Sc., M.Sc. 

Umweltingenieurwesen  .....................................  B.Sc., M.Sc. 

Wind Energy Systems  .......................................... M.Sc., W, E

KUNST, KUNSTWISSENSCHAFT

Bildende Kunst  ...................................................................  KA 

Kunst  ........................................................................  L1, L2, L3 

Kunstwissenschaft  ........................................... B.A., M.A., NF 

Musik  .......................................................................  L1, L2, L3 

Produkt-Design  ..................................................................... D 

Visuelle Kommunikation  ...................................................  KA 

LEGENDE

Abschlussarten:

L1: Erste Staatsprüfung Lehramt an Grundschulen

L2: Erste Staatsprüfung  Lehramt 

an Haupt- und Realschulen

L3: Erste Staatsprüfung Lehramt an Gymnasien

B.A.: Bachelor of Arts

B.Sc.: Bachelor of Science

B.Ed.: Bachelor of Education

M.A.: Master of Arts

M.Sc.: Master of Science

M.Ed.: Master of Education

MBA: Master of Business Administration

MPA: Master of Public Administration

LL.B.: Bachelor of Laws

LL.M.: Master of Laws

D: Diplom

KA: Künstlerischer Abschluss

Zusätze:

E: Englischsprachiger Studiengang

K: Kombinationsstudiengang

NF: Nebenfach in einem   

BA-Studiengang /  „Kombi-Bachelor“ 

ZF: Zweitfach in der Berufs- oder 

 Wirtschaftspädagogik B.Ed. / M.Ed. 

W: Weiterbildender Masterstudiengang
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1   Ziele, Strategien  
und Maßnahmen

14



Wie schon der 9. Lehr- und Studienbericht der 

Universität Kassel orientiert sich auch die nun 

vorliegende 10. Ausgabe, die die Zeit vom 1. April 

2016 bis zum 31. März 2020 umspannt, an Pers-

pektiven und Zielen, die in der Entwicklungspla-

nung der Hochschule verankert sind. Entspre-

chend der Steuerungssystematik des Landes 

Hessen legen die Hochschulen Entwicklungs-

pläne mit fünfjähriger Laufzeit vor. Der aktuelle 

Berichtszeitraum erstreckt sich dabei wesent-

lich auf die Geltungsdauer des vorangegange-

nen Entwicklungsplans der Universität Kassel, 

die von 2015 bis 2019 reichte. Zugleich ist der 

Entwicklungsplan die Grundlage der Zielverein-

barung, die aktuell die Jahre von 2016 bis 2020 

umfasst. Vorgelegt wird dieser Bericht nun zu 

Beginn der sich hieran anschließenden Entwick-

lungsperiode, die von 2020 bis 2024 reicht. 

Der Aufstellung der Ziele, die der Entwicklungs-

plan benennt, lag ein Selbstverständnis zugrun-

de, das die Hochschule 2007 in ihrem Leitbild for-

muliert hat, und das im Bereich von Studium und 

Lehre als Ausdruck und Grundlage übergreifen-

der Qualitätsmaßstäbe Relevanz besitzt. Die Ent-

wicklungsplanung war und ist dabei eingebettet in 

eine landesbezogene Grundstruktur, die vor allem 

durch den hessischen Hochschulpakt bestimmt 

ist. In dieser Rahmenzielvereinbarung ist das 

Grundmodell der Hochschulfinanzierung definiert. 

Sie benennt neben zentralen Leistungsindikatoren 

und den Modalitäten der Finanzierung überdies 

übergeordnete Ziele und Vorhaben, die die hes-

sischen Hochschulen und das Land gemeinsam 

verfolgen wollen. Als weitere Elemente staatlicher 

Steuerung kommen zu den Modalitäten der Hoch-

schulfinanzierung und den Zielvereinbarungen 

die Setzungen des rechtlichen Rahmens hinzu. 

Weitere bestimmende Faktoren für die Art und 

Weise, in der die Universität Kassel ihre Aufga-

ben wahrnimmt, sind diejenigen Bedarfe, die 

die Gesellschaft an die Hochschulen in deren 

Eigenschaft als Bildungseinrichtungen heran-

trägt.  Insbesondere die gestiegene Bedeutung 

tertiärer Bildung ist hier deutlich erkennbar. Sie 

war und ist ein prägender Faktor dafür, wie die 

Universität Kassel ihre Angebote und Leistun-

gen in Studium und Lehre gestaltet. Relevant 

sind hier einerseits Bildungsaspirationen und 

berufliche Ziele der Studieninteressierten, ande-

rerseits aber auch die Anforderungen, die die 

Gesellschaft und das Beschäftigungssystem 

stellen. Es zeigt sich, dass regional gute Ent-

wicklungschancen insbesondere dort beste-

hen, wo ein entsprechendes Arbeitskräftepo-

tential zur Verfügung steht. Umgekehrt profitiert 

auch die Universität Kassel von einem an ihrer 

Entwicklung interessierten, ihre Bedarfe unter-

stützenden und für ihre Möglichkeiten in For-

schung, Lehre und Weiterbildung anschlussfä-

higen und -freudigen Umfeld. Das strategische 

Grundverständnis der Universität Kassel bezieht 

diese Dimension in besonderer Weise ein. 

Als Grundlage der Dynamik der Leistungsentfal-

tung sowie (möglichst) guter Bedingungen für 

Lehren und Lernen sind ressourcielle Vorausset-

zungen anzusehen, deren  Rahmenbedingungen 

durch das Finanzierungssystem des Landes 

Hessen sowie weitere  Finanzierungselemente 

geschaffen werden. Die im Entwicklungsplan als 

zentrale Rahmenbedingung  hervorgehobene, 

im Berichtszeitraum prägende zu einem  großen 

Teil lediglich temporäre Absicherung der Finan-

zierungsgrundlagen ist bereits im  Rahmen 

der Einführung angesprochen worden. 

1 Ziele, Strategien und Maßnahmen

1.1   Strategische Ziele der  Hochschule  
gemäß Entwicklungsplan und Leitbild
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Die Positionsbestimmung, die der Entwicklungs-

plan für die zurückliegenden Jahre vorgenom-

men hat, verdeutlicht diejenigen Themen, die 

für die Entwicklung von Studium und Lehre im 

Berichtszeitraum besonders prägend gewesen 

sind: 1) Der insgesamt in den letzten zehn Jahren 

starke quantitative Aufwuchs der Studierenden-

zahlen, 2) die Entwicklung des Angebotsportfo-

lios der Hochschule bei zunehmender Bedeutung 

des Lebenslangen Lernens, 3) der spannungs-

volle Ausgleich von Studienvoraussetzungen 

und qualitativen Anforderungen des Studiums, 

4) die Fortentwicklung der Qualität von Studium 

und Lehre, sowie 5) die weitere Fortentwicklung 

und Systematisierung des Qualitätsmanage-

ments der Hochschule. Gesonderte Beachtung 

verdienen zudem die fortgeführten Kooperati-

onen der Hochschule in Studium und Lehre auf 

der Ebene gemeinsamer Studiengänge (6). 

1. Die wohl stärkste Veränderung, die im Berichts-

zeitraum im Hinblick auf die Bedingungen von 

Studium und Lehre wirksam geworden ist, 

betrifft die zuletzt abflachende Nachfragesitu-

ation und damit auch das Aufgabenverständ-

nis der Hochschule. Auch wenn die Universität 

Kassel seit jeher – und auch in dieser Phase – 

ihre Offenheit für unterschiedliche Bildungswe-

ge als Teil ihres Selbstverständnisses begrif-

fen hat, waren die rund zehn Jahre bis zur 

Mitte der letzten Dekade auch an der Univer-

sität Kassel stark dadurch bestimmt, dass das 

tertiäre Bildungssystem Antworten auf eine 

rapide steigende Nachfrage, auf zunehmende 

Studierendenzahlen und auch auf Notwendig-

keiten der Begrenzung des Zustroms für zahl-

reiche Studiengänge finden musste. Vielleicht 

ein wenig später als in der Konzeption des 

Entwicklungsplans für die Jahre 2015 bis 2019 

angenommen – erst gegen Ende der aktuellen 

Berichtsperiode und damit insbesondere am 

Start der nächsten Entwicklungsperiode der 

Hochschule – hat sich dieses Bild gewandelt: 

Die Nachfrage hat zuletzt– wenn auch auf wei-

terhin hohem Niveau – abgenommen. Neben 

eine deutlich erkennbar sinkende Anzahl von 

Neueinschreibungen tritt eine bereits leicht sin-

kende Anzahl von Studierenden insgesamt.

Semester (für Studierendenstatistiken)

Meldestatus WS 2016/2017 SS 2017 WS 2017/2018 SS 2018 WS 2018/2019 SS 2019 WS 2019/2020

Beur laubung
Studierende 196 218 202 202 210 214 162 

davon Frauen 159 168 160 164 168 185 129 

Ersteinschreibung
Studierende 3.599 296 3.538 292 3.146 217 3.035 

davon Frauen 1.807 167 1.772 136 1.655 117 1.605 

Neueinschreibung
Studierende 1.612 492 1.573 481 1.713 564 1.724 

davon Frauen 891 240 819 239 894 265 908 

Rück meldung
Studierende 19.636 22.458 20.225 22.617 20.282 22.555 20.182 

davon Frauen 9.254 10.754 9.603 10.841 9.676 10.906 9.720 

Gesamt
Studierende 25.043 23.464 25.538 23.592 25.351 23.550 25.103 

davon Frauen 12.111 11.329 12.354 11.380 12.393 11.473 12.362 

Tabelle 2: Studierende (Köpfe) nach Meldestatus und Geschlecht
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Statt der Begrenzung des Zustroms wird damit 

(unter dem institutionsbezogenen Ziel des 

Erhalts der bisherigen Finanzierungsbasis) die 

Gewinnung von Studierenden ein zunehmend 

bedeutsames Thema. Die strategische Funk-

tionsbestimmung der Universität Kassel ver-

schiebt sich dementsprechend sukzessive vom 

Beitrag zur inklusiv gedachten Gewährleistung 

von Berufs- und Bildungschancen für zuneh-

mende Studierendenzahlen hin zu einer Gewin-

nung und akademischen Qualifizierung künfti-

ger Fach- und Führungskräfte. Deren Zweck ist 

die Sicherstellung von Entwicklungschancen für 

Stadt und Region und hierüber hinaus. Indika-

toren für diese Verschiebung sind beispielswei-

se sinkende Bewerbungszahlen in der Mehrzahl 

der zulassungsbeschränkten Studiengänge und 

zugleich deren deutliche Verminderung sowie 

auch die sinkende Anzahl von Neueinschrei-

bungen in der wachsenden Anzahl zulassungs-

freier Studiengänge. Durch diese Veränderung 

der Nachfragesituation sieht sich die Univer-

sität Kassel motiviert, verstärkte Aktivitäten 

zur Studierendengewinnung zu entfalten. 

Exemplarisch können drei Aktivitäten die ver-

stärkte Bemühung um die Gewinnung geeigne-

ter Studierender im Berichtszeitraum illustrieren: 

 — Die Hochschule bemüht sich, national wie 

international Studierende zu attrahieren und 

sie hat sich zum Ziel gesetzt, in der nächsten 

Entwicklungsperiode (2020 bis 2024) neben 

der wissenschaftlichen Profilbildung insbe-

sondere auch die Attraktivität und die Erkenn-

barkeit für Studieninteressierte zu erhöhen. 

Sie will hierzu Instrumente des Marketings 

ausweiten und stärker strategisch nutzen. 

Neben ein breites Tableau von Aktivitäten 

wird eine strategische und damit stärker auf 

Schwerpunktbildung ausgerichtete Vorge-

hensweise treten. Hierzu gehören etwa ein 

Ausbau der Schulkontakte und der Beratungs- 

und Informationsangebote auf persönlicher 

Ebene, ein Ausbau und eine Optimierung der 

Studieninformationen im neu gestalteten 

Internetauftritt, verstärkte Aktivitäten in den 

sozialen Medien, bis hin zur Konzeption eines 

vollkommen neuen Informationsangebots in 

Gestalt der individuell online erstellbaren Bro-

schüren mit Informationen zu Studiengängen, 

zur Hochschule und auch zu deren Umfeld.

 — Durch Nutzung des an der Universität  Kassel 

etablierten partizipativen Prozessgruppen-

modells ist im Sommersemester 2019 und 

im Wintersemester 2019 / 20 vermittels einer 

 Prozessgruppe zur Customer Journey der 

International Degree Seeking Master  Students 

besonderes Augenmerk auf Fragen der Attra-

hierung von internationalen Studierenden im 

Masterbereich und der Sicherstellung von 

deren Studienerfolg gerichtet worden. Für 

internationale Masterstudierende eine ver-

besserte Situation der Gewinnung, Beratung 

und Betreuung zu schaffen – und damit gera-

de auch im postgradualen Studium die loka-

len Begrenztheiten des Rekrutierungsreser-

voirs zu überwinden – ist ein Ziel, das mit den 

beschriebenen Veränderungen der lokalen 

Nachfragesituation an Bedeutung gewinnt. 

 — Als ein drittes Beispiel in diesem Bereich kann 

der neu eingerichtete Modellstudiengang 

plusMINT dienen. Mit diesem grundständi-

gen Studiengang hat die Universität Kassel 

zunächst auf einen politisch gegebenen Impuls 

zur Stärkung der Studieneingangsphase in 

einem gesonderten und innovativen Studien-

modell reagiert, das im Unterschied zu zahl-

reichen vergleichbaren Angeboten an ande-

ren Hochschulen insbesondere das Merkmal 

der BaFöG-Förderfähigkeit besitzt. Seitens 

der Universität Kassel wurde diese Überle-

gung aufgegriffen und auch vermittels einer 

substanziellen Förderung durch das Hessi-

sche Ministerium für Wissenschaft und Kunst 

umgesetzt. Als neues Studienmodell hat die-
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ser Studiengang zum Wintersemester 2019 / 20 

erstmals Studierende aufgenommen und eine 

gute Nachfrage gefunden. Hierin verbinden 

sich unterschiedliche Zielsetzungen in einer 

komplexen und anspruchsvollen Weise. Neben 

der Gewinnung von (perspektivisch insbe-

sondere auch weiblichen) Studierenden, für 

die das Studium eines bestimmten MINT-Stu-

diengangs bisweilen noch zu wenig greifbar 

ist, ist auch die Erhöhung des erwarteten Stu-

dienerfolgs durch eine reflektiertere Studien-

fachentscheidung und ggf. den Ausgleich von 

unterschiedlichen Voraussetzungen für ein 

erfolgreiches Studium von hoher Bedeutung.

2. Das Angebotsportfolio der Hochschule ist im 

Berichtszeitraum in seiner Breite und mit dem 

besonderen Schwergewicht auf interdiszipli-

närer Profilierung erhalten geblieben und eher 

in Randbereichen verändert bzw. ausgewei-

tet worden. Es ist damit – entsprechend dem 

Entwicklungsplan – die fachliche Strukturie-

rung des Studienangebots bestimmend geblie-

ben, für die die Universität Kassel auch in der 

Vergangenheit gestanden hat, und die sie als 

einen breiten Verbund der Fächer mit einer 

durchaus erheblichen Anzahl interdisziplinärer 

Studienangebote charakterisieren, die neben 

die klassischen disziplinären Studiengänge 

treten (Tabelle 1). Mit ihrem Angebotsportfo-

lio blieb die Hochschule auch dem im Leitbild 

verankerten Ziel verpflichtet, „Kernfragen der 

Gesellschaft“ zu adressieren und eine Verbin-

dung von Lehre und Forschung zu realisieren, 

wie dies der Entwicklungsplan für die Jahre 

2015 bis 2019 als Ziele benannt hatte.  

Neben einzelnen profilorientierten Masterstu-

diengängen, die das Portfolio ergänzen, wie 

etwa der neue Studiengang „Functional  Safety 

Engineering“ (FUSE), ist vor allem der neue 

Bachelorstudiengang „plusMINT“ als Ergän-

zung des Studiengangsportfolios zu nennen 

(s. o.); ein Bachelorstudiengang „Berufspäd-

agogik Gesundheit“ ist als neuer Kooperati-

onsstudiengang mit der Hochschule Fulda und 

unter deren Federführung zum Wintersemes-

ter 2018 / 19  gestartet. Zugleich wurden einzel-

ne Masterprogramme beendet, insbesondere 

dort, wo es an entsprechender Nachfrage fehl-

te („Umweltrecht“) oder wo Kooperationsnetz-

werke einer neuen Strukturierung bedurften 

(„Sustainable Food  Systems“). Zudem wurden 

einzelne Programme neu ausgerichtet. Neue 

Bachelor- und  Masterstudiengänge „Tech-

nomathematik“ werden zum Wintersemes-

ter 2020/21 starten und wurden während der 

Berichtsphase konzipiert, zudem wurden Mas-

terstudiengänge so umgestaltet, dass sie per-

spektivisch in englischer Sprache angeboten 

werden sollen (Physik und Mathematik).  

Die hohe Eigenverantwortlichkeit, die die 

Hochschule im Bereich der Gestaltung der 

gestuften Studiengänge wahrnehmen kann, 

gilt so allerdings im Bereich der staatlich gere-

gelten Lehramtsstudiengänge nicht. Diese sind 

ein weiterhin zentraler, fachlich breit aufge-

stellter Bestandteil des Angebotsportfolios der 

Universität Kassel, bei dem der quantitative 

Anteil mit ungefähr einem Fünftel der Studie-

renden hinsichtlich Breite und Tiefe dem im 

Entwicklungsplan formulierten Ziel entspro-

chen hat. Die fachliche Fortentwicklung der 

Lehramtsstudiengänge hat im Berichtszeit-

raum von der Förderung im Rahmen der Quali-

tätsoffensive Lehrerbildung profitiert und war 

zugleich mit der Durchführung der Erprobung 

des Modellversuchs Praxissemester einer 

wichtigen extern vorgegebenen Veränderung 

unterworfen, die auf  gesetzlicher Grundlage 

die Praxisanteile im L1- und im L2-Studiengang 

und hierdurch auch andere Aspekte des Stu-

diums modifiziert hat. Zugleich wurde auf der 

politischen Ebene das seitens der Hochschule 

in ihrem Entwicklungsplan befürwortete Ziel 

einer Verlängerung der Regelstudienzeit ins-

besondere dieser Studiengänge bei gleichzei-

tiger Einführung einer gestuften Struktur nicht 

verfolgt. Diese Vorstellung ist daher so auch in 

den neuen Entwicklungsplan eingegangen und 

bleibt ein Ziel für die Periode 2020 bis 2024.
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Im Bereich der wissenschaftlichen Weiter-

bildung ein breites Qualifizierungsangebot 

bereitzuhalten, ist ein der Entwicklungspla-

nung entsprechendes Ziel und eine Heraus-

forderung, der sich die Universität Kassel 

bereits seit langer Zeit erfolgreich stellt, um 

auch in dieser Hinsicht einen Beitrag zu Struk-

turen des Lebenslangen Lernens zu bieten. 

Mit bislang neun weiterbildenden Master-

studiengängen, die in der Kooperation von 

Universität Kassel und ihrer Management 

School UniKIMS angeboten werden, bie-

tet die Universität Kassel ein breites Set der 

berufsbegleitenden wissenschaftlichen Qua-

lifizierung. Hinzu kommen einzelne Zertifikat-

sprogramme und vom Umfang her kleine-

re Angebote, mit denen die Hochschule auf 

diesem wichtigen Feld aktiv und präsent ist. 

Zugleich ist erkennbar, dass in der Zukunft 

die Bedeutung der strategischen Positionie-

rung der Hochschule in der wissenschaft-

lichen Weiterbildung noch an Bedeutung 

gewinnen wird. Dies gilt einerseits in der 

Konkurrenz mit anderen Anbietern, zudem 

aber auch in der hochschulinternen Bestim-

mung des Verhältnisses dieser sowie grund-

ständiger und konsekutiver Studienangebote. 

Die Bedeutung der Bestimmung eines aus-

gewogenen Verhältnisses ist dementspre-

chend auch in der Entwicklungsplanung für 

die Jahre ab 2020 hervorgehoben worden.

3. Wie schon in der Vergangenheit ist die Uni-

versität Kassel im Berichtszeitraum mit einer 

erheblichen und weiterhin wachsenden 

Heterogenität und Diversität der Studierenden 

und ihrer Studienvoraussetzungen konfrontiert 

gewesen. Diese im Entwicklungsplan dezidiert 

hervorgehobene Thematik umfasst Aspek-

te beispielsweise von Geschlecht, Religion 

oder Herkunft sowie individuellen Beeinträch-

tigungen, es umfasst aber auch Unterschied-

lichkeiten der Studienvoraussetzungen. Mit 

einem traditionell weit geöffneten Hochschul-

zugang gilt dies für die Universität Kassel in 

besonderer Weise. Das Spannungsverhältnis, 

das aus der Offenheit des Hochschulzugangs 

resultiert, bleibt für die Hochschule dabei eine 

besondere Chance, aber auch eine besonde-

re Herausforderung, etwa was die Notwen-

digkeiten der Studienprogramme betrifft, die 

unterschiedlichen Studienvoraussetzungen 

auszugleichen. Während auf der einen Seite 

Durchlässigkeit und Elastizität wichtige Pro-

filmerkmale der Universität Kassel sind, die 

auch ihrem inklusiven Grundverständnis von 

Bildung entsprechen, und während auch die 

Hebung von Reserven für eine akademische 

Qualifizierung zu den gesellschaftlich und öko-

nomisch relevanten Aufgaben der Universität 

Kassel zählt, sind hier andererseits die Vor-

aussetzungen für ein erfolgreiches Studium 

durchaus unterschiedlich, wie noch ausführ-

licher darzustellen ist. Zugleich begrenzt die 

Notwendigkeit des Eingehens auf sehr unter-

schiedliche Voraussetzungen und individuelle 

Studienziele etwa die Möglichkeit, eine deut-

lich forschungsorientierte Lehre mit einem 

entsprechend hohen Anspruch zu realisieren.

Das 2019 verabschiedete ‚Leitbild Lehre‘ (s. u.) 

formuliert im Hinblick auf die Offenheit des 

Hochschulzugangs einen Konsens der Hoch-

schule, der auch für den Entwicklungsplan 

2020 bis 2024 formuliert worden ist. Neben der 

Verständigung hierüber konnte die Hochschu-

le eine Bandbreite an Förder- und Beratungs-

angeboten tragen, um eine Integration sehr 

unterschiedlicher Studierender in ein erfolg-

reiches Studium zu befördern und die Kom-

pensation etwaiger Defizite zu unterstützen. 

Die besondere Unterstützung von Personen 

mit unterschiedlichen Hochschulzugängen ist 

insofern eine wichtige Aufgabe, derer sich die 

Hochschule mit Beratungs- und propädeuti-

schen Angeboten annimmt. Es ist allerdings 

anzumerken, dass gerade diese Schaffung von 

Voraussetzungen – die zur eigentlichen akade-

mischen bzw. fachlichen Qualifizierung hinzu-

kommt – einen zusätzlichen Aufwand erzeugt, 
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der im System der Hochschulfinanzierung im 

Berichtszeitraum nicht hinreichend abgebil-

det war und vor allem aus Mitteln des Qua-

litätspakts Lehre unterstützt werden konnte. 

Es kommt hinzu, dass auch bei Bereitstel-

lung entsprechender Angebote nicht davon 

auszugehen ist, dass sich die Studienvoraus-

setzungen in einem umfassenden Sinne so 

aneinander angleichen lassen, dass deutli-

che Unterschiede in der Studienerfolgswahr-

scheinlichkeit hierdurch tatsächlich fächer-

übergreifend und vollständig ausgeglichen 

werden könnten. Trotz entsprechender Ange-

bote ist derzeit jedenfalls zu erkennen, dass 

die Wahrscheinlichkeit eines erfolgreichen 

Studiums mit dem Vorhandensein der Allge-

meinen Hochschulreife in der Breite der Stu-

diengänge signifikant höher ist, als dies bei 

Inhaber_innen anderer Hochschulzugangsvor-

aussetzungen der Fall ist (s. u. Abschnitt 2.1.4). 

Teil des inklusiven Verständnisses von Bildung 

bleibt an der Universität Kassel sowohl die Ori-

entierung an Zielen der Gleichstellung wie auch 

an denen der Inklusion und auch einer weiter-

gehenden Diskriminierungs freiheit. Diversi-

tät auch der Studierenden als eine Stärke zu 

verstehen, ist dabei  Teil eines Selbstverständ-

nisses, das die Universität Kassel in ihrem 

Diversity-Leitbild von 2014 formuliert hatte. Im 

Bereich der Inklusion hat die Universität Kassel 

die Funktion eines Beauftragten für Studium 

und Behinderung weitergeführt und kann seit 

2019 mit der dauerhaften Absicherung der Ser-

vicestelle Studium und Behinderung auch eine 

stabilisierte Infrastruktur hierfür bereitstellen. 

Weitere unterstützende Angebote kommen 

hinzu. Zudem hat auch die Antidiskriminie-

rungsrichtlinie die Möglichkeiten eines Vorge-

hens gegen etwaige Diskriminierung gestärkt 

und die Beschwerdestelle für Studierende für 

entsprechende Belange ansprechbar gemacht.

Das verantwortungsbewusste, eigenverant-

wortliche und auch auf dieser Grundlage 

erfolgreiche Studium als ein Leitbild, das das 

Studium möglichst aller Studierender prägt, 

bleibt indes auch für die Zukunft ein wichti-

ges Thema, das während des Berichtszeit-

raums etwa im Zuge der Reakkreditierungen 

der Studiengänge beleuchtet worden ist und 

anlässlich der Schritte der Studiengangsent-

wicklung auch überprüft werden konnte. Die 

Realisierung von Forschungs- und Leistungs-

bezug wird auch seitens der Fächer immer 

wieder als eine Herausforderung beschrie-

ben. Weitere Orientierung dabei soll das neue 

‚Leitbild Lehre‘ geben. Etwa auch das Men-

toring kann einen Beitrag hierzu leisten. 

4. Die Sicherung und Erhöhung von strukturel-

ler, fachlicher und didaktischer Qualität der 

Lehre war und bleibt für die Universität Kas-

sel, wie dies auch der Entwicklungsplan für 

die Jahre von 2015 bis 2019 formuliert hat, ein 

wichtiges Ziel. Die Qualitätsziele, die sich die 

Universität Kassel für die Gestaltung von Stu-

dium und Lehre vorgenommen hatte, waren 

dem 9. Lehr- und Studienbericht zufolge nicht 

neu formuliert, sondern überprüft und behut-

sam aktualisiert worden. So hat die Univer-

sität Kassel den Anspruch formuliert, „als 

Bildungseinrichtung […] forschungsbasier-

te Lehre, wissenschaftliches und künstleri-

sches Studium mit Blick auf Zukunftsthemen, 

die Möglichkeit eigener Forschungserfah-

rung für die Studierenden, Offenheit für eine 

differenzierte Nachfrage nach Studienplät-

zen, sowie eine Beteiligung am lebenslan-

gen Lernen [zu bieten].“ Diesen Ansprüchen 

wusste sich die Universität Kassel insofern 

in besonderer Weise verpflichtet. Weiterhin 

nannte sie einen ‚umfassenden Bildungsauf-

trag‘, ‚Berufsqualifizierung und Praxisbezug‘ 

sowie die ‚Einbeziehung von Querschnittsthe-

men wie Nachhaltigkeit und Gender Main-

streaming‘ als wesentliche Ziele. Es blieb 
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auch im Berichtszeitraum ein Kernanliegen 

der Hochschule, die Fähigkeit zur Übernah-

me von Verantwortung in der Gesellschaft 

und ihren Teilsystemen besonders zu unter-

stützen. Hier ist etwa auf den Aspekt des Ser-

vice Learning hinzuweisen, der für die Hoch-

schule kennzeichnend ist (s. u.), aber auch 

die Bedeutung, die dem akkreditierungsrele-

vanten Aspekt der Befähigung zum zivilge-

sellschaftlichen Engagement in den einzel-

nen Studiengängen beigemessen wird.

Mit ihrem 2019 verabschiedeten ‚Leitbild 

Lehre‘ hat die Universität Kassel ihre maß-

geblichen Orientierungen für den Bereich 

Studium und Lehre noch einmal expliziert, 

aktualisiert, weitergehend ausformuliert und 

um solche Aspekte ergänzt, die als Quali-

tätsmerkmale für Studium und Lehre künf-

tig besonders wichtig sein sollen. Erarbeitet 

wurde es in einem breit angelegten Prozess 

von einer Arbeitsgruppe unter Leitung des 

Vizepräsidenten für Studium und Lehre. Mit 

der auf eine Diskussion in den Gremien fol-

genden Verabschiedung des ‚Leitbilds Lehre‘ 

durch den Senat und durch das Präsidium 

der Universität Kassel wurde dieser Prozess 

im Wintersemester 2019/20 zu einem erfolg-

reichen Abschluss gebracht. Eine prägen-

de Rolle hat das ‚Leitbild Lehre‘ schon inso-

fern spielen können, als es eine inhaltliche 

Grundlage derjenigen Zielsetzungen ist, die 

die Universität Kassel in ihrem Entwicklungs-

plan für die Jahre 2020 bis 2024 bestimmt 

hat. Schon während seiner Entstehung hat 

das ‚Leitbild Lehre‘ auf diese Weise ein stra-

tegisches Dokument von hoher Tragweite mit 

beeinflussen und prägen können. Hieran wird 

in kommenden Jahren anzuknüpfen sein.

Im Berichtszeitraum ist die Gestaltung von 

Prozessen der Willensbildung und der Ent-

scheidungsfindung für Studium und Lehre 

in den etablierten Formen fortgeführt wor-

den. Gemeinsam insbesondere auch mit den 

Studierenden wurden Veränderungen von 

Prüfungsordnungen und Studienstrukturen 

vorgenommen, die von ihrer Grundtendenz 

den Zielen des Entwicklungsplans entspra-

chen und weiterhin entsprechen: Übersteue-

rungen zu vermeiden, Freiräume zu schaffen. 

Als besonders wichtig sind hier als Gremien 

mit spezifischem hochschulweitem Auftrag 

neben der Konferenz der Studiendekanin-

nen und Studiendekane und der Kommis-

sion für Angelegenheiten von Studium und 

Lehre des Senats die Vergabekommissi-

on für die QSL-Mittel, aber auch der Beirat 

des Servicecenters Lehre und die Gremien 

des Zentrums für Lehrerbildung zu sehen. 

Hinzu kommen einerseits hochschulzentral 

die übergreifend zuständigen Gremien, für 

die vor allem Senat, Hochschulrat, Präsidi-

um und Gemeinsame Erörterung zu nennen 

sind, sowie andererseits dezentral die Gre-

mien der Fachbereiche, wo neben Dekana-

ten und Fachbereichsräten (bzw. Rektorat und 

Kunsthochschulrat im Falle der Kunsthoch-

schule) besonders die Prüfungsausschüsse, 

die QSL-Vergabekommissionen und Studi-

enkommissionen zu nennen sind. Gemein-

sam haben diese Gremien dazu beigetragen, 

dass eine kontinuierliche Auseinanderset-

zung mit Fragen der Qualität von Studium 

und Lehre in den letzten Jahren erfolgt ist. 
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Bedeutsam ist auch die didaktische Qualität 

der Lehre. Die Universität Kassel stellt hier-

zu mit der Beratung durch das Servicecenter 

Lehre, mit Anreizen zu innovativen Projekten 

und Formaten der Lehre und mit einem fort-

gesetzten Diskurs über diese Themenberei-

che wichtige Grundstrukturen bereit, die einen 

Ausdruck auch darin gefunden haben, dass 

sich die Universität Kassel im Berichtszeitraum 

wiederholt erfolgreich am hessischen Wettbe-

werb ‚Exzellenz in der Lehre‘ beteiligen konn-

te. Besondere Formate wie etwa das Service 

Learning, mit dem sich die Universität Kassel 

erfolgreich profiliert, wie das Projektstudium 

oder die Einbeziehung von Praxiselementen 

in die Lehre können in besonderer Weise dazu 

beitragen, bei den Studierenden ein problemo-

rientiertes Grundverständnis zu fördern und 

damit deren entsprechende Kompetenzen zu 

entwickeln. Die über alle Studiengangsarten 

hinweg im Zuge der Studiengangsbefragungen 

ermittelte hohe Zufriedenheit der Studierenden 

hängt auch hiermit sicherlich eng zusammen.

Als ein wichtiges Ziel hat schon der vorange-

gangene Lehr- und Studienbericht den Umgang 

mit einer sich verändernden Studienkultur 

gekennzeichnet. Das Angebot von „Leitbildern 

für ein verantwortungsbewusstes und eigen-

verantwortliches Studierverhalten“, wie es 

der Entwicklungsplan ins Auge fasste, war ein 

Ziel, auf das auch in den Fächern hingearbei-

tet werden sollte. Insbesondere in Gesprächen 

zu den Lehrberichten der Fachbereiche hat 

diese Thematik seit vielen Jahren erkennbar 

einen Schwerpunkt gebildet. Die hieran ables-

bare intensive Auseinandersetzung mit dem 

Lern- und Studienverständnis der Studieren-

den zeigt, dass diese Thematik sehr ernstge-

nommen wird. Aber auch die Erkenntnis, dass 

in der Tat nicht jedes Studium zu einem erfolg-

reichen Abschluss gelangen kann und muss 

ist bedeutsam. Auch mit Blick auf die Wahrung 

von Qualitätsstandards ist ein verantwortungs-

bewusster Umgang mit Studienzweifeln erfor-

derlich, der mögliche Schritte einbezieht, die 

auf einen Abbruch des Studiums folgen kön-

nen. Hier arbeitet die Allgemeine Studienbe-

ratung der Universität Kassel erfolgreich mit 

dem Career Service, dem Studierendenwerk 

und anderen Akteuren der Region zusammen.

Die Modularisierung der Studiengänge und 

ihre Stufung in zwei Zyklen, wo dies zuvor 

nicht der Fall gewesen ist, liegt mittlerwei-

le deutlich mehr als zehn Jahre zurück. Zahl-

reiche Studiengänge werden mittlerweile im 

zweiten Zyklus der Reakkreditierung angebo-

ten. Veränderungen der Studiengangsstruk-

turen haben insbesondere zum Zeitpunkt der 

Reakkreditierungen stattgefunden und dazu 

beigetragen, die Studierbarkeit der Studi-

engänge zu erhöhen und diejenigen Prob-

leme noch weiter in den Hintergrund treten 

zu lassen, die als Bologna-Fehler insbeson-

dere vor etwa zehn Jahren adressiert wor-

den sind (mangelnde Wahlmöglichkeiten, 

überzahlreiche Prüfungen, unangemesse-

ne Workload-Festlegungen etc.). Auch wenn 

insofern die Optimierung der Studiengangs-

strukturen weit vorangeschritten ist, ist diese 

Fragestellung auch für die Zukunft noch inso-

fern von Bedeutung, als die Studierbarkeit 

ein wichtiges Thema der Studiengangsana-

lyse geblieben ist und weiterhin bleiben soll-

te. So wurde und wird sichergestellt, dass 

die Studiengänge sowohl den internen, wie 

auch den übergreifenden Vorgaben entspre-

chen, zu denen auch der deutsche und der 

europäische Bildungsrahmen gehören.

Neben der Weiterführung praktischer Ver-

besserungen hat der Diskurs über Fragen 

der Qualität von Studium und Lehre auch als 

Ausdruck gemeinsamer Ziele einer Gemein-

schaft der Lernenden und der Lehrenden 

hohe Bedeutung. Das Grundverständnis 

der universitären Lehre und des universitä-
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ren Lehrens als ‚wissenschaftlich‘ bringt mit 

sich auch Anforderungen, die mit der guten 

wissenschaftlichen Praxis und mit entspre-

chenden methodischen, aber auch mit wich-

tigen ethischen Standards zusammenhän-

gen, deren Bedeutung der Entwicklungsplan 

hervorgehoben hat. Während die Diskussi-

on über Merkmale und Bedeutung wissen-

schaftlichen Wissens und entsprechender 

Merkmale des wissenschaftlichen Diskurses 

in der Gesellschaft an Bedeutung und Bris-

anz gewonnen hat, hat die Universität Kassel 

die entsprechenden Zielsetzungen in ihrem 

‚Leitbild Lehre‘ und im Entwicklungsplan für 

die kommenden fünf Jahre hervorgehoben 

und sich hiermit entsprechend positioniert. 

Zu den Bedingungen, unter denen Studium 

und Lehre stattfinden und die deren Qua-

lität mit bestimmen, gehören auch räumli-

che Aspekte. Nachdem die vorangegange-

ne Berichtsperiode in dieser Hinsicht noch 

von Schwierigkeiten und Verzögerungen 

der Verbesserung der räumlichen Bedingun-

gen von Studium und Lehre gekennzeichnet 

gewesen war und erst zum Abschluss des 

Berichtszeitraumes des 9. Lehr- und Studien-

berichts eine Entspannung eintrat, sind in der 

aktuellen Berichtsperiode die Wirkungen der 

deutlichen Verbesserungen der räumlichen 

Situation festzustellen. Besonders hierzu bei-

getragen haben Ergänzungen des Gebäude-

bestandes am Hauptstandort Holländischer 

Platz. Insbesondere das Campus Center hat 

mit zusätzlichen Hörsälen und Seminarräu-

men dazu beigetragen, die räumliche Situa-

tion als zentralen Qualitätsaspekt der Lehre 

zu verbessern. Die im gleichen Gebäude rea-

lisierte Bündelung solcher Services der Zen-

tralverwaltung und des Studierendenwerks, 

die sich auf die Studierenden beziehen, hat 

geholfen, Prozesse und Qualität der Adminis-

tration und der Beratung weiter zu verbes-

sern. Umgesetzt wurde im Berichtszeitraum 

zudem die Errichtung des Selbstlernzent-

rums ‚LEO‘ und des Studierendenhauses. Die 

Sanierung der als Lernort zentralen Univer-

sitätsbibliothek am Standort Holländischer 

Platz ist demgegenüber weiterhin in Arbeit, 

aber hier und  beispielsweise am Standort 

Witzenhausen tragen bauliche Veränderun-

gen der Universitätsbibliothek zu einer ver-

besserten Lernraumsituation bei. Es bleibt ein 

auch im Entwicklungsplan für die Jahre 2020 

bis 2024 hoch priorisiertes Ziel der Hoch-

schule, mit der sukzessiven Verlagerung der 

am Standort Heinrich-Plett-Straße befind-

lichen mathematisch-naturwissenschaftli-

chen Fächer an den Campus Holländischer 

Platz die räumliche Bündelung voranzutrei-

ben, die auch für Studium und Lehre weite-

re Verbesserungen zur Folge haben wird. 

5. Unterschieden von den inhaltlichen Merkma-

len der Qualitätsentwicklung, die im voran-

gegangenen Abschnitt angesprochen waren, 

kommt auch den Verfahren und Instrumen-

ten Bedeutung zu, die das Qualitätsmanage-

ment der Hochschule bilden. Sie stellen einen 

äußeren Rahmen für die Schritte zur Entwick-

lung der Qualität dar und sollen hierfür Impul-

se und Fragestellungen liefern. Mit Blick auf 

die dem hessischen Hochschulrecht entspre-

chend rechtlich erforderliche Akkreditierung 

wurde dieses Element des Qualitätsmanage-

ments der Hochschule im Rahmen von Pro-

gramm- bzw. Clusterakkreditierungen fortge-

führt, wobei die Hochschule weiterhin die von 

ihr 2014 durchgeführte und 2015 abgeschlos-

sene Systembewertung durch die Akkreditie-

rungsagentur ZEvA zugrunde legt. In diesem 

Verfahren wurden solche Fragen übergreifend 

extern begutachtet und bewertet, die mit dem 

System der Qualitätssicherung, mit übergrei-

fenden Fragen des Prüfungswesens oder mit 

der Beratungslandschaft an der Hochschule 

zusammenhängen. Hier brachte im Berichts-

zeitraum die Neugestaltung des Zusammen-
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spiels von Akkreditierungsrat, Akkreditie-

rungsagenturen und Hochschulen im Rahmen 

der Verordnung zur Akkreditierung von Stu-

diengängen eine markante Veränderung im 

Schnittfeld von rechtlichen Rahmenbedin-

gungen und Qualitätsmanagement mit sich. 

Die ersten Erfahrungen hiermit haben bislang 

– ungeachtet des partiell veränderten Ver-

fahrensablaufs und der neu dem Akkreditie-

rungsrat zugeordneten Entscheidungskompe-

tenz zu den einzelnen Akkreditierungen – noch 

nicht zur Identifikation besonderer Schwierig-

keiten geführt, so dass im Entwicklungsplan 

für die Jahre 2020 bis 2024 die weitere Beob-

achtung dieser Thematik verankert wurde. 

Was das interne System der Qualitätssiche-

rung insgesamt betrifft, hat die Universität 

Kassel ihre Verfahren so weiter durchgeführt, 

wie sie in der 2015 verabschiedeten Evalua-

tionssatzung verankert sind. Hierzu gehören 

neben den seit langem etablierten Verfahren 

der Lehrveranstaltungsevaluation insbeson-

dere solche Befragungen, die die Sicht der 

Absolvent_innen ermitteln und die die Stu-

dierenden in der Gliederung nach Studien-

gangstypen bzw. Studiengängen im Hinblick 

auf Studiengangsstrukturen und ihre Zufrie-

denheit hiermit beantworten. Durchgeführt 

wurden im Berichtszeitraum jeweils eine 

Befragung aller Bachelor-, aller Master- und 

aller Lehramtsstudierenden. Insbesondere 

im Vorfeld von Verfahren der Reakkreditie-

rung wurden die Studierenden auf Ebene der 

Fachbereiche, aber unterstützt durch ein zen-

trales Instrumentenangebot, zudem im Hin-

blick auf den Workload der Module befragt, 

um dessen Angemessenheit zu überprüfen. 

Als wichtige Ergänzung konnte mit der deut-

lich gesteigerten Verfügbarkeit von elektro-

nischen Prüfungsdaten ein Studienverlaufs-

monitoring aufgebaut werden, das es erlaubt, 

Studienerfolg feingranularer zu betrach-

ten als lediglich mit Blick auf einen erfolg-

ten oder nicht erfolgten Studienabschluss. 

Für die Verfahren und Instrumente ist das 

Ziel der Herstellung geschlossener Regelkrei-

se von Zielsetzung, Realisierung, Evaluati-

on und Innovation bestimmend geblieben.

6. Die hergebrachten Kooperationen der Uni-

versität Kassel mit anderen Hochschulen in 

Studium und Lehre wurden erfolgreich fort-

geführt und zum Teil weiter ausgebaut. Trotz 

der Herausforderungen, die Einrichtung und 

Durchführung kooperativer Studiengänge 

mit sich bringen, sind sie als bedeutsame 

Ergänzungsmöglichkeit für das Studienange-

bot angesehen worden. Es sind dementspre-

chend eine ganze Anzahl von Studiengängen, 

die die Universität Kassel mit Partnerhoch-

schulen im In- und Ausland anbietet, so mit 

der Georg-August-Universität Göttingen, der 

Hochschule Fulda oder der Hochschule für 

Recht und Wirtschaft Berlin, aber auch mit 

internationalen Partnern. Als neuer gemein-

samer Studiengang mit der Hochschule Fulda 

ist der Bachelorstudiengang „Berufspädago-

gik Gesundheit“ hinzugetreten, der in Kürze 

auch durch einen Masterstudiengang ergänzt 

werden soll, der dann den bisherigen, eben-

falls gemeinsam durchgeführten Masterstu-

diengang „Gesundheitspädagogik in Aus-, 

Fort- und Weiterbildung“ ersetzen wird.
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Wie bereits dargestellt, sind im Bereichszeit-

raum quantitative Entwicklungen besonders 

prägend für den Bereich Studium und Lehre 

der Universität Kassel gewesen. Zu Beginn des 

Wintersemesters 2019/20 waren an der Univer-

sität Kassel 25.103 Studierende immatrikuliert, 

rund 2.000 mehr, als in der Zielvereinbarung 

mit dem Land als Ziel festgehalten worden war. 

Damit hat sich die Zahl der Studierenden in den 

letzten drei Jahren auf hohem Niveau entwi-

ckelt, ohne zuletzt weiter anzusteigen. Vielmehr 

ist seit dem Wintersemester 2017/18 ein leich-

tes Absinken der Studierendenzahl festzustel-

len. Aktuell befinden sich 16.128 Studierende in 

Regelstudienzeit. Im Hinblick auf die Zielsetzun-

gen der Entwicklungsplanung ist dies durchaus 

angemessen bzw. überschreitet die obere Gren-

ze des formulierten Zielkorridors leicht: Für die 

Entwicklungsphase 2015 bis 2019 hatte die Uni-

versität Kassel eine Größenordnung von 23.000 

Studierenden bei 15.000 bis 16.000 Studieren-

den in Regelstudienzeit vorgesehen. Mit im 

Durchschnitt gut 15.000 finanzierungsrelevan-

ten Studierenden in Regelstudienzeit erfüllt die 

Universität Kassel die für die Jahre 2016 bis 2020 

vereinbarten Ziele in Höhe von 15.030 finanzie-

rungsrelevanten Studierenden, wobei seit dem 

Jahr 2018 dieser Wert unterschritten wurde. 

Mit der zunehmend bestehenden Freiheit von 

Zulassungsbeschränkungen verteilen sich die 

Studierenden ihren Neigungen entsprechend 

auf die Fächer. In den Grundtendenzen ist 

erkennbar, dass die Hochschule ihr fachbezo-

genes Nachfrageprofil in dieser Situation nicht 

grundlegend verändert hat, dass gleichwohl 

aber gewisse Veränderungstendenzen erkenn-

bar sind: Legt man die Systematik der amtli-

chen Statistik zugrunde, so ergibt sich ein Bild, 

demzufolge im Berichtszeitraum der Anteil der 

Studierenden in der Fächergruppe der Geistes-

wissenschaften weiterhin leicht gesunken ist, 

während der Anteil in den Rechts-, Wirtschafts- 

und Sozialwissenschaften weiter leicht gestie-

gen ist. Ebenfalls leicht gestiegen ist der Anteil 

von Mathematik und Naturwissenschaften, wäh-

rend sich die Anteile des Sports, der Kunst und 

Kunstwissenschaften sowie der Agrar-, Forst- 

und Ernährungswissenschaften nahezu konstant 

entwickelt haben; ein leichtes Absinken ist auch 

bei den Ingenieurwissenschaften zu erkennen. 

1.2   Quantitative Entwicklungen und  
strategische  Position der Hochschule

Berichtszeitraum

2010 2015 2016 2017 2018 2019

Studierende (Köpfe) jew. WS 20.528 24.385 25.043 25.538 25.351 25.103

Studierende in RSZ jew. WS 15.378 17.410 17.514 17.135 16.686 16.128

Anteil Stud. in RSZ an Stud. ges. 74,9 % 71,4 % 69,9 % 67,1 % 65,8 % 64,2 %

Grundbudget Stud. 14.322 15.671 15.695 15.354 14.862 14.416

Tabelle 3 Studierendenzahlen in RSZ und Grundbudget gem. LOMZ
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Tabelle 4: Studierende nach Fächergruppe gesamt und in Regelstudienzeit

Metrik Fächergruppe WS 2016/2017 WS 2017/2018 WS 2018/2019 WS 2019/2020

Studierende (Köpfe), gesamt

Geisteswissenschaften 3.875 3.277 3.128 3.047 

Sport 183 182 189 207 

Rechts-, Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften 9.870 10.261 10.318 10.305 

Mathematik, Naturwissenschaften 1.808 2.541 2.646 2.661 

Agrar-, Forst- und Ernährungswis-
senschaften, Veterinärmedizin 1.203 1.216 1.198 1.208 

Ingenieurwissenschaften 7.011 6.961 6.775 6.585 

Kunst, Kunstwissenschaft 1.093 1.100 1.097 1.090 

Gesamt 25.043 25.538 25.351 25.103 

 % Studierende (Köpfe),  gesamt

Geisteswissenschaften 15,5 % 12,8 % 12,3 % 12,1 %

Sport 0,7 % 0,7 % 0,7 % 0,8 %

Rechts-, Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften 39,4 % 40,2 % 40,7 % 41,1 %

Mathematik, Naturwissenschaften 7,2 % 9,9 % 10,4 % 10,6 %

Agrar-, Forst- und Ernährungswis-
senschaften, Veterinärmedizin 4,8 % 4,8 % 4,7 % 4,8 %

Ingenieurwissenschaften 28,0 % 27,3 % 26,7 % 26,2 %

Kunst, Kunstwissenschaft 4,4 % 4,3 % 4,3 % 4,3 %

Gesamt 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 %

Studierende in  Regelstudienzeit (Köpfe)

Geisteswissenschaften 2.683 1.996 1.893 1.878 

Sport 125 133 129 141 

Rechts-, Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften 6.944 6.921 6.848 6.700 

Mathematik, Naturwissenschaften 1.250 1.941 1.986 1.959 

Agrar-, Forst- und Ernährungswis-
senschaften, Veterinärmedizin 806 776 740 709 

Ingenieurwissenschaften 4.927 4.602 4.364 4.023 

Kunst, Kunstwissenschaft 779 766 726 718 

Gesamt 17.514 17.135 16.686 16.128 

 % Studierende in  Regelstudienzeit  
von  Studierende gesamt (Köpfe)

Geisteswissenschaften 69,2 % 60,9 % 60,5 % 61,6 %

Sport 68,3 % 73,1 % 68,3 % 68,1 %

Rechts-, Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften 70,4 % 67,4 % 66,4 % 65,0 %

Mathematik, Naturwissenschaften 69,1 % 76,4 % 75,1 % 73,6 %

Agrar-, Forst- und Ernährungswis-
senschaften, Veterinärmedizin 67,0 % 63,8 % 61,8 % 58,7 %

Ingenieurwissenschaften 70,3 % 66,1 % 64,4 % 61,1 %

Kunst, Kunstwissenschaft 71,3 % 69,6 % 66,2 % 65,9 %

Gesamt 69,9 % 67,1 % 65,8 % 64,2 %
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Fortgesetzt hat sich indes der Trend eines sin-

kenden Anteils der Studierenden in der Regel-

studienzeit an der Menge der Studierenden ins-

gesamt. Hier verminderte sich der Anteil von 

77,6 % im WS 2007/08 über 71,4 % im WS 2015/16 

auf aktuell 64,2 %. Dieser sinkende Anteil ist 

auch bei der Aufstellung des Entwicklungsplans 

für die Jahre 2020 bis 2024 diskutiert und ana-

lysiert worden. Dabei ist diese Entwicklung ein 

Faktum, das vom Grundsatz her auch Trends 

entspricht, die der Bundesstatistik zufolge in 

Hessen und in der Bundesrepublik insgesamt 

erkennbar sind, und die weiter unten im Hin-

blick auf die Studiendauer noch einmal ausführ-

licher zu beleuchten sind (s. u. Abschnitt 2.1.3). 

Gründe hierfür können standortbezogen etwa 

durch die Befragungen der Studierenden und der 

Absolvent_innen ermittelt werden: Während aus 

Sicht der Studierenden einerseits fachliche Her-

ausforderungen des Studiums (insbesondere der 

Abschlussarbeit) bzw. ungünstigere Eingangsvo-

raussetzungen und individuelle Merkmale sowie 

– gerade mit Blick auf Spezifika der Studierenden-

population an der Universität Kassel – Aspekte 

der privaten Lebensbedingungen (wie Erwerbstä-

tigkeit und familiäre Verpflichtungen) als den Stu-

dienverlauf hemmende Faktoren erkennbar sind, 

wird andererseits dem Abschluss des Studiums 

innerhalb der Regelstudienzeit eine deutlich sin-

kende Bedeutung beigemessen. Es sind dement-

sprechend in erkennbar abnehmendem Umfang 

Aspekte der hochschulinternen Faktoren (Studi-

enbedingungen) und damit Fragen maßgeblich, 

die dem Einflussbereich der Universität Kassel 

unterliegen, die zu Überschreitungen der Regel-

studienzeit führen bzw. diese von den Studieren-

den erwarten lassen. Weitere Erkenntnisse hier-

zu lässt die Nutzung des im Aufbau befindlichen 

Studienverlaufsmonitorings erwarten. Die Rela-

tion von Studierenden in der Regelstudienzeit 

zu Studierenden insgesamt wird aber ein Thema 

bleiben, das gerade bei fortgesetzter Bedeutung 

eines entsprechenden Indikators für die Hoch-

schulfinanzierung hohe Bedeutung besitzt.

Demgegenüber durchaus erfreulich ist die Ent-

wicklung der Anzahl der Absolvent_innen, die 

dem Entwicklungsplan zufolge im Korridor 

von 2.800–3.200 liegen sollte. Dieser Zielset-

zung entsprechend, ist dieser Wert insgesamt 

 deutlich gestiegen, so dass das betreffende 

Ziel der Periode der Entwicklungsplanung hier-

durch auch im Berichtszeitraum erreicht bzw. 

auch deutlich übertroffen wurde (Tabelle 6). 

Prüfungsjahr Semester der Prüfung Absolvent(inn)en

2010

WS 2009/2010 962 

SS 2010 1.457 

Gesamt 2.419 

2011

WS 2010/2011 1.086 

SS 2011 1.694 

Gesamt 2.780 

2012

WS 2011/2012 1.156 

SS 2012 1.626 

Gesamt 2.782 

2013

WS 2012/2013 1.430 

SS 2013 1.756 

Gesamt 3.186 

2014

WS 2013/2014 1.514 

SS 2014 1.812 

Gesamt 3.326 

2015

WS 2014/2015 1.563 

SS 2015 1.890 

Gesamt 3.453 

2016

WS 2015/2016 1.535 

SS 2016 1.745 

Gesamt 3.280 

2017

WS 2016/2017 1.461 

SS 2017 1.761 

Gesamt 3.222 

2018

WS 2017/2018 1.618 

SS 2018 1.835 

Gesamt 3.453 

2019

WS 2018/2019 1.648 

SS 2019 1.792 

Gesamt 3.440 

Tabelle 5: Absolvent*innenzahlen

27



Dem Entwicklungsplan zufolge sollte die Zahl 

der jährlichen Ersteinschreibungen bei 3.500 – 

4.000 liegen. Waren die ersten Jahre des Hoch-

schulpakts 2020 durch das Bestreben bestimmt, 

einer hohen Zahl von Studieninteressierten 

ein Studium zu ermöglichen, zugleich aber 

ein ‚Überlaufen‘ der Hochschule (oder einzel-

ner Studiengänge) zu verhindern, hat demge-

genüber das Ziel der Gewinnung einer hinrei-

chenden, per Saldo aber steigenden Zahl von 

finanzierungsrelevanten Studierenden an Bedeu-

tung gewonnen. Erkennbar ist aber, dass bei 

den Ersteinschreibungen die Ziele zuletzt und 

derzeit nicht mehr erfüllt werden konnten.

In der Summe über den Bezugszeitraum wur-

den statt 15.884 lediglich 14.979 Ersteinschrei-

bungen realisiert, mithin eine Unterschreitung 

um 5,7 %. Die wesentlichen Entscheidungen, die 

hier schon im vorangegangenen Berichtszeit-

raum getroffen worden waren, und die die Auf-

hebung bestehender Zulassungsbeschränkun-

gen beinhaltet haben sowie den Ausbau von 

Kapazitäten in gut nachgefragten zulassungsbe-

schränkten Studiengängen, sind so in der dritten 

Phase des Hochschulpakts 2020 weitergeführt 

worden. Eine besondere Rolle hat hier inso-

fern das Lehramt an Grundschulen gespielt, als 

für diesen Studiengang auf Initiative des Hessi-

schen Kultusministeriums eine gesonderte Ver-

einbarung zur Ausweitung der Zulassungszahlen 

abgeschlossen wurde, die zunächst im Winterse-

mester 2017/18 und im Wintersemester 2018/19 

jeweils die Aufnahme 30 zusätzlicher Studien-

anfänger_innen betraf und im Wintersemester 

2019/20 dann noch einmal weitere 30 zusätzli-

che Studienanfänger_innen (also insgesamt 60).

Der schon im letzten Berichtszeitraum erkenn-

bare deutliche Rückgang der Anzahl der Bewer-

bungen auf Studienplätze in zulassungsbe-

schränkten Studiengängen hat sich insgesamt 

fortgesetzt. Hatten sich zum Wintersemes-

ter 2016/17 noch 13.923 Bewerber_innen auf 

2.719 Studienplätze beworben, was einer Quote 

von 5,12 Bewerbungen pro Studienplatz ent-

sprach, waren es zum Wintersemester 2019/20 

10.805 Bewerbungen für 2.300 Studienplät-

ze, was mithin 4,69 Bewerbungen pro Studien-

platz entspricht. Vier von den 2016/17 beste-

henden 24 Zulassungsbeschränkungen wurden 

bis zum Wintersemester 2019/20 aufgehoben.

Studienjahr 2016 2017 2018 2019 Gesamt

Studienanfänger IST 3.894 3.835 3.649 3.601 14.979

Studienanfänger Zielzahl 4.009 3.973 3.968 3.934 15.884

Zielerreichungsgrad 97,1 % 96,5 % 92,0 % 91,5 % 94,3 %

Tabelle 6: Entwicklung der Studienanfängerzahlen mit Ausweisung der Zielzahlen
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Insbesondere wurde – betrachtet man auch 

die zulassungsfreien Studiengänge – ein Rück-

gang bei den Bewerbungs- und Einschreibzah-

len für die Bachelorstudiengänge beobachtet, 

während die Nachfrage bei den Masterstudi-

engängen erfreulicherweise deutlich ange-

stiegen ist und im Lehramtsbereich weitge-

hend konstant blieb. Weitergeführt worden sind 

dementsprechend die Zulassungsbeschrän-

kungen bei vier hoch nachgefragten Master-

studiengängen im Bereich der Wirtschafts-

wissenschaften sowie der Psychologie. 

Die Anzahl der zulassungsbeschränkten Studi-

engänge ist seit mehreren Jahren weitgehend 

konstant, allerdings sind es im Zweifelsfall eher 

die Aufhebung bestehender als die Einführung 

neuer Zulassungsbeschränkungen, die hier in 

den letzten Jahren zu Veränderungen geführt 

haben. So wurden zuletzt zum Wintersemes-

ter 2019/20 die Zulassungsbeschränkung für 

den Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen 

und für den Lehramtsteilstudiengang Geschich-

te (für das Lehramt an Gymnasien) aufgehoben, 

wie dies auch an anderen Universitäten der Fall 

ist. Zwar ist beim Vergleich insofern zu berück-

sichtigen, dass eine Reduzierung der Anzahl der 

zulassungsbeschränkten Studiengänge in der 

Tendenz zu einer Reduzierung der Bewerbungen 

führen dürfte, und dass auch die Hereinnahme 

einer wachsenden Anzahl zulassungsbeschränk-

ter Studiengänge in das Dialogorientierte Ser-

viceverfahren (DoSV) erfahrungsgemäß zu 

Rückgängen der Bewerbungszahlen führt, es 

ist aber auch beim Blick auf einzelne weiterhin 

und in unverändertem Verfahren zulassungs-

beschränkte Studiengänge erkennbar, dass die 

Anzahl der Bewerbungen rückläufig ist. Strate-

gisch hat sich insofern während des Berichtszeit-

raumes die Position der Hochschule weiterhin 

dahingehend verändert, dass die Gewinnung 

einer entsprechend hohen Zahl von Studieren-

den, um die Finanzierung der Hochschule und 

die möglichst weitreichende Zielerreichung im 

Hochschulpakt 2020 bzw. im Anschluss hieran 

im Rahmen des neuen Hessischen Hochschul-

pakts zu sichern, deutlich schwieriger wurde. 
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Diagramm 1: Bewerbungen und Zulassungen – zulassungsbeschränkte Studiengänge
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Wie im Entwicklungsplan akzentuiert, ist von 

besonderer Bedeutung aber zudem auch die 

Frage der Auslastung der Masterstudiengän-

ge. Sie hat dem Anspruch der Hochschule im 

Hinblick auf die Profilbildung in der Forschung 

entsprechend, eine hohe Bedeutung. Hier ist 

insofern ein fortgesetzt erfreulicher Trend zu 

erkennen, als die Nachfrage in zahlreichen Mas-

terstudiengängen im Berichtszeitraum und 

damit auch deren Auslastung gestiegen ist 

(Tabelle 7). Dies ist zu einem erheblichen Teil, 

keineswegs aber ausschließlich auf die wei-

terbildenden Masterprogramme und die hier 

bestehende hohe Nachfrage zurückzuführen. 

Mit Blick auf die Gewinnung dieser Studieren-

den ist zudem erkennbar, dass ein sinkender 

Anteil der Studierenden in den Masterstudien-

gängen an der Universität Kassel ihren ersten 

Studienabschluss erworben hat, so dass sich 

die Rekrutierungsbasis offenkundig ausweitet.

Tabelle 7: Studierende in Master-Studiengängen (Köpfe)

Master – Master 
 Berufliche Bildung – 
Master Weiterbildung

 
 
Studienfach

Studierende (Köpfe)

WS 2016/2017 WS 2017/2018 WS 2018/2019 WS 2019/2020

Konsekutive  Master-Studiengänge 4.801 4.979 5.034 5.083 

Germanistik mit binationaler Option 70 73 64 65 

Architektur 305 342 396 346 

Bauingenieurwesen 154 172 161 161 

Biologie 61 63 67 65 

Business Studies 266 278 287 293 

Deutsch als Fremd- und Zweitsprache 80 87 83 89 

Diversität-Forschung- Soziale Arbeit    10 

Economic Behaviour and Governance 136 171 186 210 

Electrical Communication Engineering 70 76 91 114 

Elektrotechnik 21 33 59 79 

Elektrotechnik (bis PO-Version 2015) 173 141 109 78 

Empirische Bildungsforschung 40 32 26 27 

English and American Culture  
and Business Studies

29 29 24 28 

English and American Studies 26 26 20 20 

Europäische Geschichte 38 34 27 17 

European Master in Business Studies 22 29 27 24 

Functional Safety Engineering  2 45 73 

Geschichte und Öffentlichkeit  11 14 22 

Global Political Economy 91 76 53 30 

Global Political Economy and Development  15 40 59 

Informatik   3 7 

Informatik (vor PO-Version 2018) 88 77 76 69 

30



Master – Master 
 Berufliche Bildung – 
Master Weiterbildung

 
 
Studienfach

Studierende (Köpfe)

WS 2016/2017 WS 2017/2018 WS 2018/2019 WS 2019/2020

International Food Business  
and Consumer Studies

106 113 100 120 

Klinische Psychologie und Psychotherapie 77 90 96 104 

Kommunikationsmanagement und 
 Dialogmarketing

2 2 2  

Kulturwirt Romanistik / Französisch  1 2 3 

Kulturwirt Romanistik / Spanisch  4 8 11 

Kunstwissenschaft 50 49 43 38 

Labour Policies and Globalisation 18 18 19 12 

Landschaftsarchitektur und  
 Landschaftsplanung

145 164 170 162 

Maschinenbau 298 324 311 308 

Mathematik 23 24 21 32 

Mechatronik  15 8 20 

Mechatronik (bis PO-Version 2011) 53 42 36 30 

Nachhaltiges Wirtschaften 95 117 120 139 

Nanoscience 11 34 54 77 

Nanostrukturwissenschaften 37 18 12 1 

Ökologische Landwirtschaft 166 177 192 190 

Pädagogik f. Pflege- u. Gesundheitsberufe 101 111 122 86 

Philosophie der Wissensformen 25 27 22 21 

Physik 21 19 20 22 

Politikwissenschaft 90 94 96 112 

Psychologie 164 179 184 189 

Regenerative Energien und Energieeffizienz 152 136 116 109 

Soziale Arbeit 68 63 61 49 

Soziale Arbeit und Lebenslauf 10 7 5  

Sozialpädagogik in Aus-, Fort-  
und Weiterbildung

109 114 124 129 

Sozialrecht und Sozialwirtschaft 171 157 166 173 

Soziologie 133 133 132 129 

Stadt- und Regionalplanung 144 144 145 152 

Sustainable Food Systems 9 4 13 20 

Sustainable International Agriculture 173 171 171 181 

Umwelt- und Energierecht 13 24 28 21 

Umweltingenieurwesen 137 141 116 114 

Umweltrecht 21 8 5 3 

Wirtschaft, Psychologie und Management 98 96 104 104 
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Master – Master 
 Berufliche Bildung – 
Master Weiterbildung

 
 
Studienfach

Studierende (Köpfe)

WS 2016/2017 WS 2017/2018 WS 2018/2019 WS 2019/2020

Wirtschaftsingenieurwesen 183 200 189 206 

Wirtschaftsrecht 139 137 126 123 

Wirtschaftsromanistik Französisch 11 8 5 3 

Wirtschaftsromanistik Spanisch 14 6 5 4 

Wirtschaftswissenschaften 64 41 27  

Konsekutive Master-Studiengänge (Berufliche Bildung) 230 212 223 239 

Berufspädagogik 
– Fachrichtung Elektrotechnik

9 14 7 12 

Berufspädagogik  
– Fachrichtung Metalltechnik

26 20 22 26 

Wirtschaftspädagogik 195 178 194 201 

Weiterbildende Master-Studiengänge 881 1.052 1.139 1.225 

Bildungsmanagement 30 47 44 48 

Coaching, Organisationsberatung, Supervision  21 38 57 

General Management 47 57 62 70 

Industrielles Produktionsmanagement / Indus-
trial Production Management

53 59 63 64 

Marketing   9 9 

Marketing und Dialogmarketing 27 22 11 8 

Mehrdimensionale Organisationsberatung 
- Supervision, Coaching, Organisationsent-
wicklung

105 92 80 70 

Öffentliches Management 529 660 707 778 

ÖPNV und Mobilität 27 32 43 39 

Renewable Energy and Energy Efficiency for 
the Middle East and North Africa Region

50 43 62 60 

Supervision, Coaching, Organisationsberatung 3 2   

Wind Energy Systems 10 17 20 22 

Gesamt 5.912 6.243 6.396 6.547 

Fortsetzung Tabelle 7: Studierende in Master-Studiengängen (Köpfe)
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Wesentliche Aspekte des Qualitätsverständnis-

ses der Universität Kassel hängen in beson-

derer Weise mit bestimmten Aspekten, Initi-

ativen oder Themen zusammen, die sich in 

Forschung und fachbezogener Lehre wieder-

finden. Hierzu kann für eine breitere Darstel-

lung auf den vorangegangenen 9. Lehr- und 

Studienbericht verwiesen werden. Es erscheint 

allerdings sinnvoll, diese Themen auch hier 

teilweise noch einmal zu benennen und dann 

auch insofern zu ergänzen, als mit der Digi-

talisierung ein neues Schlüsselthema im 

Berichtszeitraum an Relevanz gewonnen hat.

 — Auch im aktuellen Berichtszeitraum hat sich 

die Universität Kassel in besonderer Weise 

mit Themen der Nachhaltigkeit identifiziert, 

die auch im Entwicklungsplan für die Jahre 

2020 bis 2024 eine herausgehobene Rolle 

spielen. Dabei geht es sowohl um die wissen-

schaftliche Auseinandersetzung mit Fragen 

der Nachhaltigkeit, als auch um die Nachhal-

tigkeit, die die Universität Kassel als Einrich-

tung in ihrem Betrieb gewährleisten will. Zu 

diesem Zweck werden zum einen Studien-

gänge und Forschungsschwerpunkte wei-

terentwickelt, die an Themen der Nachhal-

tigkeit orientiert sind, womit die Universität 

Kassel zu einer Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung beitragen will. Zum anderen strebt 

die Universität Kassel an, dass Erkenntnisse 

aus Lehre und Forschung direkt an der Uni-

versität umgesetzt werden – sowohl in öko-

logischer als auch in sozialer und ökonomi-

scher Hinsicht. Als markante Analyse des hier 

erreichten Standes ist vor allem der Nachhal-

tigkeitsbericht zu nennen, der 2017 in seiner 

zweiten Ausgabe erschienen ist. Als soziales 

Gebilde will sich die Hochschule langfristig 

so entwickeln, dass ein verträgliches, konflik-

tarmes und für alle förderliches Zusammen-

wirken in Lehre, Forschung und Verwaltung 

ermöglicht wird. Sie versteht sich diesem 

Anspruch entsprechend als offene, familien-

gerechte, inklusive, interkulturelle, geschlech-

tergerechte und partizipative Hochschule, 

die die Vielfalt ihrer Mitglieder als produkti-

ve Ressource begreift, Diskriminierung auf-

grund persönlicher und sozialer Merkmale 

unterbindet und ein förderliches und motivie-

rendes Arbeitsklima sowohl für die Beschäf-

tigten als auch die Studierenden anstrebt. 

In der Hochschule wurde im Wintersemes-

ter 2019/20 eine Diskussion darüber eröffnet, 

dass die Nachhaltigkeitsthematik – bezogen 

auf die Sustainable Development Goals der 

Vereinten Nationen – auch für eine weitere 

wissenschaftliche Profilbildung der Hoch-

schule ein maßgebliches Thema sein kann.

 — Ein zweiter Bereich, in dem die Hochschule 

auch in diesem Berichtszeitraum in besonde-

rer Weise Strukturen fortentwickelt hat, ist die 

Verlängerung der Einrichtung ihres Kompe-

tenzzentrums für Empirische Forschungsme-

thoden. Mit diesem im Rahmen des Qualitäts-

pakts Lehre besonders geförderten Vorhaben 

hat die Hochschule eine fachbereichsüber-

greifende Plattform der Vernetzung, der Bera-

tung und der Verschränkung entsprechender 

Aktivitäten in fünf Fachbereichen geschaf-

fen. Das Anfang 2014 gegründete und 2019 für 

fünf Jahre verlängerte Zentrum unterstreicht 

die Bedeutung methodischer Ausbildungsbe-

standteile in einer Vielzahl von Studiengän-

gen und die Möglichkeit der Kooperation in 

vielfältigen Forschungszusammenhängen. 

1.3   Besondere Themen mit Bezug zum Leitbild
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 — Service Learning (Lernen durch Engage-

ment) hat, – dies hat schon der vorangegan-

gene Bericht betont – an der Universität Kas-

sel eine lange Tradition. Nach der Gründung 

einer Koordinationsstelle für Service Lear-

ning im Rahmen von UniKassel Transfer im 

Jahr 2011 konnten die betreffenden Aktivi-

täten mit Förderung aus dem Qualitätspakt 

Lehre fortgeführt und durch eine Entschei-

dung des Jahres 2019 ausgeweitet und auch 

verstetigt werden. Im Berichtszeitraum wurde 

eine zentrale fächerübergreifende Lehrver-

anstaltung weitergeführt, in der Studierende 

ihr Engagement-Projekt frei wählen und hier-

durch Schlüsselkompetenz-Credits erwerben 

konnten (SchlüsSL-Seminar). Ihre Positionie-

rung als eine der deutschlandweit führenden 

Hochschulen in diesem Feld konnte die Uni-

versität Kassel festigen. Phasenweise befand 

sich auch die Geschäftsstelle des Hoch-

schulnetzwerks Bildung durch Verantwor-

tung e.V., einem Zusammenschluss von 30 

deutschsprachigen Hochschulen, die gesell-

schaftliche Verantwortung bewusst wahr-

nehmen wollen, an der Universität Kassel. 

 — Als ein Thema, dessen Bedeutung in der 

aktuellen Berichtsperiode gestärkt wurde 

und dass noch weiterhin steigende Rele-

vanz erhält, ist der Bereich der Digitalisie-

rung anzusehen. Hier hat die  Hochschule 

durch die Partizipation an einem vom HMWK 

geförderten Verbundvorhaben  erhebliches 

Potenzial aufbauen können, das in den 

kommenden Jahren genutzt werden soll, 

um  zeitgemäße Formate und damit die 

 Chancen der Digitalisierung verstärkt zu 

 nutzen. Im Hinblick auf dieses Thema ist im 

 Übrigen sowohl auf die Einführung, als auch 

auf den Abschnitt zu Innovationen in der 

Lehre (s. u. Abschnitt 3.3) zu verweisen.

 — Im April 2016 begann für das Vorhaben „UNI-

KAT – Unternehmerisches Denken und Han-

deln in Lehre, Forschung und Transfer“ die 

zweite Förderphase im Wettbewerb ‚EXIST‘ 

des Bundesministeriums für Wirtschaft und 

Energie (BMWi). Das umfassend angeleg-

te Konzept zur Verbesserung der Praxis- und 

Transferorientierung ist erfolgreich: der Stif-

terverband der deutschen Wissenschaft lis-

tet in seinem Ranking ‚Gründungsradar‘ die 

Universität Kassel sowohl 2018 (Platz 3) als im 

Gründerradar 2016 (Platz 1) auf den vorders-

ten Plätzen in der Gruppe der als ‚Groß‘ klas-

sifizierten Hochschulen. Im Gründungsradar 

2012 befand sich die Universität Kassel noch 

auf Platz 26. Dieser Erfolg kann maßgeblich 

auf die Arbeit des ‚Forschungs- und Lehrzent-

rums für unternehmerisches Denken und Han-

deln‘ (Fludh) zurückgeführt werden, welches 

die Gründungssensibilisierung fokussiert und 

fördert. Neben den 23 im Fludh kooperieren-

den Professuren wurde im Mai 2017 ein inter-

disziplinäres Mittelbaunetzwerk etabliert, das 

sich der Entrepreneurship-Forschung widmet.
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Querschnittthemen bilden durch ihre gesell-

schaftliche Relevanz den Grundton des insti-

tutionellen Handelns einer Hochschule. Durch 

die stetige Berücksichtigung dieser Themen 

bei der Bearbeitung von Projekten und alltäg-

lichen Aufgaben tragen sie implizit zur Profil-

schärfung der Universität Kassel bei. Sie durch-

ziehen alle Leistungsbereiche der Universität, 

betreffen also nicht allein den Bereich Studi-

um und Lehre. Gleichwohl erhalten diese The-

menkomplexe im Lehr- und Studienbericht 

einen angemessenen Raum, um die implizit 

entfaltete Wirkung zu explizieren und mit Blick 

auf Studium und Lehre sichtbar zu machen.

1.4.1 Internationalisierung 

Die Universität Kassel versteht sich als eine mit-

telgroße europäische, sich international orien-

tierende und in der globalen Bildungslandschaft 

positionierende Hochschule. Dieses Selbstver-

ständnis prägt auch ihr viertes Internationali-

sierungskonzept für die Jahre 2016 bis 2020, in 

dem die Universität Kassel ihren Schwerpunkt 

auf die Umsetzung von Strategien zur qualitäts-

orientierten Internationalisierung und auf die 

verstärkte strukturelle Verankerung von Inter-

nationalisierungsmaßnahmen legt. Internatio-

nalisierung und interkulturelle Integration wer-

den dabei als ein Entwicklungsprozess und als 

Chance verstanden, mit dem Ziel, internatio-

nale Dimensionen, Aspekte und Aktivitäten in 

ihre Kernbereiche und Kernaufgaben zu trans-

portieren. Über die Einbindung in die europäi-

sche und internationale Wissensgemeinschaft, 

über die Teilhabe am globalen Wissensaus-

tausch und die Förderung des interkulturellen 

Dialogs internationaler Prägung, soll der Uni-

versität eine erhöhte Profilschärfe und steigen-

de Attraktivität verliehen werden. Vor allem die 

Internationalisierung von Studium und Lehre 

spielt dafür eine zentrale Rolle. Zugleich hat 

sich hier mit der globalen Corona-Pandemie 

am Ende des Berichtszeitraums eine beson-

dere Herausforderung ergeben, deren Folgen 

zum Berichtszeitpunkt auch im Hinblick auf die 

weitere Entwicklung im Bereich der Internatio-

nalisierung noch keineswegs absehbar sind.

Entwicklung der Zahlen bildungs-

ausländischer Studierender

Seit dem Wintersemester 2017/18 ist die Gesamt-

zahl der Studierenden an der Universität Kassel 

leicht rückläufig, nicht aber die der bildungsaus-

ländischen Studierenden, also derjenigen Stu-

dierenden mit einer ausländischen Hochschul-

zugangsberechtigung: Waren es vor fünf Jahren 

im Wintersemester 2015/16 2.097, so sind es 

mittlerweile (Wintersemester 2019/20) 2.610. Ihr 

prozentualer Anteil an allen Studierenden stieg 

im Berichtszeitraum von 8,5 auf 10,3 %. Von den 

2.610 bildungsausländischen Studierenden im 

Wintersemester 2019/20 studierten die meisten 

in Bezug auf die Studienform in einem konseku-

tiven Master (1.388) oder im Erststudium (861). 

Bei den angestrebten Abschlüssen lag der Mas-

ter (1.497) deutlich vor dem Bachelor (659). Die 

steigende Bedeutung ausländischer Hochschul-

zugangsberechtigungen wird auch unten noch 

einmal anzusprechen sein (s. u. Abschnitt 2.1.4)

1.4   Querschnittthemen
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Tabelle 8: Anteile Bildungsausländer und -inländer nach Fachbereichen

Fachbereich WS 2013/2014 WS 2014/2015 WS 2015/2016 WS 2016/2017 WS 2017/2018 WS 2018/2019 WS 2019/2020

FB 01 Humanwissenschaften

Studierende (Köpfe) 1.960 2.301 2.504 2.579 2.609 2.561 2.607 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

65 63 66 77 79 76 82 

% Bildungsausländer 3,3 % 2,7 % 2,6 % 3,0 % 3,0 % 3,0 % 3,1 %

FB 02 Geistes- und Kulturwissenschaften

Studierende (Köpfe) 3.193 3.249 3.250 3.400 2.760 2.624 2.553 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

236 192 197 202 205 171 185 

% Bildungsausländer 7,4 % 5,9 % 6,1 % 5,9 % 7,4 % 6,5 % 7,2 %

FB 05 Gesellschaftswissenschaften

Studierende (Köpfe) 1.949 1.988 2.267 2.439 2.600 2.597 2.521 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

132 121 136 137 135 145 108 

% Bildungsausländer 6,8 % 6,1 % 6,0 % 5,6 % 5,2 % 5,6 % 4,3 %

FB 06 Architektur, Stadtplanung und Landschaftsplanung

Studierende (Köpfe) 1.452 1.486 1.550 1.617 1.687 1.725 1.664 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

142 177 200 223 276 316 296 

% Bildungsausländer 9,8 % 11,9 % 12,9 % 13,8 % 16,4 % 18,3 % 17,8 %

FB 07 Wirtschaftswissenschaften

Studierende (Köpfe) 5.345 5.416 5.488 5.694 5.936 6.037 6.070 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

362 368 386 409 458 490 494 

% Bildungsausländer 6,8 % 6,8 % 7,0 % 7,2 % 7,7 % 8,1 % 8,1 %

FB 10 Mathematik und Naturwissenschaften

Studierende (Köpfe) 1.846 1.914 1.917 1.820 2.549 2.653 2.666 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

53 47 50 65 68 82 98 

% Bildungsausländer 2,9 % 2,5 % 2,6 % 3,6 % 2,7 % 3,1 % 3,7 %

FB 11 Ökologische Agrarwissenschaften

Studierende (Köpfe) 1.030 1.090 1.168 1.216 1.220 1.207 1.214 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

208 236 285 284 267 265 304 

% Bildungsausländer 20,2 % 21,7 % 24,4 % 23,4 % 21,9 % 22,0 % 25,0 %

FB 14 Bauingenieur- und Umweltingenieurwesen

Studierende (Köpfe) 1.141 1.263 1.303 1.402 1.473 1.458 1.428 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

95 109 124 133 167 197 213 

% Bildungsausländer 8,3 % 8,6 % 9,5 % 9,5 % 11,3 % 13,5 % 14,9 %
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Die meisten internationalen Studierenden sind 

am Fachbereich Wirtschaftswissenschaften 

(494) sowie in den Studiengängen des Fachbe-

reichs Elektrotechnik/Informatik (480) einge-

schrieben. Dabei sind hier nicht nur die abso-

luten Zahlen von Interesse, sondern auch das 

Gepräge, das diese Studierendengruppe einem 

Fachbereich geben. Den größten prozentua-

len Anteil internationaler Studierender an der 

Anzahl der Studierenden des Fachbereichs ins-

gesamt hatten der Fachbereich Elektrotech-

nik/Informatik mit 27,1 % und der Fachbereich 

Ökologische Agrarwissenschaften mit 25,0 %. 

Fachbereich WS 2013/2014 WS 2014/2015 WS 2015/2016 WS 2016/2017 WS 2017/2018 WS 2018/2019 WS 2019/2020

FB 15 Maschinenbau

Studierende (Köpfe) 2.390 2.393 2.338 2.210 2.121 1.927 1.763 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

203 193 254 236 225 213 236 

% Bildungsausländer 8,5 % 8,1 % 10,9 % 10,7 % 10,6 % 11,1 % 13,4 %

FB 16 Elektrotechnik/Informatik

Studierende (Köpfe) 1.946 1.929 1.829 1.810 1.724 1.698 1.773 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

366 362 326 329 351 416 480 

% Bildungsausländer 18,8 % 18,8 % 17,8 % 18,2 % 20,4 % 24,5 % 27,1 %

KHS Kunsthochschule

Studierende (Köpfe) 788 799 913 995 999 1.000 982 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

64 61 73 90 96 116 114 

% Bildungsausländer 8,1 % 7,6 % 8,0 % 9,0 % 9,6 % 11,6 % 11,6 %

Gesamt

Studierende (Köpfe) 23.040 23.828 24.527 25.182 25.678 25.487 25.241 

Studierende, 
 Bildungsausländer (Köpfe)

1.926 1.929 2.097 2.185 2.327 2.487 2.610 

% Bildungsausländer 8,4 % 8,1 % 8,5 % 8,7 % 9,1 % 9,8 % 10,3 %

37



Noch deutlicher wird die gestiegene Bedeu-

tung der internationalen Studierenden für 

die Universität Kassel, wenn die Masterstu-

diengänge betrachtet werden: Die in abso-

luten Zahlen gemessen meisten internatio-

nalen Studierenden waren am Fachbereich 

Wirtschaftswissenschaften eingeschrieben. 

Betrachtet man den prozentualen Anteil an den 

Masterstudierenden des Fachbereichs insge-

samt, war dieser am größten in den Fachbe-

reichen Elektrotechnik/Informatik (62,9 %) und 

Ökologische Agrarwissenschaften (50,6 %). 

Was die regionale Herkunft betrifft, so kamen 

im Wintersemester 2019/20 die meisten inter-

nationalen Studierenden aus Asien (1.472). Die 

Herkunftsländer mit den meisten Studieren-

den waren die Volksrepublik China (371), Syrien 

(263), Indien (149), Iran (121) und Nigeria (104).

Englischsprachige Studienangebote

Das vierte Internationalisierungskonzept für die 

Jahre 2016 bis 2020 formuliert als Ziel die Gewin-

nung zusätzlicher qualifizierter internationaler 

Studierenden für den Masterbereich. Die positi-

ve quantitative Entwicklung bei bildungsauslän-

dischen Studierenden, insbesondere in den Mas-

terstudiengängen, zeigt, dass dieses Ziel erreicht 

werden konnte. Ein maßgeblicher Faktor für die 

Steigerung der Attraktivität der Universität bei 

internationalen Studierenden ist das englisch-

sprachige Studienangebot der Hochschule. Zwar 

sind bildungsausländische Studierende selbst-

verständlich auch in den deutschsprachigen Stu-

dienangeboten vertreten, da die meisten inter-

nationalen Studierenden die deutsche Sprache 

vor ihrem Studienantritt in Kassel aber erst noch 

erlernen müssen, bieten englischsprachige Stu-

dienangebote das Potenzial, durch den Verzicht 

auf den Erwerb der entsprechenden deutschen 

Sprachkenntnisse einen Zeitverlust zu vermei-

den, soweit das Studium eines deutschsprachi-

gen Studiengangs für Studieninteressierte aus 

dem Ausland überhaupt in Betracht kommt. 

STUDIERENDE (FÄLLE)

Fachbereich SS 2016 WS 2016/17 SS 2017 WS 2017/18 SS 2018 WS 2018/19 SS 2019 WS 2019/20

FB 01 Humanwissenschaften 248 294 267 302 268 312 279 297 

FB 02 Geistes- und Kulturwissenschaften 368 407 395 411 387 396 390 385 

FB 05 Gesellschaftswissenschaften 323 394 356 387 334 392 328 351 

FB 06  Architektur, Stadtplanung und 
 Landschaftsplanung 255 298 299 342 337 383 365 356 

FB 07 Wirtschaftswissenschaften 676 758 700 824 750 834 794 834 

FB 10 Mathematik und  Naturwissenschaften 164 207 188 208 193 208 208 209 

FB 11 Ökologische Agrarwissenschaften 253 281 255 284 257 279 241 319 

FB 14  Bauingenieur- und 
Umweltingenieurwesen 201 236 221 277 271 300 280 321 

FB 15 Maschinenbau 347 378 353 362 344 361 362 362 

FB 16 Elektrotechnik/Informatik 425 408 420 419 437 475 491 551 

KHS   Kunsthochschule 102 119 123 128 132 146 141 157 

Gesamt 3.362 3.780 3.577 3.944 3.710 4.086 3.879 4.142 

Tabelle 9:  Internationale Studierende nach Fachbereichen
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Im Berichtszeitraum wurden drei neue eng-

lischsprachige Masterprogramme eingerich-

tet, die hier besonders zu nennen sind: 

 — Der Studiengang „Functional Safety Enginee-

ring“ (FuSE) des Fachbereichs Elektrotech-

nik/Informatik (FB 16) ist ein dreisemestriger 

Masterstudiengang, in dem die Studieren-

den lernen, wie unterschiedliche Sicherheits-

standards in der Industrie und der Wissen-

schaft genutzt und implementiert werden. 

 — Das Programm „Sustainable Food Systems“ 

des Fachbereichs Ökologische Agrarwissen-

schaften (FB 11) ist ein internationaler vier-

semestriger Joint-Degree-Master, den sechs 

europäische Universitäten in Deutschland, 

Dänemark, Belgien, Frankreich und Rumä-

nien anbieten. Inhaltlich vermittelt der Stu-

diengang Wissen und Kompetenzen im 

Bereich nachhaltiger Nahrungsmittelsyste-

me vom Erzeuger bis zum Konsumenten. Stu-

diert wird in mindestens zwei Ländern. Das 

Programm befindet sich gerade im Prozess 

der Umstrukturierung und wurde zunächst 

nach einer der Akkreditierungsdauer ent-

sprechenden Laufzeit wieder eingestellt. 

 — Der dritte – in diesem Fall neuerdings eng-

lischsprachige – Studiengang ist der vier-

semestrige Masterstudiengang „Nanos-

cience“ des Fachbereichs Mathematik 

und Naturwissenschaften (FB 10), der mit 

einem interdisziplinären Ansatz Kenntnis-

se in den Gebieten Nanoelektronik, supra-

molekulare Chemie und Molekularbiolo-

gie vermittelt. Auf einen deutschsprachigen 

Bachelorstudiengang folgt hier ein eng-

lischsprachiger Masterstudiengang.

Die Universität Kassel ist nicht nur an einer 

quantitativen Steigerung der Zahlen von inter-

nationalen Studierenden durch englischspra-

chige Studiengänge interessiert, sondern strebt 

auch Exzellenz in der Lehre an. Im Berichts-

zeitraum wurde z. B. das englischsprachige 

Masterprogramm „Global Political Economy“ 

(GPE) für seine Internationalisierung ausge-

zeichnet. Das European Consortium for Accre-

ditation verlieh dem Studiengang das Certi-

ficate for Quality in Internationalisation. Der 

Studiengang stellt die kritische Auseinander-

setzung mit ökonomischen, sozialen, politi-

schen und kulturellen Aspekten von Globali-

sierung und Governance in den Mittelpunkt. 

Insgesamt gibt es zurzeit zwölf englischspra-

chige Studiengänge an der Universität Kassel; 

weitere sind darüber hinaus – im Einklang mit 

dem ‚Leitbild Lehre‘ der Universität – geplant.

STUDIERENDE (KÖPFE)
Kontinent der Staatsangehörigkeit WS 2016/2017 WS 2017/2018 WS 2018/2019 WS 2019/2020

Nicht zugeordnet 6 8 11 14 

Afrika 326 340 380 449 

Amerika 156 166 180 181 

Asien 1.224 1.370 1.507 1.613 

Australien 7 9 4 3 

Europa 1.321 1.308 1.266 1.182 

Gesamt 3.040 3.201 3.348 3.442 

Tabelle 10:  Internationale Studierende nach Kontinent
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Willkommenskultur und ‚Kundenorientierung‘

Die Universität Kassel versteht sich als eine 

europäische Hochschule mit internationaler und 

interkultureller Orientierung. Sie sieht sich ihrem 

bildungspolitischen Auftrag im Rahmen der För-

derung des europäischen Hochschulraumes, 

des Bologna-Prozesses und der internationalen 

Entwicklungszusammenarbeit verpflichtet. Die 

Universität tut viel dafür, damit das Klima auf 

dem Campus Weltoffenheit und Willkommens-

kultur widerspiegelt. Für Fremdenfeindlichkeit 

und Diskriminierung will sie keinen Raum bie-

ten. Ihre Betreuungs-, Beratungs- und Service-

angebote orientieren sich an den Bedürfnissen 

der Studierenden, Promovierenden und Gast-

wissenschaftler_innen mit ausländischem Pass 

oder Migrationshintergrund. Zugleich fördern 

zahlreiche Initiativen und Projekte die internatio-

nale Qualifizierung und den Erwerb von interna-

tionalen Schlüsselkompetenzen der deutschen 

Studierenden. Insbesondere für den Kernbe-

reich Studium und Lehre bieten zentrale und 

dezentrale, international relevante Einrichtun-

gen eine Vielzahl und beachtliche Fülle an Ser-

viceleistungen und Supportangeboten für die 

unterschiedlichen Zielgruppen der Hochschu-

le an, so dass im Laufe des Internationalisie-

rungsprozesses eine umfängliche Beratungs-, 

Betreuungs- und Organisationskultur entstan-

den ist. Diese Organisationsstrukturen wer-

den ständig überprüft und weiterentwickelt.

In einer von der Hochschulrektorenkonfe-

renz (HRK) moderierten Prozesswerkstatt und 

daran anschließend in einer ‚Prozessgruppe‘ 

der Universität haben sich deshalb die mit der 

Betreuung von internationalen Studierenden 

in Masterstudiengängen befassten Funktions-

einheiten der Universität im Laufe des Jahres 

2019 intensiv mit solchen Prozessen auseinan-

dergesetzt, die internationale Studierende von 

der Interessensbekundung bis zum Abschluss 

des Studiums durchlaufen (Customer Jour-

ney). Die Prozessgruppe hat eine Reihe von Vor-

schlägen für Maßnahmen entwickelt, die dazu 

beitragen sollen, Beratungs- und Betreuungs-

angebote zu systematisieren und zu optimie-

ren, die Unterstützungsmaßnahmen für die 

internationalen Studierenden noch zielgerich-

teter an deren Bedürfnissen auszurichten, den 

Zugang zu Dienstleistungen zu vereinfachen, 

Informationsverluste an relevanten Schnitt-

stellen zu vermeiden und Kommunikationswe-

ge zwischen den relevanten Akteuren transpa-

renter zu gestalten, um auch in diesem Bereich 

der Bedeutung von Internationalisierungsent-

wicklung noch gezielter Rechnung zu tragen. 

Maßnahmenbereiche sind die Steuerung und 

Koordination der weiteren Prozessoptimierung, 

die Beantwortung von Anfragen der Zielgrup-

pe, die Informationsbereitstellung im Internet, 

die Verbesserung administrativer Verfahren 

sowie die Implementierung weiterer Maßnah-

men, die die Studierenden bei den Themen 

Wohnen, Sprache, Finanzierung und Berufso-

rientierung unterstützen sollen. Zentrale Ser-

viceeinrichtung ist dabei das im Campus Center 

verortete Welcome Center, das internationale 

Studierende, Promovierende und Gastwissen-

schaftler_innen der Universität bei allen Fragen 

rund um den Aufenthalt in Kassel unterstützt.
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Internationale Kooperationen in der Lehre

Die Universität Kassel unterhält diverse Koope-

rationsbeziehungen zu vielen Hochschulen 

weltweit. Sie fördern nicht nur den Austausch 

der Forschenden, sondern ermöglichen auch 

den Austausch der Lehrenden und Studieren-

den. Dabei werden internationale Erfahrun-

gen nicht nur im Rahmen von Auslandsaufent-

halten gemacht, sondern auch der Besuch von 

internationalen Gästen – Lehrenden und Stu-

dierenden – trägt zu Begegnung und interkul-

turellem Dialog an der Universität Kassel bei. 

Für die Pflege dieser Kooperationsbeziehungen 

ist es notwendig, dass auch die entsprechen-

den finanziellen Mittel zur Verfügung stehen. Für 

den Austausch mit den Erasmus-Programmlän-

dern stehen Mittel aus der Förderlinie ‚Key Acti-

on 103 ‘ zur Verfügung. Die Universität Kassel 

unterhält überdies eine Vielzahl von Kooperati-

onsbeziehungen mit Hochschulen des globalen 

Südens, für die zusätzliche Mittel eingeworben 

werden müssen. Die Programmlinie Erasmus 

‚Key Action 107 ‘ eröffnet Fördermöglichkeiten 

zum Austausch von Studierenden, Promovie-

renden, Lehrenden und Verwaltungspersonal 

mit Partnerhochschulen weltweit außerhalb der 

ERASMUS-Programmländer. Diese Mittel müs-

sen im konkurrierenden Verfahren eingeworben 

werden. Im Berichtszeitraum war die Univer-

sität hierbei in zunehmendem Maße erfolg-

reich. Wurden 2017 lediglich drei Länderanträ-

ge mit insgesamt ca. 125.000 Euro bewilligt, 

waren es 2018 bereits fünf Länderanträge mit 

insgesamt ca. 440.000 Euro; 2019 wurden im 

Rahmen eines hochschulweiten Antrages ins-

gesamt zwölf Länderanträge mit einer Gesamt-

summe von über 755.000 Euro bewilligt, mit 

denen Austauschprogramme zu über 20 Part-

nerhochschulen gefördert werden können. Die 

beantragten Kooperationen orientieren sich 

an den Schwerpunkten Entwicklung, Gesell-

schaft und Kultur sowie Natur und Umwelt ent-

sprechend dem Profil der Universität Kassel.

1.4.2 Inklusion

Die Inklusion von Personen mit Behinderung 

oder chronischer Erkrankung ist nicht lediglich 

Ausdruck einer rechtlichen Verpflichtung, son-

dern auch Ausdruck eines auf Offenheit und 

Zugänglichkeit abzielenden Selbstverständnis-

ses der Universität Kassel. Seit dem Jahr 2015 

ist unter drei mit einander verbundenen Schwer-

punkten in der Abteilung Studium und Lehre als 

Teil der Gruppe Allgemeine Studienberatung 

und Studieninformation ein Servicebereich für 

Themen von Studium und Behinderung etabliert 

worden. Dies ist insbesondere die „Servicestel-

le Studium und Behinderung“. Hinzu kamen zwei 

zeitlich befristete Projekte, und zwar die Koor-

dination des hochschulübergreifenden Projekts 

„Inklusive Hochschulen in Hessen“ und das Pro-

jekt „Barrierefreier Campus“. Dieser Servicebe-

reich arbeitet eng mit dem Beauftragten für Stu-

dium und Behinderung zusammen, entlastet ihn 

gleichzeitig von operativen Aufgaben und unter-

stützt somit eine stärkere Konzentration des 

Beauftragten auf die Beratung des Präsidiums 

in strategischen und konzeptionellen Fragen.

Die Aufgaben der „Servicestelle Studium und 

Behinderung“ liegen überwiegend in der Bera-

tung und Unterstützung von Studieninteres-

sierten, Studierenden und Lehrenden für die 

Ermöglichung und Erleichterung eines Studiums 

mit Behinderung oder chronischer Erkrankung. 

Mit der Erstellung von gedruckten und digitalen 

Informationsmaterialien werden Studieninter-

essierten und Studierenden wichtige Unterstüt-

zungsangebote zur Verfügung gestellt. Für die 

Unterstützung im Studienverlauf von Studieren-

den mit Behinderung oder chronischer Erkran-

kung sind die Möglichkeiten zur Beantragung 

von Nachteilsausgleichen von oftmals entschei-

dender Bedeutung für den Studienerfolg. Bera-

tung und Unterstützung ist dabei für Studie-

rende und Prüfungsausschüsse gleichermaßen 

vonnöten. Bei der Zulassung zum Studium wird 

die Expertise der Servicestelle in die Bewertung 
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von Härtefall- und Nachteilsausgleichsregelun-

gen eingebracht. Die Forderung, „die Angebote 

der Hochschulen barrierefrei in Anspruch neh-

men [zu] können und Studierende mit Behinde-

rungen in ihrem Studium nicht [zu] benachtei-

lig[en]“, ist mit erheblichen Herausforderungen 

und einer Vielzahl von Aufgaben für die Uni-

versität Kassel verbunden, an denen vielfältige 

Akteure beteiligt sind. Die Literaturumsetzung 

für sehgeschädigte Studierende beispielswei-

se wird durch die Universitätsbibliothek als Ser-

vice zur Verfügung gestellt, die Verminderung 

baulicher Barrieren ist im Blickfeld der Abtei-

lung Bau, Technik, Liegenschaften der Zentral-

verwaltung. Um über die von der Servicestelle 

Studium und Behinderung getragenen Ange-

bote hinaus solche Forderungen anzugehen, 

eine Unterstützung des Studiums ganzheitlich 

und umfassend in den Blick nehmen zu können 

und Absprachen mit einer Vielzahl von betei-

ligten Akteuren zu treffen, lädt der Vizepräsi-

dent für Studium und Lehre in jedem Semes-

ter zu einem sog. ‚Semestergespräch‘ ein.

Neben diesen dauerhaften Strukturen sind 

im Berichtszeitraum zwei  projekthafte 

Aktivitäten durchgeführt worden: 

 — Bis Oktober 2019 – aus Restmitteln noch 

etwas hierüber hinaus – wurde das seit Ende 

2014 aus Mitteln des Landes Hessen finan-

zierte Netzwerk „Inklusive Hochschulen in 

Hessen“ unterhalten. Das Projekt in Koope-

ration und zur Koordination der hessischen 

Universitäten und Hochschulen hat dazu bei-

getragen, einen hohen Standard der Barrie-

refreiheit und Inklusion an den Hessischen 

Hochschulen im Sinne des Hessischen Hoch-

schulgesetzes, des Hessischen Behinder-

tengleichstellungsgesetzes, der UN-Behin-

dertenrechtskonvention und des Hessischen 

Aktionsplans zu deren Umsetzung zu entwi-

ckeln und zu implementieren. Unterstützt von 

einem wissenschaftlichen Beirat führte es 

jährlich ein Netzwerktreffen durch, an dem 

die Beauftragten und Servicestellen für Stu-

dierende mit Behinderung und chronischen 

Erkrankungen der hessischen Universitäten 

und Hochschulen für Angewandte Wissen-

schaften, Vertreter der Studierendenwerke, 

der ASten und Selbsthilfeorganisationen teil-

nahmen. Zudem fanden vier Fachtagungen 

mit verschiedenen Themenschwerpunkten 

statt, an denen neben den Netzwerkteilneh-

menden und dem wissenschaftlichen Beirat 

auch andere Interessierte teilnahmen. Die 

Ergebnisse wurden in publizierten Tagungs-

bänden dokumentiert. Ziel des Projektes war 

die Vernetzung, der Erfahrungsaustausch 

und die Kompetenzerweiterung der an dem 

Thema arbeitenden Stellen der Hochschulen. 

Auch die vorhandene Expertise in Forschung 

und Lehre, Verwaltung und Selbstverwaltung 

der Hochschulen sollte systematisch gestärkt 

werden. Am Ende der Projektlaufzeit kann auf 

ein erfolgreiches Projekt zurückgeblickt wer-

den. Die Sinnhaftigkeit eines intensiven auch 

hochschulübergreifenden Austausches aus 

Sicht der Projektteilnehmer zeigt sich auch 

in laufenden Überlegungen zu einem erneu-

ten Projektantrag mit angepassten Projekt-

zielen, der allerdings nicht erneut von der 

Universität Kassel getragen sein würde. 

 — Mit der Förderung aus dem Studienstruktur-

programm des Landes Hessen konnte von 

2016 bis Anfang 2020 an der Universität Kas-

sel das Projekt „Barrierefreier Campus“ durch-

geführt werden. Ausgangspunkt und Anlass 

des Projektes war die Feststellung, dass in 

dem Bestand von über 100 Gebäuden an acht 

Hochschulstandorten teils erhebliche Defizi-

te in der Barrierefreiheit bestanden; Stand-

ort- und Lagepläne enthielten vielfach unvoll-

ständige bzw. ver altete Informationen. Zudem 

entsprachen sie nicht den aktuellen Anforde-
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rungen zur Gestaltung barrierefreier Informati-

on und Kommunikation. Im Zuge des Projektes 

ist eine Bestandsaufnahme des Gebäudebe-

standes im Hinblick auf die Barrierefreiheit 

vorangetrieben und ein Kataster bestehen-

der Barrieren im Altbestand der Gebäude 

erstellt worden. Die  digitale Bereitstellung von 

Rauminformationen und Lageplänen bezüg-

lich der Zugänglichkeit und Nutzbarkeit von 

Vorlesungs-, Seminar-, Labor- und Fachbe-

reichsräumen und zentralen Einrichtungen 

unterstützt beispielsweise Studierende und 

Personen, die zu Gast an der Hochschule sind. 

Gleichzeitig erhält die Universität einen Über-

blick über den Stand der Barrierefreiheit; Vor-

haben können konkret in zukünftigen Bau- und 

Ressourcenplanungen benannt und entwi-

ckelt werden. In einem nächsten Schritt sollen 

die gewonnen Informationen für die Nutzung 

auf mobilen Endgeräten umgesetzt werden. 

Die in dem Projekt bereitgestellte Fachkom-

petenz wurde auch in Planungsprozesse beim 

Bau oder der Sanierung von Gebäuden, aber 

auch in der Entwicklung für Blindenleitsys-

temen im Innen- und Außenbereich einge-

bracht. Bestehende hochschulinterne Koope-

rationen konnten vertieft und die Maßnahmen 

zur barrierefreien Gestaltung einzelner Um- 

und Neubauten beratend begleitet werden.
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Geschlechtergerechtigkeit und Diversity sind 

als Querschnittsthemen für alle Bereiche 

des universitären Lebens relevant. So brau-

chen auch ein erfolgreiches Studium und gute 

Lehre Rahmenbedingungen, die Geschlech-

tergerechtigkeit und Diskriminierungsfreiheit 

in allen Bereichen berücksichtigen und aktiv 

umsetzen. Gleichstellung und Diversity wer-

den durchgängig in die strategische Entwick-

lungsplanung der Universität Kassel integriert, 

sie sind im Gleichstellungsplan (2018 – 2023), 

im aktuellen Entwicklungsplan der Universi-

tät sowie im „Bericht zur Nachhaltigkeit in For-

schung, Lehre und Betrieb” (2017) verankert.

Der 2017 beschlossene Gleichstellungsplan der 

Universität Kassel führt zum ersten Mal Konzep-

te von Gender, Diversity und Familienvereinbar-

keit zusammen. Ebenso wie das 2019 erarbeitete 

‚Leitbild Lehre‘ zielt er auf eine diskriminierungs-

freie und diversity-gerechte Studien- und Lehr-

kultur: „Die zunehmende Vielfalt der Studie-

renden und Beschäftigten ist ein Ausdruck des 

gesellschaftlichen Wandels, der die Universi-

tät vor die Herausforderung stellt, die vielfäl-

tigen Potenziale der Einzelnen zu fördern und 

diese für das innovative Potenzial der Univer-

sität zu nutzen. Die Potenziale sollen gefördert 

werden unabhängig von der ethnischen oder 

sozialen Herkunft, der Bildungsbiographie, der 

geschlechtlichen Identität oder sexuellen Orien-

tierung, von Alter, Religion oder Weltanschau-

ung oder davon, ob jemand gesundheitlich 

beeinträchtigt ist oder familiäre Betreuungsauf-

gaben wahrnimmt. Ziel ist es, dass alle Mitglie-

der die Chance haben, in einer wertschätzen-

den und diskriminierungsfreien Hochschulkultur 

studieren, forschen und arbeiten zu können.“

Auf der Grundlage des im Rahmen des Profes-

sorinnenprogramms des Bundes und der Län-

der 2018 positiv evaluierten Gleichstellungszu-

kunftskonzepts wird die Universität umfangreich 

gefördert. Hauptaufgabenfelder bei der Maßnah-

menumsetzung sind die Erhöhung des Anteils 

von Frauen in wissenschaftlichen Spitzenpositi-

onen, die Karriereentwicklung für Nachwuchs-

wissenschaftlerinnen und die Gewinnung von 

Studentinnen für Fächer, in denen sie unterre-

präsentiert sind. Um die jeweiligen Fachkultu-

ren bei der Festlegung der Gleichstellungsziele 

und -maßnahmen zu berücksichtigen, werden 

in allen Fachbereichen Gleichstellungskonzepte 

umgesetzt. Die Bündelung und strategische Aus-

richtung von dezentralen und zentralen Gleich-

stellungsaktivitäten tragen zu einer systemati-

schen Verbesserung der Chancengleichheit und 

Geschlechtergerechtigkeit bei. Das Frauen- und 

Gleichstellungsbüro unterstützt die Einrichtun-

gen der Universität in den Bereichen Gleichstel-

lung, Familie und Diversity. Das Projekt „Gen-

der in die Lehre“ bündelt diese Themen und 

entwickelt im Austausch mit Vertreter_innen 

der Fachbereiche neue Sensibilisierungs- und 

Weiterbildungsangebote für verschiedene Ziel-

gruppen im Bereich Studium und Lehre.

1.4.3 Gleichstellung/Diversity 
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Tabelle 11: Studierende (Köpfe) nach Fachbereich und Geschlecht WS 2019/2020

Fachbereich Metrik

FB 01 Humanwissenschaften Studierende (Köpfe) 2.604 

davon Frauen 1.854 

% Frauen 71,2 %

FB 02 Geistes- und Kulturwissenschaften Studierende (Köpfe) 2.522 

davon Frauen 1.766 

% Frauen 70,0 %

FB 05 Gesellschaftswissenschaften Studierende (Köpfe) 2.511 

davon Frauen 1.080 

% Frauen 43,0 %

FB 06 Architektur, Stadtplanung und Landschaftsplanung Studierende (Köpfe) 1.653 

davon Frauen 965 

% Frauen 58,4 %

FB 07 Wirtschaftswissenschaften Studierende (Köpfe) 6.040 

davon Frauen 2.859 

% Frauen 47,3 %

FB 10 Mathematik und Naturwissenschaften Studierende (Köpfe) 2.663 

davon Frauen 1.611 

% Frauen 60,5 %

FB 11 Ökologische Agrarwissenschaften Studierende (Köpfe) 1.208 

davon Frauen 664 

% Frauen 55,0 %

FB 14 Bauingenieur- und Umweltingenieurwesen Studierende (Köpfe) 1.422 

davon Frauen 471 

% Frauen 33,1 %

FB 15 Maschinenbau Studierende (Köpfe) 1.754 

davon Frauen 193 

% Frauen 11,0 %

FB 16 Elektrotechnik/Informatik Studierende (Köpfe) 1.756 

davon Frauen 280 

% Frauen 15,9 %

KHS   Kunsthochschule Studierende (Köpfe) 970 

davon Frauen 619 

% Frauen 63,8 %

Gesamt Studierende (Köpfe) 25.103 

davon Frauen 12.362 

% Frauen 49,2 %
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Auch fachlich spielt dieser Themenbereich eine 

Rolle. Die Frauen- und Geschlechterforschung 

stellt ein Profilmerkmal der Universität dar, das 

seit Langem strategische Bedeutung hat. Die 

IAG Frauen- und Geschlechterforschung bie-

tet schon seit dem Wintersemester 2005/06 das 

Interdisziplinäre Studienprogramm Frauen- und 

Geschlechterforschung an, das zu einem Zerti-

fikat führt. Das fachbereichsübergreifend ange-

botene Studienprogramm konnte kontinuierlich 

ausgeweitet werden, die Anzahl der Studieren-

den liegt aktuell bei über 300. Durch die inter-

disziplinäre Struktur haben die Studierenden 

die Möglichkeit, Perspektiven und Methoden 

unterschiedlicher Disziplinen zur Analyse der 

Geschlechterverhältnisse zu verknüpfen. Die IAG 

organisiert darüber hinaus auch Veranstaltun-

gen zu aktuellen sozialen, kulturellen und politi-

schen Entwicklungen des Geschlechterdiskurses. 

Geschlechtergleichstellung

Das Gleichstellungsmonitoring mit standardi-

sierten und hochdifferenzierten Daten konnte 

2018 in die Standardprozesse des akademischen 

Controllings integriert werden. Nach Fachberei-

chen, Statusgruppen, Qualifikationsstufen und 

Lehreinheiten aufgeschlüsselte Daten hinsicht-

lich der Geschlechterverhältnisse werden jähr-

lich aufbereitet, in der Universität kommuniziert 

und in den Fachbereichen für die Strukturpla-

nung eingesetzt. Über alle Fächer gemittelt, 

besteht bei den Studierenden der Universität 

Kassel seit vielen Jahren eine geschlechterpari-

tätische Verteilung. Im Wintersemester 2019/20 

waren 49,2 % der Studierenden weiblich. Der 

Frauenanteil variiert allerdings stark zwischen 

den einzelnen Fächergruppen. So waren 65 % 

der Studierenden in den Geisteswissenschaften 

weiblich, in den Ingenieurwissenschaften hinge-

gen waren es nur 26 %. Daher zielen die Gleich-

stellungsmaßnahmen in den MINT-Bereichen 

darauf, geschlechtliche Konnotierungen aufzu-

brechen und den Übergang zwischen Schule 

und Studium geschlechtergerecht zu gestalten. 
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Die Universität beteiligt sich regelmäßig mit 

rund 150 Plätzen am bundesweiten Girls‘ Day 

und die Fachbereiche entwickeln darüber hin-

aus spezifische eigene Angebote zur Gewin-

nung von Studentinnen. Fachbereiche mit hohen 

Studentinnenanteilen ergreifen z. T. Maßnah-

men, um das Studium für Männer attraktiver 

zu gestalten. So erfreut sich auch der bun-

desweite Boys‘ Day zunehmender Beliebtheit 

an der Universität Kassel. Zur Unterstützung 

von Studentinnen der MINT-Fächer im Studi-

um und beim Berufseinstieg beteiligt sich die 

Universität am hessenweiten Mentoringpro-

gramm „Mentoring Hessen“, einer bundesweit 

einmaligen Förderstruktur für Studentinnen 

und Wissenschaftlerinnen auf Landesebene. 

14 Studentinnen der MINT-Fächer der Univer-

sität Kassel nehmen jährlich am dazugehöri-

gen Mentoringprogramm ProCareer.MINT teil.

In der hochschulinternen Förderkulisse mit Blick 

auf Studium und Lehre spielt Gleichstellung 

ebenfalls eine herausgehobene Rolle: Die Fachbe-

reiche können sich einmal jährlich um Mittel für 

Gleichstellungsprojekte in dem durch die Gleich-

stellungskommission des Präsidiums betreuten 

Wettbewerbsverfahren „Sonderfonds Struktu-

relle Chancengleichheit“ bewerben. Beispiele 

für studienbezogene, geförderte Projekte sind 

etwa „Gender und Diversity in den Fachinhalten 

der MINT-Fächer: Aufbau von fakultätsübergrei-

fenden Kooperationsstrukturen in den MINT-Fä-

chern der Universität Kassel“ oder „Gender und 

Koedukation im Sportunterricht“. Auch für die 

Bewertung der Förderfähigkeit von Lehrprojekten 

innerhalb der Zentralen Lehrförderung der Uni-

versität Kassel wurde in Kooperation mit dem für 

diese Verfahren zuständigen Servicecenter Lehre 

eine Systematik entwickelt, die die Lehrprojek-

te hinsichtlich ihres Beitrags zur Geschlechter-

gerechtigkeit beurteilt. So lässt sich einordnen, 

ob Lehrprojekte Gender- und Diversity-Aspek-

te in den Lehrinhalten berücksichtigen, beson-

ders familienfreundlich ausgerichtet sind oder die 

Beteiligungschancen aller Geschlechter fördern.

Die Integration von Gender- und Diversityas-

pekten in die Lehre der MINT-Fächer zielt dar-

auf ab, einen Kulturwandel in diesen Fächern 

anzuregen und damit die Attraktivität der Fächer 

für weitere Zielgruppen zu erhöhen. Das Pro-

jekt „Gender in die Lehre“ verfolgt das Ziel, 

die Diversitykompetenzen der Lehrenden und 

Lernenden fortwährend auszubauen, Gender- 

und Diversityaspekte in den Studienstruktu-

ren und der Hochschuldidaktik sowie Ergebnis-

se der Genderforschung inhaltlich in der Lehre 

aller Fächer zu verankern. Ein fester Bestand-

teil des Projekts ist die Durchführung von Gen-

der- und Diversity-Schulungen im Rahmen der 

Tutor_innen-Qualifikationsangebote der Fachbe-

reiche Bauingenieur- und Umweltingenieurwe-

sen sowie Elektrotechnik/Informatik. So werden 

Tutor_innen Möglichkeiten aufgezeigt, im Kon-

text des Tutoriums gender- und diversityreflek-

tiert zu handeln. Dieses Angebot wird mit der 

2020 erscheinenden Broschüre „Gender- und 

diversitykompetent ins Tutorium!“ nachhaltig 

ausgebaut. Darüber hinaus wurden im Projekt 

bedarfsorientiert unterschiedliche Angebote 

entwickelt   vom Workshop „Alles so schön bunt 

hier?! Diversity-Kompetenz in Theorie und Pra-

xis“ für Beratende, über Workshops zur Anwen-

dung geschlechterreflektierter Sprache bis hin 

zum Weiterbildungsformat „Umgang mit anti-

feministischen Störungen in Lehrveranstaltun-

gen“, das in Kooperation mit der IAG Frauen- 

und Geschlechterforschung angeboten wurde. 

Die Veranstaltungsreihe „Vielfalt mitdenken! 

Gender und Diversity im MINT-Bereich“ wurde 

in Zusammenarbeit mit dem Team der Frauen- 

und Gleichstellungsbeauftragten des Fachbe-

reichs Elektrotechnik/Informatik durchgeführt.
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Im Kontext der Gleichstellung ist auch der 

bereits erwähnte neue Studiengang plusMINT 

von Interesse: Seit 2019 führt die Universität 

Kassel diesen Studiengang mit einer mehrjäh-

rigen Förderung des Hessischen Ministeriums 

für Wissenschaft und Kunst als spezifisches 

Modell eines Orientierungsstudiums durch. Stu-

dierende lernen in einer zweisemestrigen Stu-

dieneinstiegs- und Findungsphase des neuen 

Studiengangs die verschiedenen MINT-Fächer 

kennen, festigen ihr Basiswissen und erwer-

ben interdisziplinäre Kompetenzen, bevor sie 

das Studium in einer sechs- oder siebense-

mestrigen Schwerpunktphase fortführen. Die 

Studieneingangsphase kompensiert nicht nur 

Ungleichheiten der Vorkenntnisse und Bildungs-

voraussetzungen. Sie soll vermehrt alle Studi-

eninteressierten unabhängig von ihrer Bildungs-

herkunft und ihrem Geschlecht ermutigen, 

den Schritt in ein naturwissenschaftlich-tech-

nisches Studium zu wagen. Der Studiengang 

plusMINT erlaubt eine qualifiziertere Studie-

nentscheidung und erhöht damit die Chancen 

auf einen erfolgreichen Abschluss. Das neue 

Studienangebot wird nach dem ersten und 

einem zweiten Durchlauf evaluiert und berück-

sichtigt dabei verschiedene Diversitätsdimen-

sionen der Studierenden. Im Wintersemes-

ter 2019/2020 lag der Frauenanteil bei 27 %.

Vereinbarkeit von Studium und Familie 

Familienfreundliche Studienbedingungen sind 

für die Universität Kassel ein Grundbaustein 

für ein erfolgreiches Studium mit Familienver-

antwortung. Die Universität ist 2016 der Char-

ta ‚Familie in der Hochschule‘ beigetreten mit 

dem Ziel, die familienfreundlichen Studienbe-

dingungen und bedarfsgerechte Kinderbetreu-

ungsangebote weiter auszubauen. Dieser Pro-

zess wird partizipativ gestaltet, indem 2016 der 

‚Runde Tisch Familie‘ unter Beteiligung sämtli-

cher Organisationsbereiche und Statusgruppen 

der Universität implementiert wurde. Der ‚Runde 

Tisch‘ findet seitdem einmal im Semester statt. 

Zwei Beispiele können dies unterstreichen:

 — Auf Initiative von Studierenden hat die Uni-

versität in enger Kooperation von Famili-

enservice, der Servicestelle Studium und 

Behinderung, des ITS und von Fachberei-

chen ein IT-gestütztes „Bevorzugtes Ein-

wahlverfahren in Lehrveranstaltungen” 

für Studierende mit Kind oder familiä-

rer Pflegeverantwortung sowie für Studie-

rende mit chronischen Erkrankungen und 

Behinderungen eingerichtet und schritt-

weise hochschulweit ausgeweitet. 

 — Zudem hat die Universität Kassel entspre-

chend dem Mutterschutzgesetz, das seit 

2018 auch für Studentinnen gilt, Strukturen 

geschaffen, um schwangere und stillende 

Studentinnen im Sinne des Gesetzes zu schüt-

zen und zugleich das Studium ohne Nach-

teile fortführen zu lassen. Der Nachteilsaus-

gleich für Studierende während Mutterschutz 

und Elternzeit wurde ebenfalls etabliert. 
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Auch dem Bereich der Kinderbetreuung kommt 

hohe Bedeutung zu: Neben der Kinderbetreu-

ungseinrichtung HoPla-Kinderhaus wurde mit 

dem flexiblen Kinderbetreuungsangebot stu-

dykidscare des Studierendenwerks und dem 

Projekt ‚Flying Nannies‘ die Betreuung spe-

ziell für Studierende mit Kindern in Notfall- 

und Übergangszeiten in hohem Maße ausge-

baut. In den Schulferien werden verschiedene 

Programme zur Betreuung der Kinder ange-

boten, dabei werden Studierende mit Kind 

finanziell unterstützt. Eltern-Kind-Räume an 

allen Standorten ermöglichen es zudem, Kin-

der auch mit an die Universität zu bringen.

Diversity

Der Aspekt der Diversität hat bereits in verschie-

denen Abschnitten dieses Berichts eine Rolle 

gespielt. Der Blick auf internationale Studie-

rende, auf Studierende mit Behinderung oder 

chronischer Erkrankung oder auch auf unter-

schiedliche Studienvoraussetzungen spielt hier 

eine Rolle. Für die Universität Kassel ist ein 

bündelnder und konzeptioneller Blick auf diese 

unterschiedlichen Ausprägungen von strate-

gischer Relevanz. Sie hat als erste hessische 

Hochschule das Zertifikat „Vielfalt gestalten 

2016“ erhalten und in den vergangenen Jah-

ren große Anstrengungen unternommen, um 

die 2014 bis 2016 im Diversity Audit erarbeite-

ten Ziele der strukturellen und kulturellen Ver-

ankerung von Diversity als Grundlage für ihre 

erfolgreiche Entwicklung in Forschung, Lehre 

und Verwaltung zu erreichen. Dabei steht nach 

wie vor der Umgang mit der Diversität der Stu-

dierenden im Fokus. Ziele der Maßnahmen sind 

die Verhinderung von Ungleichbehandlungen, 

die Erhöhung der Chancengerechtigkeit und 

die Förderung der vielfältigen Potenziale als 

Ressource für Universität und Gesellschaft. 

Es gibt mehrere konkrete Maßnah-

men, die im Berichtszeitraum durch-

geführt wurden. Vier davon sollen hier 

exemplarisch beschrieben werden:

 — Das Mentoringprogramm DIVERS wurde 

mit einem Pilotdurchlauf 2012 gestartet und 

wird seit 2015 jährlich mit rund 16 Men-

tees erfolgreich durchgeführt. Die Men-

tees werden beim Abschluss des Studiums 

und beim Übergang in den Beruf bzw. in 

die Wissenschaft unterstützt. Dafür wurde 

ein Netzwerk von Mentorinnen in der Regi-

on aufgebaut und ein spezifisches Wei-

terbildungs- und Vernetzungsprogramm 

angeboten. Mit Unterstützung eines Bei-

rats wurde das Konzept des Mentoringpro-

gramms kontinuierlich weiterentwickelt. 

 — Zur Diversität gehört weiterhin der Aspekt 

des Studiums von Geflüchteten. Ein Schwer-

punkt der Diversitymaßnahmen im Zeit-

raum von 2016 bis 2018 lag dementsprechend 

im Bereich der Angebote für studierwillige 

Geflüchtete, die darauf abzielten, Geflüch-

teten ein Studium zu ermöglichen, Geflüch-

tete zu unterstützen und zum Thema glo-

baler Migration zu lehren, zu forschen und 

zu debattieren. Studierende und Lehrende 

führten in enger Kooperation mit Einrichtun-

gen und Initiativen in Stadt und Landkreis 

Kassel zahlreiche Maßnahmen mit Geflüch-

teten und für Geflüchtete durch. Die Mit-

arbeitende der Flüchtlingsberatung und 

-koordination im Studierendensekretari-

at berät und informiert studieninteressierte 

Geflüchtete rund um den Studieneinstieg. 
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 — Aber auch die geschlechtliche Vielfalt rück-

te im Zuge der Änderung des Personen-

standgesetzes 2018 in Hinblick auf die 3. 

Geschlechtsoption als Diversitydimensi-

on stärker in den Fokus. Derzeit erarbeitet 

eine Arbeitsgruppe ein Umsetzungskonzept 

für die Universität Kassel, das u. a. sprach-

liche und bauliche Regelungen berücksich-

tigt. Dieses soll in den nächsten Jahren 

umgesetzt werden, um eine diskriminie-

rungsfreie und wertschätzende Arbeits- und 

Studiensituation für alle zu befördern. 

 — Seit April 2019 ist zudem die neue „Richtli-

nie zum Schutz vor Diskriminierungen und 

sexualisierter Gewalt an der Universität Kas-

sel“ in Kraft, die insbesondere den Schutz 

von Studierenden betont. Die Beschwerde-

stelle für Studierende in der Abteilung Stu-

dium und Lehre hat dementsprechend eine 

Ausweitung ihres Auftrages erfahren. Nach 

einem Start im Wintersemester 2019/20 

soll ein hochschulinternes Antidiskriminie-

rungsnetzwerk aufgebaut werden, das für 

den Austausch und die Qualifizierung der 

Ansprechstellen sowie die Durchführung der 

Präventionsmaßnahmen sorgt. Ziel ist es, die 

Antidiskriminierungsstrukturen und -prozes-

se weiterzuentwickeln und nachhaltig zu eta-

blieren und dadurch eine Kultur zu befördern, 

die Raum für Verschiedenheiten schafft und 

gleichzeitig aktiv gegen strukturelle sowie 

individuelle Diskriminierungen vorgeht.
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Auch im Berichtszeitraum des 10. Lehr- und Stu-

dienberichts blieb es ein Ziel der Universität Kas-

sel, die unterschiedlichen Programme, die für 

die Finanzierung der Hochschule insbesondere 

im Bereich von Studium und Lehre eine weiter-

hin sehr erhebliche Bedeutung besessen haben, 

zu nutzen. Grundlegendes Ziel war ein koordi-

nierter und damit auch komplementärer Einsatz 

der Mittel aus den unterschiedlichen temporä-

ren Finanzierungsquellen bzw. Programmen:

 — Die sog. QSL-Mittel des Landes Hessen wer-

den seit 2008 aufgrund des Gesetzes zur 

Verbesserung der Qualität der Studienbe-

dingungen und der Lehre an hessischen 

Hochschulen zur Verfügung gestellt. Ein 

gesetzlich definierter Betrag von insgesamt 

92 Mio. Euro pro Jahr wird hier auf die Hoch-

schulen gemäß ihrem Anteil am Studieren-

denaufkommen in Hessen verteilt. Der Einsatz 

dieser Mittel ist dabei sowohl hinsichtlich der 

Einsatzzwecke wie auch hinsichtlich der Ver-

fahren zur Mittelallokation gesetzlich geregelt. 

Die Studierenden sind in der hier zuständigen 

Vergabekommission paritätisch vertreten, so 

dass ihnen in entsprechenden Aushandlungs-

prozessen eine hohe Bedeutung zukommt. 

Aufgrund der vergleichsweise langen Laufzeit 

der betreffenden Finanzierung ist für den Ein-

satz dieser Mittel auch im aktuellen Berichts-

zeitraum Kontinuität bestimmend gewesen. 

2  www.uni-kassel.de/hochschulverwaltung/index.php?eID=dumpFile&t=f&f=69&-
token=031511d3d948815bddb7a6d92af24ed8c6419e68

Die betreffende ausführliche Darstellung des 

Einsatzes dieser Mittel im vorletzten, dem 8. 

Lehr- und Studienbericht2 hat insofern derzeit 

noch weitgehend Bestand, Veränderungen sind 

zum aktuellen Zeitpunkt weniger grundsätzli-

cher als eher detailbezogener Art. So wurde der 

Rahmen der verfügbaren Mittel zuletzt etwas 

geringer und zugleich bemühte sich die Hoch-

schule darum, auch einen dauerhaften Stelle-

neinsatz aus diesen Ressourcen zu ermögli-

chen. Erst mit den Maßgaben der hessischen 

Hochschulfinanzierung ab 2021 wird sich hier 

eine deutliche Veränderung ergeben. Bis dahin 

bleibt der zweckgebunden erfolgende Mittelein-

satz weiterhin davon bestimmt, dass etwa die 

Hälfte der der Universität Kassel zufließenden 

Mittel jährlich nach einem bestimmten Schlüs-

sel an die Fachbereiche verteilt wird. Auf der 

Grundlage von jeweils zweijährigen Konzep-

ten setzen die Fachbereiche diese Mittel insbe-

sondere für Tutorien, Lehraufträge, Verbesse-

rungen der technischen Infrastruktur der Lehre 

oder auch in einem bestimmten Umfang für die 

Einstellung von lehrbezogen eingesetztem Per-

sonal ein. Die andere Hälfte der Mittel fließt in 

zentral gesteuerte und hochschulweit ausgerich-

tete Projekte, die etwa die Ausstattungsverbes-

serung der Universitätsbibliothek, die Verbes-

serung lehrbezogener Infrastrukturen oder den 

Einsatz von Lehrkräften für besondere Aufga-

ben in den Fächern zum Ziel haben. Jeweils jähr-

lich wird dem Senat, dem AStA und dem HMWK 

über den Einsatz dieser Mittel Bericht erstattet. 

1.5   Einsatz der ‚großen Programme‘ im Sinne  
der strategischen Ziele

51



Während der Einsatz der Mittel insgesamt weit-

gehend den gleichen Planungs- und Vergabe-

verfahren sowie den gleichen Zweckbestimmun-

gen entspricht, wie dies im vorangegangenen 

Berichtszeitraum der Fall war, wurde die Ver-

wendung der Mittel teilweise stärker auf die 

dauerhafte Finanzierung von Funktionen aus-

gerichtet. Als ein wesentlicher Schritt ist hier 

die dauerhafte Absicherung von zunächst zehn 

Stellen für Lehrkräfte für besondere Aufgaben 

zu sehen, die im Jahr 2017 beschlossen wurde. 

Im Jahr 2019 wurden zudem bestimmte eher 

studienunterstützende Funktionen, die derzeit 

aus dem Qualitätspakt Lehre finanziert werden, 

oder die auch bislang aus QSL-Mitteln finanziert 

werden, auf Dauer gestellt. Dies gilt etwa für die 

Koordination des Service-Learning, für einen 

Stellenanteil im Career-Service, für Stellenan-

teile in Fachbereichen zur Unterstützung von 

Praxiselementen oder für unterstützende Ange-

bote im Servicecenter Lehre und im Internatio-

nalen Studienzentrum, aber auch in der Abtei-

lung Studium und Lehre der Zentralverwaltung.

 — In hohem, wenn auch zuletzt abnehmendem 

Umfang konnte die Universität Kassel in den 

letzten Jahren über Mittel aus dem Hoch-

schulpakt 2020 von Bund und Ländern ver-

fügen. Während die sich hieraus ergebenden 

Konsequenzen im Hinblick auf die Zahl der 

Studierenden und auch im Hinblick auf sich 

hieraus ergebende besondere Bedarfe in der 

Lehre bereits angesprochen worden sind, ist 

noch der Rahmen des Einsatzes dieser Mit-

tel anzusprechen. Grundlage war im Berichts-

zeitraum ein im November 2015 gefasster 

Beschluss des Präsidiums zum kapazitären 

Ausbau der Universität Kassel vor dem Hin-

tergrund des Hochschulpakts 2020. Dabei 

blieb die Unterscheidung und Abgrenzung 

gegenüber den QSL-Mitteln von hoher Bedeu-

tung. Haupteinsatzzwecke dieser Ressourcen 

waren neben der Ausschüttung eines Teiles 

der Mittel an die Fachbereiche insbesonde-

re bauliche Erweiterungen des Bestandes an 

Flächen für Lehrveranstaltungen, die Einrich-

tung von Stellen für Lehrkräfte für besonde-

re Aufgaben, die Einrichtung zeitlich befris-

teter Professuren und Gastprofessuren, die 

vorgezogene Nachbesetzung freiwerdender 

Professuren, die Einrichtung von Anschubför-

derungen für Nachwuchsforscher_innengrup-

pen sowie die Bereitstellung von Ressour-

cen für lehrunterstützende Aufgaben etwa im 

Career-Service der Hochschule oder in den 

dezentralen Prüfungsämtern. Die Verzah-

nung der Maßnahmen mit Entwicklungsper-

spektiven der Hochschule in der Forschung 

spielte ab 2016 dann eine größere Rolle und 

ist auch ein Ausdruck der stärker qualitati-

ven Orientierung des Ressourceneinsatzes.

 — Der dritte hochschulweit relevante Bereich, 

der für die Verbesserung der Qualität von 

Studium und Lehre von hoher Bedeutung ist, 

waren im Berichtszeitraum zwei wettbewerb-

liche Förderprogramme des Bundes und der 

Länder, und zwar a) der Qualitätspakt Lehre 

und b) die Qualitätsoffensive Lehrerbildung.  

Beim Qualitätspakt Lehre (a) endete die 2012 

begonnene erste Förderphase mit dem Jahr 

2016, am 1. Januar 2017 begann die zweite 

Förderphase, die mit dem Jahr 2020 enden 

wird. Die Förderung beträgt seither rund 

2,6 Mio. Euro pro Jahr, die weiterhin in den 

ursprünglichen drei Handlungsfeldern ein-
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gesetzt werden, und zwar dem Bereich von 

Studieninformation und Propädeutik, dem 

Bereich der hochschuldidaktischen Qualifi-

zierung und Anreicherung des Lehrangebo-

tes, sowie studienunterstützenden Aktivitäten 

sowohl in beratungsbezogener, wie auch in 

studienorganisatorischer Hinsicht. Dezentral 

in den Fachbereichen und in den verschiede-

nen zentralen Einrichtungen sowie zentral in 

der Zentralverwaltung konnten im Berichts-

zeitraum wichtige Impulse gegeben oder 

aufgenommen werden, um auf diesen drei 

Handlungsfeldern einen weiteren Beitrag 

zur Entwicklung der Qualität von Studium 

und Lehre an der Universität Kassel zu leis-

ten. Wenn das Programm mit dem Jahr 2020 

endet, werden hier gut 20 Mio. Euro geflossen 

und eingesetzt worden sein.  

Wenn auch etwas anders in der Grundstruk-

tur und den hochschulspezifischen Struk-

turen, konnte auch im Rahmen der Quali-

tätsoffensive Lehrerbildung (b), eine sehr 

erfolgreiche Entwicklung angestoßen wer-

den. Auf eine erste dreieinhalbjährige För-

derphase ist hier ab dem 1. Januar 2019 eine 

zweite fünfjährige Förderphase gefolgt, die 

zudem während des Jahres 2019 noch eine 

Flankierung durch zwei Projekte mit beson-

deren Schwerpunkten im Rahmen der Quali-

tätsoffensive Lehrerbildung erfahren konnte. 

Anders sind diese Projekte insofern, als hier 

eine gegenüber dem Qualitätspakt Lehre stär-

ker von Forschungsfragen getriebene Her-

angehensweise bestimmend ist, gleichwohl 

sind aber auch hier Schritte zur Verbesserung 

von Studium und Lehre mit der Projektdurch-

führung verbunden. Hier werden insgesamt 

mehr als 10 Mio. Euro eingesetzt worden 

sein, wenn die Laufzeit Ende 2023 endet.

Auch im aktuellen Berichtszeitraum erscheint 

es zudem sinnvoll, hier noch ein weiteres, wenn 

auch deutlich kleineres Programm zu erwäh-

nen, an dem sich die Universität Kassel betei-

ligt, und in dem immer wieder hilfreiche Impul-

se für die Entwicklung von Studium und Lehre 

entwickelt und aufgegriffen werden können. Es 

handelt sich hierbei um das Studienstruktur-

programm des Landes Hessen, das mit unter-

schiedlichen Förderdauern durch das Hessi-

sche Ministerium für Wissenschaft und Kunst 

ausgeschrieben wird und das dazu dienen 

kann, mit einer anteiligen Gegenfinanzierung 

der Hochschule entsprechende Vorhaben zu 

befördern. Besonders erwähnenswert erschei-

nen hier beispielsweise verschiedene Maßnah-

men im Bereich der Lehrerbildung, das erwähn-

te Projekt zur Erfassung baulicher Barrieren auf 

dem Campus oder ein Vorhaben zur Sicherstel-

lung eines diskriminierungsfreien Studiums. 

Auch das erwähnte Orientierungsstudium plus-

MINT wird aus diesem Programm gefördert. 

53



2   Studiengänge, 
Nachwuchs-
förderung, Alumni

54



2  Studiengänge,  
Nachwuchsförderung, Alumni

Auch in seiner zehnten Ausgabe orientiert sich 

dieser zweite Abschnitt des Lehr- und Studienbe-

richts im Wesentlichen an den unterschied lichen 

Stufen und Formen universitärer Ausbildung 

und folgt dabei vom Grundsatz her einem Modell 

des student life cycle. Er beginnt mit den grund-

ständigen und postgradualen Studiengängen – 

einschließlich der weiterbildenden –, schließt in 

überblicksartiger Form die Förderung des wis-

senschaftlichen Nachwuchses ein und umfasst 

auch die über das Studium hinauswährende Ver-

bindung mit den Alumni der Hochschule. Beson-

deres Augenmerk gilt dabei der Qualitätsent-

wicklung, die insbesondere für die Studiengänge 

mit den Abschlüssen Bachelor und Master und 

die Lehramtsstudiengänge vertieft betrachtet 

wird. Den Lehramtsstudiengängen ist erneut ein 

eigener Unterabschnitt gewidmet. Diese Studi-

engänge unterscheiden sich weiterhin insofern 

von den übrigen Studiengängen – mit Ausnahme 

der künstlerischen – als sie im Bereich des Lehr-

amtes an den allgemeinbildenden Schulen nicht 

gestuft sind und weiterhin als modularisierte 

Staatsexamensstudiengänge angeboten werden. 
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2.1 Entwicklung bei den Studienangeboten 

In diesem Unterabschnitt geht es vor allem 

darum, wie sich das Gesamtportfolio der Uni-

versität Kassel im Berichtszeitraum entwi-

ckelt hat, also welche Studiengänge neu ein-

geführt wurden und wie sich bei diesen und 

bereits zu früherer Zeit eingeführten Studien-

gängen die studentische Nachfrage darstellt. 

Auch geht es hier um solche Studiengänge, 

die eingestellt wurden (Abschnitt 2.1.1). Eine 

zweite Dimension der Entwicklung der Studi-

enangebote betrifft wesentliche Qualitäts- und 

Leistungsindikatoren der Studiengänge selbst, 

wobei insbesondere die Frage der Studierbar-

keit beleuchtet wird (Abschnitt 2.1.2). In Verbin-

dung hiermit sind auch Studienerfolg und Stu-

diendauer von besonderer Relevanz (Abschnitt 

2.1.3). Entwicklungen im Bereich des Hochschul-

zugangs betreffen auf der einen Seite unter-

schiedliche Hochschulzugangsberechtigungen, 

zugleich aber auch Veränderungen der Prozes-

se, die mit der Einschreibung verbunden sind 

(Abschnitt 2.1.4). Den Abschluss bilden ein 

Abschnitt zur internationalen Qualifizierung von 

Studierenden der Universität Kassel (Abschnitt 

2.1.5) sowie ein gesonderter Abschnitt zu The-

men der Lehrerbildung (Abschnitt 2.1.6).

2.1.1 Entwicklung des 
 Studiengangsportfolios  
und der Nachfrage 

Größere Änderungen des Studiengangsportfo-

lios der Universität Kassel hat es im Berichts-

zeitraum nicht gegeben. Das Portfolio der 

grundständigen Studiengänge (vgl. Tabelle 1) 

ist gut etabliert und auch die Entwicklungspla-

nung für die Jahre 2020 bis 2024 äußert sich 

noch eher zurückhaltend im Hinblick auf eine 

Einrichtung weiterer grundständiger Studien-

gänge. Vermutlich wird es hier im Berichtszeit-

raum eines künftigen elften Lehr- und Studien-

berichts stärkere Entwicklungen geben, wenn 

die Profilbildungsstrategie der Hochschule in 

Verbindung mit der Sicherstellung einer hinrei-

chenden Studierendennachfrage wirksam wird. 

Eingehender zu beschreiben sind 

 aktuell drei Ergänzungen im Bereich 

der Bachelorstudiengänge: 
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 — Als eine Erweiterung des Studiengangs-

portfolios im Bereich des Lehramtes wurde 

der Bachelorstudiengang „Berufspädago-

gik Fach Gesundheit“ in Kooperation mit 

der Hochschule Fulda neu eingerichtet. Das 

zum Wintersemester 2018/19 gestartete und 

auf Bachelorniveau bereits gut nachgefrag-

te, mit einer Zulassungsbeschränkung an 

der Hochschule Fulda versehene konsekuti-

ve Studienprogramm lehnt sich konzeptio-

nell eng an die am Institut für Berufsbildung 

des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaf-

ten der Universität Kassel bestehenden Lehr-

amtsstudiengänge für den berufsbildenden 

Bereich an. Mit dem Abschluss „Master of 

Education“ wird künftig der Zugang zur zwei-

ten Phase der Lehrerbildung eröffnet, die in 

der Fachrichtung Gesundheit an den Studi-

enseminaren in Kassel und Gießen durchge-

führt wird. Dieser auf den Bachelorstudien-

gang aufsetzende Studiengang befindet sich 

derzeit mit der Hochschule Fulda in Vorbe-

reitung und wird voraussichtlich zum Win-

tersemester 2021/22 dieses Angebot kom-

plettieren. Mit den Studiengängen wird der 

steigenden Bedeutung gesundheitsorien-

tierter Bildungsinhalte im allgemeinbilden-

den Schulbereich (Sekundarstufe I und II) 

und dem damit einhergehenden Bedarf an 

fachlich qualifiziertem Lehrpersonal Rech-

nung getragen. Neben der klassischen Form 

der Lehrerbildung kann der Masterstudien-

gang in einer zweiten Variante studiert wer-

den, in der das ggf. im Bachelor gewählte 

Zweitfach ‚Pflege‘ im Master fortgesetzt wird. 

Diese Studienvariante berechtigt nicht zum 

Zugang zur zweiten Phase der Lehrerbildung, 

sondern wird für die Lehrtätigkeit an Pflege-

schulen qualifizieren. Damit wird einem zen-

tralen bildungs- und gesundheitspolitischen 

Ziel Rechnung getragen, das in der sukzessi-

ven Akademisierung des Pflegebildungswe-

sens liegt und das seinen Niederschlag im 

aktuellen berufsrechtlichen Novellierungs-

trend findet (Pflegeberufegesetz). Die Erwei-

terung des Studienportfolios leistet somit 

einen wichtigen Beitrag zur professionellen 

Weiterentwicklung eines von Fachkräfteman-

gel geprägten Berufsfelds. Der neuen Pla-

nung entsprechend wurde der zuvor für einen 

Quereinstieg dienende Studiengang „Pädago-

gik für Pflege- und Gesundheitsberufe“ (Mas-

ter of Arts) im Berichtszeitraum eingestellt. 

 — Ein besonders hervorzuhebender neuer 

Bachelorstudiengang ist der in diesem Bericht 

bereits mehrfach erwähnte Modellversuch 

„plusMINT-Orientierungsstudium“. Die 

modellhafte Implementierung eines Bache-

lorstudiengangs mit einer integrierten Orien-

tierungsphase in den MINT-Studiengängen 

ist Gegenstand der Zielvereinbarung 2016 

bis 2020 der Universität Kassel mit dem Hes-

sischen Ministerium für Wissenschaft und 

Kunst und geht auch auf eine Zielaussage 

der Regierungsparteien aus dem Koalitions-

vertrag der vorangegangenen Legislaturpe-

riode zurück. Die Entwicklung eines Studi-

engangskonzepts für einen orientierenden 

Studiengang unter dem Titel „plusMINT“ 

erfolgte in einem intensiven Diskussions-

prozess an der Universität und in Abstim-

mung mit dem HMWK. Der Studiengang zielt 

darauf ab, die Studienanfänger_innenzah-

len in den MINT-Programmen der Hochschu-

le zu erhöhen und die Studienerfolgsquoten 

durch verstärkte orientierende und beraten-

de Angebote in der Startphase des Studiums 

zu verbessern. Um diese Ziele zu erreichen, 

wurde das erste Studienjahr auf ein Kennen-

lernen der unterschiedlichen MINT-Diszipli-

nen mit ihren fachlichen Charakteristika und 

beruflichen Perspektiven ausgerichtet, um so 

eine bewusste Studienfachentscheidung vor-

zubereiten und spätere Studienfachwechsel 

oder Studienabbrüche zu vermeiden. Beglei-

tet wird dies durch eine Kompensation unter-

schiedlicher Lernvoraussetzungen und eine 
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Verbesserung der Studierfähigkeit mit dem 

frühzeitigen Erwerb studienerfolgsrelevan-

ter Schlüsselkompetenzen. Gleichzeitig ergibt 

sich dadurch eine Erleichterung des Über-

gangs von der Schule zur Hochschule durch 

einen entzerrten Studieneinstieg, und die Fes-

tigung fachlich relevanten Vorwissens durch 

ein angepasstes Lerntempo während der 

Studieneinstiegsphase. Auch die Prävention 

von Studienabbrüchen sowie die Erhöhung 

des Anteils von Frauen und Studierenden aus 

Nicht-Akademikerfamilien in den MINT-Fä-

chern ist in den Blick genommen worden. 

Durch die Konzeption des Studiengangs ist 

eine Förderfähigkeit für die Studierenden des 

Modellstudiengangs plusMINT nach dem 

Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG) 

gegeben. Die ersten beiden Semester sind 

als Studieneingangsphase mit Veranstaltun-

gen zur Unterstützung des Studieneinstiegs, 

der beruflichen Orientierung und der Vorbe-

reitung der Wahl des Schwerpunktstudiums 

nach dem zweiten Semester vorgesehen. 

In der Studieneingangsphase werden aber 

bereits 30 Credits erworben und es muss eine 

Lehrveranstaltung aus der Mathematik belegt 

werden.  

Mit den vier beteiligten Fachbereichen wur-

den vor Aufnahme der ersten Studieren-

denkohorte zum Wintersemester 2019/20 

Studiengangsstruktur, Studiengangsinhal-

te, Veranstaltungskataloge, Modulbeschrei-

bungen, Beratungs- und Betreuungsange-

bote sowie Studieneinführungsangebote 

erarbeitet. Das Lehrkonzept beinhaltet neben 

bestehenden Veranstaltungsangeboten neu 

entwickelte studiengangsspezifische Pflicht-

veranstaltungen wie einen Aufbaukurs Mathe-

matik zur Festigung des fachlichen Basiswis-

sens, eine Ringvorlesung zur Vorstellung der 

Schwerpunktstudiengänge sowie zur Ver-

mittlung von Berufsfeldinformationen durch 

externe Unternehmen. Über die beiden schon 

bestehenden Schnittstellen „UniKasselTrans-

fer“ und das Projekt MINTERFACE der Univer-

sität Kassel wurden entsprechende Kontak-

te zu regionalen Unternehmen hergestellt. 

Außerdem sind MINT-Projekte zur Einführung 

in die Projektarbeit und zur Vermittlung von 

Forschungsfeldern sowie ein Mentor_innen-

programm mit einem umfassenden Betreu-

ungs- und Beratungsangebot Bestandteil des 

Lehrkonzeptes. Nach der Studieneingangs-

phase werden die Studierenden ihr Schwer-

punktstudium in einem der zehn, künftig elf 

angebotenen Studienschwerpunkte fortfüh-

ren, die sich aus dem MINT-Fächerkanon der 

Universität Kassel ergeben, und in Abhängig-

keit von der Wahl des Schwerpunktes nach 

acht bzw. neun Semestern einen Bachelor-

abschluss erwerben. Der Abschluss berech-

tigt zur Aufnahme eines  Masterstudiums im 

gewählten plusMINT-Schwerpunkt.  

Der Start des neuen Studiengangs war 

erfolgreich. Die Zielzahl von 60 Studieren-

den wurde mit 66 Immatrikulationen zum 

Wintersemester 2019/20 um 10 % übertrof-

fen. Aus der ersten Studierendenkohorte 

erhalten 9 Studierende eine BAföG-Förde-

rung. Die gezielte Ansprache und Gewin-

nung von jungen Frauen für den Studien-

gang wird auch in zukünftige Maßnahmen 

für das Studierendenmarketing einfließen. 

Ein Verfahren für die regelmäßige Evalua-

tion des Studienganges im Hinblick auf die 

Zielerreichung des Modellversuches ist erar-

beitet worden, eine erste Befragung der Stu-

dierenden fand zur Mitte des ersten Semes-

ters statt. Die Befragungsergebnisse belegen, 

dass der Großteil der Studierenden die ange-
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botenen Orientierungsangebote schätzt 

und sich gut betreut fühlt. Auch die Rück-

meldezahlen zum Sommersemester 2020 

bestätigen den ersten positiven Eindruck. 

 — Im Fachbereich Mathematik und Naturwis-

senschaften wurde ein konsekutives Bache-

lor-Masterprogramm „Technomathematik“ 

neu eingerichtet, das die bisherigen Studien-

gänge „Mathematik“ ergänzt. Während im 

‚klassischen‘ Bachelorstudiengang „Mathe-

matik“ durch eine Neuausrichtung des Cur-

riculums der Mathematikanteil erhöht wird, 

erhält der neue Bachelor „Technomathema-

tik“ neben einem ingenieurwissenschaftli-

chen Anwendungsschwerpunkt auch größere 

Informatikanteile. Vor allem die in das Curri-

culum integrierten, frei wählbaren Anwen-

dungsschwerpunkte Bauingenieurwesen, 

Elektrotechnik, Maschinenbau, Umweltinge-

nieurwesen und Computational Engineering 

sorgen zusammen mit den Informatikanteilen 

für Interdisziplinarität und ausgeprägte Pra-

xisnähe. Die Fortentwicklung des bestehen-

den Bachelorstudiengangs „Mathematik“ in 

die zwei parallelen Programme „Mathema-

tik“ und „Technomathematik“ dient damit 

der weiteren Profilbildung des Ausbildungs-

angebots am Fachbereich Mathematik und 

Naturwissenschaften. Gleichzeitig erfolgt 

eine Fokussierung der möglichen Schwer-

punkte: im ‚klassischen‘ Bachelorstudien-

gang „Mathematik“ können Physik, Nano-

strukturwissenschaften, Informatik und 

Wirtschaftswissenschaften gewählt wer-

den, während in dem neuen Bachelorstudi-

engang „Technomathematik“ ausschließ-

lich ingenieurwissenschaftliche Fächer als 

Anwendungsschwerpunkt erlaubt sind.

Im Bereich der Masterstudiengänge wurden 

ebenfalls wenige neue Angebote etabliert – zu 

nennen ist hier vor allem der bereits erwähnte 

international ausgerichtete Masterstudiengang 

„Functional Safety Engineering“ im Fachbe-

reich Elektrotechnik, Informatik (s. o. Abschnitt 

1.4.1). Zwei Studiengänge wurden mit curricula-

ren Veränderungen und unter neuer Benennung 

weitergeführt: Der geschichtswissenschaftli-

che Studiengang „Europäische Geschichte“ 

wurde in den Studiengang „Geschichte und 

Öffentlichkeit“ transformiert, der Masterstu-

diengang „Soziale Arbeit“ in den Studiengang 

„Diversität – Forschung – Soziale Arbeit“. Auch 

im Bereich der weiterbildenden Masterstudi-

engänge wurde das Studiengangsportfolio der 

Universität Kassel nur wenig verändert; neue 

Studiengänge wurden hier nicht eingeführt.

Für den kommenden Berichtszeitraum wer-

fen bereits jetzt die Novellierung des Psycho-

therapeutengesetzes sowie die Möglichkeit 

der Einführung eines Lehramtstudiengangs 

für Lehrende an Förderschulen ihre Schat-

ten voraus. Die hierfür notwendigen Umstel-

lungen werden sicherlich in einem nach-

folgenden elften Lehr- und Studienbericht 

detailliertere Beschreibung finden.
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Tabelle 12: Masterstudiengänge nach Fächergruppe WS 2019/20

Fächergruppe Masterprogramm Studierende in RSZ

Geisteswissenschaften Deutsch als Fremd- und Zweitsprache 38 

English and American Culture and Business Studies 17 

English and American Studies 12 

Germanistik 27 

Geschichte und Öffentlichkeit 14 

Kulturwirt Romanistik / Französisch 2 

Kulturwirt Romanistik / Spanisch 8 

Philosophie der Wissensformen 6 

Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften

Berufspädagogik – Fachrichtung Elektrotechnik 8 

Berufspädagogik – Fachrichtung Metalltechnik 17 

Bildungsmanagement 27 

Business Studies 134 

Coaching, Organisationsberatung, Supervision 57 

Diversität-Forschung- Soziale Arbeit 10 

Economic Behaviour and Governance 93 

Empirische Bildungsforschung 14 

European Master in Business Studies 24 

General Management 45 

Global Political Economy and Development 43 

Klinische Psychologie und Psychotherapie 65 

Labour Policies and Globalisation 12 

Marketing 9 

Mehrdimensionale Organisationsberatung  
– Supervision, Coaching, Organisationsentwicklung 1 

Nachhaltiges Wirtschaften 72 

Öffentliches Management 666 

Pädagogik f. Pflege- u. Gesundheitsberufe 37 

Politikwissenschaft 60 

Psychologie 112 

Soziale Arbeit 13 

Sozialpädagogik in Aus-, Fort- und Weiterbildung 63

Sozialrecht und Sozialwirtschaft 63 

Soziologie 47 

Umwelt- und Energierecht 8 

Wirtschaft, Psychologie und Management 62 

Wirtschaftsingenieurwesen 110 
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Fächergruppe Masterprogramm Studierende in RSZ

Mathematik, 
 Naturwissenschaften

Biologie 33 

Mathematik 17 

Nanoscience 57 

Physik 15 

Agrar-, Forst- und Ernäh-
rungswissenschaften, 
Veterinärmedizin

International Food Business and Consumer Studies 76 

Ökologische Landwirtschaft 109 

Sustainable Food Systems 19 

Sustainable International Agriculture 97 

Ingenieurwissenschaften Architektur 223 

Bauingenieurwesen 74 

Electrical Communication Engineering 40 

Elektrotechnik 59 

Elektrotechnik (bis PO-Version 2015) 27 

Functional Safety Engineering 70 

Industrielles Produktionsmanagement / 
Industrial Production Management 24 

Informatik 7 

Informatik (vor PO-Version 2018) 29 

Landschaftsarchitektur und Landschaftsplanung 86 

Maschinenbau 152 

Mechatronik 18 

Mechatronik (bis PO-Version 2011) 14 

ÖPNV und Mobilität 22 

Regenerative Energien und Energieeffizienz 48 

Renewable Energy and Energy Efficiency  
for the Middle East and North Africa Region

23 

Stadt- und Regionalplanung 108 

Umweltingenieurwesen 50 

Wind Energy Systems 19 

Kunst, Kunstwissenschaft Kunstwissenschaft 11 
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Während im Berichtszeitraum insofern einzel-

ne neue Studiengänge eingerichtet wurden, wur-

den wenige Angebote eingestellt, zu denen, wie 

erwähnt, der Masterstudiengang „Pädagogik für 

Gesundheits- und Pflegeberufe“ zählt. Auch der 

Masterstudiengang „Umwelt- und Energierecht“ 

wurde eingestellt, u. a. weil hier eine hinreichende 

Nachfrage nicht gegeben war. Ebenfalls eingestellt 

wurde der mit der Hochschule Fulda sowie inter-

nationalen Partnereinrichtungen angebotene Mas-

terstudiengang „Sustainable Food Systems“, bei 

dem die Zusammenarbeit in dem verantwortlichen 

Netzwerk von Einrichtungen aus mehreren euro-

päischen Ländern nicht die erforderliche Stabilität 

entwickelt hat. Hochschule Fulda und Universi-

tät Kassel wollen hier aber an die gute Kooperati-

on zwischen diesen Einrichtungen anknüpfen und 

ein neues Studienangebot auf dem betreffenden 

fachlichen Gebiet schaffen (s. o. Abschnitt 1.4.1.).

Das duale Studium im Praxisverbund wird an 

der Universität Kassel weiterhin im Rahmen der 

etablierten grundständigen Studiengänge ange-

boten. Im Berichtszeitraum wurden weiterhin 

sechs Studiengänge für dieses Angebot genutzt, 

es handelt sich hier um die Bachelorstudiengän-

ge „Elektrotechnik“, „Informatik“, „Maschinen-

bau“, „Mechatronik“, „Wirtschaftsingenieurwe-

sen“ mit dem Schwerpunkt Elektrotechnik oder 

Maschinenbau sowie den Bachelorstudiengang 

„Wirtschaftswissenschaften“. Die Studiengän-

ge „Bauingenieurwesen“ sowie „Ökologische 

Landwirtschaft“ bieten das ausbildungsintegrie-

rende Studium in einem spezifischen Modell an. 

Im Wintersemester 2015/16 führten insgesamt 

171 Studierende aus 21 kooperierenden Unter-

nehmen ihr Studium dual durch, im Winterse-

mester 2019/20 waren es 150 Studierende aus 30 

Unternehmen. Das duale Studium wird weiterhin 

durch eine Koordinationsstelle bei der zentralen 

Einrichtung UniKasselTransfer betreut, die insbe-

sondere die Abstimmung zwischen der Universi-

tät und den beteiligten Unternehmen unterstützt. 

Mit der hessischen Initiative für duale Studien-

gänge steht die Kooperationsstelle in Kontakt.

Die überwiegende Zahl der Studiengänge war 

im Berichtszeitraum gut ausgelastet, der Anteil 

mit einer quantitativen Zulassungsbeschrän-

kung versehenen grundständigen Studiengänge 

wurde aber über die Jahre immer weiter vermin-

dert. Es ist bereits dargestellt worden, wie sich 

dieser Aspekt im Berichtszeitraum entwickelt hat 

(s. o. Abschnitt 1.2). Besonderen Zuspruch hin-

sichtlich der Bewerbungs- oder Anfängerzahlen 

erfahren weiterhin die Bachelorstudiengänge 

„Psychologie“, „Soziale Arbeit“, „Wirtschafts-

recht“, „Wirtschaftspädagogik“, „Architektur“, 

„Stadt- und Regionalplanung“ sowie „Land-

schaftsplanung“. Insbesondere in den beiden 

erstgenannten Studiengängen überstieg die 

Anzahl an Bewerbungen die Zahl zur Verfügung 

stehender Studienplätze um ein Vielfaches. 

Hinzu kamen zum Teil stark ausgelastete Studi-

engänge und Teilstudiengänge im Bereich der 

Lehrerbildung. Zu denken ist hier insbesondere 

an den Studiengang für das Lehramt an Grund-

schulen. Bei den Masterstudiengängen sind vier 

Programme weiterhin mit einer Zulassungsbe-

schränkung versehen, die dem Bereich der Psy-

chologie und der Wirtschaftswissenschaften 

zuzurechnen sind. Es handelt sich um die Studi-

engänge „Psychologie“, „Klinische Psychologie 

und Psychotherapie“, „Business Studies“ sowie 

„Wirtschaft, Psychologie und Management“. 

Zugleich ist es als durchaus erfreulich anzuse-

hen, dass ein steigender Anteil der Studieren-

den in den Masterstudiengängen ihren vorange-

gangenen Abschluss an anderen Universitäten 

als an der Universität Kassel abgelegt hat und 

dass demzufolge eine Attraktivität und Zugkraft 

besteht, mit der die Universität Kassel Studie-

rende von anderen Hochschulen gewinnen kann. 

Gefallen ist der Anteil der Absolvent_innen der 

Universität Kassel im Vergleich der Master-Sur-

vey von 2014 zu der von 2018 von 47,7 auf 40 %.
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2.1.2 Entwicklung der 
 Studiengangstrukturen

Das Studienangebot der Universität Kassel hat 

sich im Berichtszeitraum hinsichtlich der Stu-

diengangsstrukturen weiter konsolidiert. Wie 

dargestellt, blieben die Entwicklungen im Stu-

diengangsportfolio im Berichtszeitraum über-

schaubar. Umfassendere Innovationen im 

Bereich der Studiengangsstrukturen gab es 

insofern lediglich mit dem plusMINT-Orien-

tierungsstudium. Die bei der Einrichtung der 

Bachelor- und Masterstudiengänge gewählten 

Semester-Korridore für die konsekutive Struktur 

mit den Modellen 6+4 und 7+3 wurden zwar in 

der Mehrzahl der Studiengänge bislang beibe-

halten, allerdings wurde die Studiendauer ver-

schiedener Studiengänge von einem 7+3- auf 

ein 6+4-Modell angepasst. Auch in weiteren 

Fächern, die aktuell noch die längere Bachelor-

phase vorsehen, wird eine entsprechende Dis-

kussion geführt. Ein wichtiges Argument war 

und ist hierbei die Anpassung an eine Struktur, 

wie sie an anderen Standorten vorherrschend 

ist und insofern eine verbesserte Mobilität mit 

sich bringen könnte. Die Ausnahmen für die mit 

dem Abschluss Staatsexamen angebotenen 

Lehramtsstudiengänge sowie die künstlerischen 

Studiengänge von der Pflicht zur Umstellung 

auf eine gestufte Studienstruktur blieben hinge-

gen auch in diesem Berichtszeitrum bestehen.

Die Qualitätsentwicklung der Studiengänge auf 

einer strukturellen Ebene ist weiterhin ein lau-

fender und kontinuierlicher Prozess in den Fach-

bereichen, der von zentraler Seite unterstützt 

wird. Dieser Prozess findet alle zwei Jahre im 

Zuge der Lehrberichterstattung sowie in den 

Reakkreditierungsverfahren besondere Anlässe 

zur Diskussion und wird im Zuge der Reakkredi-

tierungsverfahren außer von den Fachbereichen 

von der Hochschulleitung, weiteren Hochschul-

gremien und im Falle der Bachelor- und Mas-

terstudiengänge von externen Gutachter_innen 

unterstützt und begleitet. Grundlage sind weiter-

hin insbesondere auch die Ergebnisse, die durch 

den Einsatz der Instrumente des Qualitätsma-

nagements auf zentraler und dezentraler Ebene 

zur Verfügung stehen (vgl. unten Abschnitt 3.2). 

Themen der Studierbarkeit, die vor etwa zehn 

Jahren ein wesentlicher Kritikpunkt im Hin-

blick auf die gestuften Studiengänge mit den 

Abschlüssen Bachelor- und Master waren, spie-

len dabei eine mittlerweile deutlich geringe-

re Rolle, wenngleich ihnen natürlich besondere 

Aufmerksamkeit gelten muss. Auch weiterhin 

ist der 2010 erarbeitete „Kriterienkatalog Guter 

Bachelor“ eine Grundlage für die Fachbereiche 

und ein mögliches Prüfraster der zentral zustän-

digen Gremien, und zwar der Senatskommissi-

on für Angelegenheiten von Studium und Lehre 

und des Senats. Die zum damaligen Zeitpunkt 

besonders hervorgehobenen Qualitätsziele im 

Hinblick auf die Reduzierung der Prüfungslast, 

die Flexibilisierung von Studienstrukturen mit 

Einführung von Mobilitätsfenstern sowie die 

Entwicklung von großzügigen Anerkennungs-

regelungen haben auch vor dem Hintergrund 

der Lissabon-Konvention weiterhin handlungs-

leitenden Bestand. Zugleich sind diese Krite-

rien in vielen Bereichen auch in hohem Maße 

verwirklicht worden, und zwar nicht lediglich 

bei den Bachelorstudiengängen, sondern auch 

im Bereich der Master- und der Lehramtsstudi-

engänge. Dies belegen insbesondere auch die 
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Werte der Zufriedenheitsbefragungen, die als 

Studiengangsbefragungen (Surveys) für die 

drei maßgeblichen Studiengangstypen regel-

mäßig durchgeführt werden. Seit 2010 – und 

damals besonders unter dem Eindruck der Kritik 

an den Studiengangsstrukturen begonnen – hat 

die Universität Kassel hiermit eine gute Grund-

lage dafür, die Studierbarkeit der Studiengän-

ge aus Sicht der Studierenden zu bewerten. Mit 

dem nun seit 2017 hinzugekommenen Studien-

verlaufsmonitoring kann diese Perspektive auch 

im Hinblick auf ausdifferenzierte Möglichkeiten 

der Analyse des Studienverlaufs und etwaiger 

Hemmnisse ergänzt und mit studiengangsspe-

zifischen Angaben zum Studierverhalten ganzer 

Studierendenhorten in Bezug gesetzt werden.

Die Zufriedenheit der Studierenden insgesamt 

hat sich dabei über die Jahre insgesamt gut ent-

wickelt und in den letzten Jahren als weitge-

hend stabil erwiesen. Die positiven Bewertun-

gen die das Masterstudium an der Universität 

Kassel schon in der Master-Survey 2014 gefun-

den hat, haben sich 2018 nur marginal verän-

dert. Auf einer Schulnotenskala von 1 bis 5 lag 

die Zufriedenheit 2014 bei 2,37, während sie 

2018 praktisch konstant bei 2,36 lag. Die Studi-

enbedingungen haben sich dabei in vielfacher 

Hinsicht verbessert: Deutlich positiver bewertet 

wurden insbesondere die Teilnehmendenzah-

len in den Lehrveranstaltungen. Von 2,6 verbes-

serte sich diese Bewertung im gleichen Zeit-

raum auf 2,2. Folgerichtig verbesserte sich die 

Diagramm 2:  Workload in  Stunden pro Woche (arithm. Mittel)
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– ohnedies positive Bewertung – des Zugangs 

zu den Pflichtveranstaltungen von 2,3 weiter 

auf 2,1. Aber auch die Möglichkeit der Setzung 

individueller Schwerpunkte verbesserte sich 

von 2,9 auf 2,7. Ähnlich stabil war die Gesamt-

zufriedenheit in den Lehramtsstudiengängen. 

Der Lehramt-Survey zufolge, verschlechter-

te sich der Wert der Gesamtzufriedenheit von 

2013 zu 2017 geringfügig von 2,27 auf 2,37. Auch 

hier verbesserte sich die Zufriedenheit mit den 

Teilnehmendenzahlen im gleichen Zeitraum 

nicht unerheblich, und zwar von 3,1 auf 2,8. 

Schließlich stieg die durchschnittliche Zufrie-

denheit mit dem Studium auch bei den Bache-

lorstudierenden kontinuierlich an: Von 3,1 in 

2010, über 2,6 in 2013 auf 2,5 in 2015 und 2,4 

in der noch nicht abschließend ausgewerte-

ten aktuellen Befragung des Jahres 2020, die im 

Wintersemester 2019/20 durchgeführt wurde. 

Bei der Bewertung der Studienbedingungen und 

Studienstrukturen war schon bis 2015 eben-

falls eine eindeutig positive Tendenz bei nahe-

zu allen Items festzustellen. So wurden bei den 

Studienbedingungen im Vergleich zur Bache-

lor-Survey 2010 von den Bachelorstudierenden 

in 2020 vor allem die Items „Teilnehmendenzah-

len in Veranstaltungen“ (2,7 vs. 3,5) und „Aus-

stattung der Räume für Lehrveranstaltungen“ 

(2,8 vs. 3,7) besser bewertet. Bei der Beurtei-

lung der Studienstrukturen lassen sich in der 

Bachelor-Survey 2020 bei den Items „Zugang 

zu Pflichtlehrveranstaltungen“ (2,2 vs. 2,9), 

„Vereinbarkeit individueller Schwerpunkte mit 

Pflichtmodulen“ (3,0 vs. 3,6), „Informationen 

über Studienanforderungen“ (2,8 vs. 3.2), „Zeit 

für Selbststudium“ (2,9 vs. 3,3) und „Verhält-

nis Pflichtmodule zu Wahlpflichtmodulen“ (2,8 

vs. 3,2) die größten positiven Veränderungen 

im Vergleich zu 2010 feststellen. Ebenso wur-

den alle Beratungs- und Betreuungsangebote 

von den Studierenden in 2015 besser als in den 

vorangegangenen Bachelor-Surveys beurteilt, 

2020 hatten sie sich entsprechend stabilisiert. 

Besonders gut fällt hier die Bewertung der Prü-

fungssekretariate und der studentischen Stu-

dienberatung aus. – Ein Trend, der sich auch 

2020 fortgesetzt hat. Auch die Beurteilung der 

Lehrenden ist im Vergleich der aufeinanderfol-

genden Bachelor-Surveys für fast alle Kriterien 

besser geworden. Es gehört zu den Aufgaben 

des Sommersemesters 2020 und des Winter-

semesters 2020/21, die Ergebnisse der Bache-

lor-Survey 2020 differenziert zu analysieren und 

insbesondere im Vergleich mit dem Jahr 2015 zu 

bewerten, wo weiteres Handeln angezeigt ist.

Als ein wichtiges Kriterium bei der Beurtei-

lung der Studierbarkeit eines Studiengangs 

gilt der Workload der Studierenden. Im fol-

genden Diagramm erkennt man, dass die Ein-

schätzung der Arbeitslast der Studierenden 

sich nicht nur in den Bachelor-Surveys son-

dern auch in den Master- und Lehramt- Sur-

veys – mit Ausnahme der Angaben für den 

Zeiteinsatz in der vorlesungsfreien Zeit – im 

Laufe der Jahre konstant verringert hat, wenn 

auch überwiegend auf niedrigem Niveau. 

Neben dem Workload und der Studiendauer, auf 

die weiter unten (Abschnitt 2.1.3) noch ausführ-

lich einzugehen sein wird, können unter ande-

rem auch die Studienbedingungen für die Beur-

teilung der Studierbarkeit herangezogen werden. 

Das folgende Diagramm fasst die Ergebnisse für 

die Bewertung der Studienbedingungen der Sur-

veys zusammen. Nicht aufgeführt werden Items, 

die nicht in allen Befragungen enthalten sind.
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Diagramm 3: Bewertung der Studienbedingungen (arithm. Mittel)
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Die Anzahl der Studienabschlüsse an der Univer-

sität Kassel stellt sich im Berichtszeitraum posi-

tiv und entsprechend den Zielplanungen gemäß 

der Entwicklungsplanung dar. Deutlich erkenn-

bar ist dabei die erheblich gestiegene Anzahl 

der Masterabschlüsse, während insbesonde-

re die Anzahl ‚weiterer Abschlüsse‘ – zu denen 

insbesondere die früheren Diplomabschlüsse 

zählen – weiterhin zurückgegangen ist; der noch 

im vorangegangenen Lehr- und Studienbericht 

sinnvolle Ausweis etwa der unterschiedlichen 

Diplomabschlüsse erübrigt sich mittlerweile. 

Die Analyse individueller Studienverläufe, wie 

sie das Studienverlaufsmonitoring unterstützt, 

liefert ein differenzierteres Bild mit Blick auf die 

Frage, wie viele Studierende einer Anfänger_

innenkohorte einen Abschluss an der Univer-

sität Kassel erlangen. Unterschieden werden 

kann hierbei zwischen a) Studierenden, die einen 

Abschluss in demjenigen Studiengang an der 

Universität Kassel erlangen, den sie ursprünglich 

hier begonnen haben; b) Studierenden, die einen 

2.1.3 Entwicklungen bei 
 Studienerfolg und Studiendauer

Als ein besonderes Handlungsfeld für die kom-

menden Jahre hebt der Entwicklungsplan 2020 

bis 2024 den Bereich des Studienerfolgs her-

vor. Grundsätzlich ist hier zunächst anzumer-

ken, dass ‚Studienerfolg‘ als ein multidimensi-

onales Konstrukt zu sehen ist. ‚Studienerfolg‘ 

steht einerseits im Zusammenhang mit orga-

nisationalen Rahmenbedingungen, anderer-

seits jedoch auch mit individuellen Merkma-

len der Studierenden (z.B. Vorqualifikation, 

Motivation, soziales Umfeld, Finanzierung des 

Studiums), die sich den Steuerungsmöglich-

keiten der Universität weitgehend entziehen. 

Mit dieser Fragestellung hat sich die Hoch-

schule im Berichtszeitraum in erheblichem 

Umfang auseinandergesetzt und neben dem 

Instrument des Studienverlaufsmonitorings 

auch den hochschulweiten Diskurs sowie die 

Analyse und die Entwicklung von Handlungs-

optionen in den Fachbereichen befördert. 

Tabelle 13: Absolvent(inn)en nach Abschluss

ABSOLVENT(INN)EN
Abschluss 2016 2017 2018 2019

Bachelor 1.172 1.214 1.178 1.162 

Bachelor Berufliche Schulen 81 62 63 92 

Bachelor-Kombinationsprüfung 151 151 172 175 

Künstlerischer Abschluss 27 29 36 53 

Lehramt an Grundschulen 99 92 111 147 

Lehramt an Gymnasien 193 211 197 183 

Lehramt an Haupt- u. Realschulen 133 135 117 114 

Master 1.193 1.188 1.414 1.407 

Master Berufliche Schulen 76 68 64 58 

weitere Abschlüsse 155 72 101 49 

Gesamt 3.280 3.222 3.453 3.440 
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Abschluss in einem Studiengang an der Univer-

sität Kassel erlangen, nachdem sie innerhalb der 

Universität Kassel einen Studiengangwechsel 

vollzogen haben; c) Studierenden, die bis dato 

in ihrem ursprünglich an der Universität Kassel 

begonnenen Studiengang weiterhin eingeschrie-

ben sind, aber noch keinen Abschluss erlangt 

haben; d) Studierenden, die nach einem Studi-

engangwechsel innerhalb der Universität Kassel 

in einem anderen Studiengang weiterhin ein-

geschrieben sind, aber noch keinen Abschluss 

erlangt haben; e) Studierenden, die nicht 

mehr an der Universität Kassel eingeschrie-

ben sind und keinen Abschluss erlangt haben. 

Die folgenden Auswertungen stellen den „Ver-

bleibsstatus“ der Studierenden gemäß (a) bis (e) 

für die Universität insgesamt sowie für die ein-

zelnen Fachbereiche und Lehreinheiten dar.3 Zu 

beachten ist, dass die Studierenden der Gruppe 

(e) zwar aus Sicht der Universität Kassel ‚Stu-

dienabbrecher_innen‘ sind, ihr Studium jedoch 

an einer anderen Hochschule möglicherwei-

se haben erfolgreich abschließen können. Eine 

verlässliche Betrachtung dieses Studienver-

laufstyps (d.h., die Nachverfolgung erfolgrei-

cherer Abschlüsse nach einem Studienortwech-

sel) soll ab etwa Mitte der 2020er Jahre durch 

deutschlandweite Studienverlaufsanalysen des 

Statistischen Bundesamts möglich werden. 

Ungeachtet dessen ist allerdings zu konstatieren, 

dass hinsichtlich Studienerfolg und Studiendau-

er erhebliche Verbesserungsbedarfe bestehen. 

3  Ausnahme: Für die lehrerbildenden Studiengänge erfolgt aufgrund der Vielzahl möglicher Fach-
kombinationen lediglich eine Differenzierung nach Abschlussart. Insofern sind die lehrerbilden-
den  Studiengänge nur in der Auswertung für die Universität insgesamt (Punkt 2.1) berücksichtigt.

In der nachfolgenden gesamthaften Auswertung 

bezieht sich die Kennzahl ‚Anzahl der Studieren-

den‘ auf die Gesamtzahl der Studierenden der 

jeweils betrachteten Anfänger_innenkohorten. 

Unter Berücksichtigung der jeweiligen Regelstu-

dienzeiten und damit der Möglichkeit, bis dato 

einen Studienabschluss erlangt zu haben, sind 

in die Berechnung die folgenden Studienanfän-

ger_innenkohorten eingegangen: a) Bachelor 

(einschl. Zwei-Fächer-Bachelor), Bachelor Beruf-

liche Schulen, Lehramt an Grundschulen, Lehr-

amt an Haupt- und Realschulen: Studienanfän-

ger_innen im 1. Fachsemester der Studienjahre 

2010 bis 2014; b) Master, Master Berufliche Schu-

len: Studienanfänger_innen im 1. Fachsemes-

ter der Studienjahre 2010 bis 2015; c) Lehramt 

an Gymnasien, künstlerischer Abschluss, Dip-

lom: Studienanfänger_innen im 1. Fachsemes-

ter der Studienjahre 2010 bis 2013. Die Kennzahl 

„% Studierende ohne Prüfungsversuche“ gibt 

Auskunft darüber, wie hoch der Anteil der Stu-

dierenden in den jeweils betrachteten Anfän-

gerkohorten ist, die seit Studienbeginn keinen 

Versuch unternommen haben, eine Prüfung 

abzulegen. Berücksichtigt sind für Bachelor-, 

Zwei-Fächer-Bachelor („Kombi-Bachelor“) und 

Master-Studiengänge alle als Hauptfach beleg-

ten Studienfächer. Nicht berücksichtigt sind 

weiterbildende Master-Studiengänge. Analysen 

dieser Form (einschl. weiterer Differenzierungs-

möglichkeiten) werden den Fachbereichen über 

das Akademische Management-Informations-

system (AKADEMIS) der Universität zur Verfü-

gung gestellt und im Rahmen des Projekts „Stu-

dienverlaufsmonitoring“ sukzessive erweitert. 
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Diagramm 4: Verbleibstatus der Studierenden auf Studiengangebene
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Als derzeit unbefriedigend muss hier insbeson-

dere der deutlich erkennbare Anteil derjenigen 

Studierenden angesehen werden, die ihr Studi-

um an der Universität Kassel ohne Erwerb eines 

Abschlusses beendet haben. Die Unterschiede 

zwischen den Studiengängen der verschiedenen 

Lehreinheiten sind hier erheblich. Während es 

Lehreinheiten gibt, in deren Studiengängen die 

betreffenden Studienabschlussquoten als insge-

samt erfreulich angesehen werden können, gibt es 

andererseits auch wenig befriedigende Beispiele. 

Durch das an der Universität Kassel im Berichts-

zeitraum aufgesetzte Studienverlaufsmonitoring 

konnte ermittelt werden, in welchem Umfang 

sich Studierende tatsächlich zu Prüfungen 

anmelden und welcher Anteil der Studierenden 

hierauf grundsätzlich verzichtet. Anhand dieser 

Daten können Hinweise gewonnen werden, ob 

sich die vorliegenden Diskrepanzen zwischen 

Studierendenzahlen und erfolgten Abschlüs-

sen möglicherweise auch dahingehend erklären 

lassen, dass manche Studierende ihr Studium 

nicht erkennbar ‚aktiv‘ verfolgen. Von beson-

derem Interesse ist dabei die Gruppe derjeni-

gen Studierenden, die keine Prüfungsversuche 

unternommen haben, und die insofern nicht als 

‚aktive‘ Studierende anzusehen sind. Grund-

sätzlich kann dies verschiedene Gründe haben. 

So können Phasen der Inaktivität einem Studie-

nabbruch vorangehen oder auch in eine späte-

re aktive Fortführung des Studiums münden. Es 

gibt allerdings auch Studierende, die offenbar zu 

keinem Zeitpunkt ‚aktiv‘ werden. Zur strategi-

schen Bewertung dieser Gruppe ist anzumerken, 

dass die Hochschule Einwirkungsmöglichkeiten 

auf diese Gruppe nur mit erheblicher Vorsicht 

unternehmen kann, will sie nicht Gefahr laufen, 

Studienbedingungen auch für die ‚aktiven‘ Stu-

dierenden möglicherweise zu verschlechtern. 

Erst ein Finanzierungsmodell, das hier andere 

Reaktionsweisen nahelegt, könnte die Rahmen-

bedingungen konsistent für eine stärkere Kon-

zentration auf ‚aktive‘ Studierende und mögliche 

Restriktionen für ‚inaktive‘ Studierende setzen. 

Etwa die folgenden Beispiele heben sich positiv 

von der oben dargestellten Gesamtsituation ab: 

 — Im Bachelorstudiengang „Psychologie“ 

liegt der Anteil derjenigen Studierenden, 

die keine Prüfungsversuche unternommen 

haben, bei lediglich 7,2 %, den Abschluss 

im betreffenden Studiengang haben 63,1 % 

erworben. Lediglich 26,1 % der betrachte-

ten Studierenden haben die Hochschule 

ohne den Erwerb eines Abschlusses verlas-

sen, wobei ein Teil den Abschluss mögli-

cherweise anderenorts erworben hat. In den 

Masterstudiengängen des Instituts für Psy-

chologie haben sogar 83,4 % der betrachte-

ten Kohorten ihre Abschlüsse erworben.

 — Im Bachelorstudiengang „Soziale Arbeit“ 

liegt der Anteil derjenigen Studierenden, 

die keine Prüfungsversuche unternom-

men haben, bei 6,1 %. 66,5 % der Studieren-

den haben den Abschluss im gleichen Stu-

diengang erworben, 23 % der betrachteten 

Anfängerkohorten haben die Hochschule 

ohne Erwerb eines Abschlusses verlassen. 

 — Im Bachelorstudiengang „Stadt- und Regi-

onalplanung“ liegt der Anteil derjenigen 

Studierenden, die ihren Abschluss erwor-

ben haben, bei 55,8 %. Mit 13,4 % Studie-

renden, die keine Prüfungsversuche unter-

nommen haben, liegt der Studiengang 

deutlich unter dem hochschulweiten Wert.

 — Befriedigende Abschlussquoten haben bei-

spielsweise auch die naturwissenschaftli-

chen Masterstudiengänge, die in der Physik 

bei 83,3 %, in der Biologie bei 62,2 % und in 

den Nanostrukturwissenschaften bei 62,1 % 

liegen. In der Mathematik sind es 64,1 %.
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 — In den ökologischen Agrarwissenschaften 

liegt die Studienabschlussquote im Bache-

lorstudiengang bei 51 %. Lediglich 5,4 % der 

Studierenden haben keine Prüfungsversuche 

unternommen. Die Masterstudiengänge des 

Fachbereichs verzeichnen mit 65,1 % ebenfalls 

befriedigende Studienabschlussquoten. Hier 

allerdings legen 19,9 % keine Prüfungen ab.

 — Deutlich divergieren Studienabschlussquo-

ten in den Bachelor- und den Masterstudien-

gängen der technikwissenschaftlichen Fächer. 

Liegen die Abschlussquoten bei letzteren in 

der Elektrotechnik bei 66,3 %, in der Informa-

tik bei 72 %, im Bauingenieur- und Umweltinge-

nieurwesen bei 72,1 % und im Maschinenbau 

bei 60,4 %, sind die Werte der Bachelorstudi-

engänge als im Vergleich unterdurchschnitt-

lich und verbesserungsbedürftig anzuse-

hen. Hier allerdings ist zugleich eine zum Teil 

sehr hohe Zahl von Studierenden erkennbar, 

die keine Prüfungsversuche unternehmen.

Entsprechende Analysen können in einem 

Berichtsformat wie diesem nur schwer in der 

erforderlichen Tiefe geleistet werden. Hier sind 

‚Tiefenbohrungen‘ erforderlich, in denen sich die 

Lehreinheiten mit Stärken und Schwächen ihrer 

Studiengänge auseinandersetzen. Hierfür steht 

mit dem Studienverlaufsmonitoring das erforder-

liche Instrumentarium zur Verfügung. Neben der 

ausgebauten Analyse und dem steigenden Prob-

lembewusstsein, das diese Instrumente erzeugen, 

spielt die Entwicklung von Handlungsoptionen zur 

Erhöhung des Studienerfolgs eine wichtige Rolle. 

So stand eine hochschulöffentliche Veranstaltung, 

die die Hochschule im Rahmen des Qualitätspakts 

Lehre in Verbindung mit dem Forum ProLehre 

2018 durchführte, im Zeichen einer entsprechen-

den Analyse und weitergehender Diskussionen. 

Mit einem Vortrag über aktuelle Forschungsergeb-

nisse des Deutschen Zentrums für Hochschul- und 

Wissenschaftsforschung zum Thema Studienerfolg 

/ Studienabbruch und Erkenntnissen aus einem 

Projekt des INCHER-Kassel zu „Bestimmungsfak-

toren sozia ler Ungleichheiten und Konsequenzen 

des Studien abbruchs und Studiengangwechsels“ 

wurde an standortübergreifende Befunde ange-

knüpft, ehe aus dem Fachbereich Wirtschaftswis-

senschaften exemplarische Studienverlaufsdaten 

präsentiert wurden. Im Anschluss erhielten die 

Teilnehmenden die Möglichkeit, in zwei parallel 

stattfinden den Workshops das Thema zu vertiefen. 

Im Jahr 2019 waren dann alle Fachbereiche und 

die Kunsthochschule aufgerufen, sich an einer 

internen Ausschreibung zur „Förderung des Stu-

dienerfolgs“ zu beteiligen. Vier innovative Pro-

jekte der Fachbereiche, die auf entsprechende 

Analysen aufsetzen und darauf gerichtet sind, 

den Studienerfolg zu erhöhen, werden seit dem 

Wintersemester 2019/20 seitens des Präsidiums 

mit insgesamt 590.000 Euro gefördert. Die Pro-

jekte zielen mit ihrer Ausrichtung auf die Ent-

wicklung von Angeboten zur Verbesserung der 

Effektivität des Studiums und zur Prävention von 

Studienabbrüchen. Unter anderem sollen wei-

tere Online-Self-Assessments dazu führen, dass 

die Studieninteressierten schon vor der Studi-

enwahlentscheidung mit den konkreten Anfor-

derungen im Studium konfrontiert werden. So 

sollen für die Studiengänge geeignetere Studie-

rende gefunden werden. Die Fachbereiche, die 

sich im Wettbewerb nicht erfolgreich positionie-

ren konnten, sollen durch intensive Beratung und 

individuelle Auswertungen aus dem Studienver-

laufsmonitoring zur Konzeption und Durchfüh-

rung geeigneter Maßnahmen zur Förderung der 

Studienabschlussneigung ermutigt werden. Flan-

kiert werden könnten diese fachbereichsspezi-

fischen Maßnahmen durch die Aufnahme eines 

die Bedeutung des Studienerfolgs akzentuie-

renden Paragraphen in die Allgemeinen Bestim-

mungen für Fachprüfungsordnungen mit den 

Abschlüssen Bachelor und Master (AB BAMA). 

Hierüber könnte ein Ansatzpunkt für Maßnah-

men und Instrumente rechtliche Verankerung fin-

den und den Fächern zur Verfügung gestellt wer-

den, die sich in der Anwendung in der Universität 

Kassel oder auch andernorts bewährt haben. 
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Neben der Frage des erreichten Studienab-

schlusses ist auch die Frage der Studiendauer 

bis zu diesem Ereignis von Interesse. Der schon 

im letzten Lehr- und Studienbericht erkennba-

re Trend weiter steigender durchschnittlicher 

Studienzeiten hat sich auch im Berichtszeit-

raum fortgesetzt. Selbstverständlich ist erneut 

darauf hinzuweisen, dass die Orientierung am 

Merkmal ‚Regelstudienzeit‘ Ambivalenzen auf-

weist, die in diesem Bericht nicht unerwähnt 

bleiben sollen. Hinzuweisen ist hier vor allem 

darauf, dass eine unreflektierte Orientierung an 

der Regelstudienzeit auch eine kontraproduk-

tive Wirkung haben kann, wenn Studierende 

hierdurch nicht zur Gestaltung eines sinnvol-

len eigenen Studienverlaufes im Hinblick auf 

das eigene Arbeitstempo und auf eine sinnvol-

le fachliche Verbreiterung finden, sondern eine 

Abschluss Regelstudienzeit Mittlere Fachstudiendauer 2016 2017 2018 2019

Bachelor

6

 Median 7 7 7 8

 arithmetisches Mittel 7,95 7,97 8,35 8,62 

Studienabschlüsse 728 727 794 716 

7

 Median 9 10 10 10

 arithmetisches Mittel 9,70 10,17 10,49 11,08 

Studienabschlüsse 436 484 376 428 

Bachelor Berufliche Schulen

6

 Median 8 9 8 9

 arithmetisches Mittel 8,45 9,69 8,67 9,41 

Studienabschlüsse 80 61 97 153 

Bachelor-Kombinationsprüfung

6

 Median 8 8 8 8

 arithmetisches Mittel 8,50 8,89 9,15 9,45 

Studienabschlüsse 301 298 341 341 

Master

3

Median 5 5 5 5

 arithmetisches Mittel 5,22 5,34 5,33 5,56 

Studienabschlüsse 520 500 548 508 

4

Median 5 5 5 5

 arithmetisches Mittel 5,48 5,65 5,59 5,89 

Studienabschlüsse 619 581 703 631 

5

Median 6 7 8 8

 arithmetisches Mittel 6,17 6,77 7,60 7,94 

Studienabschlüsse 6 13 20 18 

6

Median 6 6 6 5

 arithmetisches Mittel 6,13 6,41 5,83 5,62 

Studienabschlüsse 60 74 150 170 

Master Berufliche Schulen

4

Median 5 5 5 5

 arithmetisches Mittel 5,29 5,10 5,68 5,88 

Studienabschlüsse 156 141 138 126 

Tabelle 14: Mittlere Studiendauer Bachelor- und Masterstudiengänge
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eher dogmatische und unflexible Orientierung 

an der Regelstudienzeit zum Maßstab wäh-

len. Ungeachtet der Tatsache, dass die Einhal-

tung der Regelstudienzeit insofern sicherlich 

kein ‚Dogma‘ sein darf, ist diese Entwicklung 

grundsätzlich nicht als positiv einzuschätzen.

Die mittlere Fachstudiendauer stieg im Berichts-

zeitraum in Bachelorstudiengängen mit sechs-

semestriger Regelstudienzeit von 7,95 Semes-

ter im Jahr 2016 auf 8,62 Semester im Jahr 2019 

im arithmetischen Mittel an. Auch der Median, 

bei dessen Ermittlung die Studiendauern von 

Langzeitstudierenden nicht so stark ins Gewicht 

fällt, stiegt von 7 auf 8 Semester. In den sie-

bensemestrig konzipierten Bachelorprogram-

men von 9,7 auf zuletzt 11,08 Semester (Median 

stieg von 9 auf 10 Semester). Kombinations-

bachelor: 8,5 auf 9,4 Semester). Die Entwick-

lung in Masterstudiengängen zeigt eine ähnli-

che Tendenz. Auch hier ist die Abweichung von 

der Regelstudienzeit deutlich. Anhaltspunk-

te für Gründe hierfür können aus den Befra-

gungen der Studierenden gewonnen werden, 

worauf noch ausführlicher einzugehen ist.

Die gestuften Studiengänge stehen mit dieser 

Entwicklung allerdings nicht alleine. Für Studi-

engänge mit einem Künstlerischen Abschluss 

ist ebenfalls eine Verlängerung der Studi-

enzeit zu erkennen. Von 12,9 Semestern im 

Jahr 2016 wuchs die durchschnittliche Ver-

weildauer auf 13,7 Semestern im Jahr 2019 

an. Der Median stieg für diese Studiengänge 

bei einer Regelstudienzeit von zehn Semes-

tern von 13 auf 14 Semester an. Da diese Stu-

diengänge nicht im Zuge der Einführung der 

Bachelor-Master-Studienstruktur entstanden, 

kann die Ursache hier nicht in der anwachsen-

den Grundgesamtheit der Studierendenpo-

pulation gefunden werden. Zugleich ist aller-

dings darauf hinzuweisen, dass die Fallzahlen 

hier vergleichsweise überschaubar sind.

Demgegenüber sind die Studiengänge des Lehr-

amtes weniger stark von der Tendenz einer 

steigenden durchschnittlichen Studiendauer 

betroffen als die fachwissenschaftlichen Stu-

dienprogramme. Über den gesamten Berichts-

zeitraum und alle Staatsexamensstudiengänge 

betrachtet, stieg die mittlere Fachstudiendau-

er weniger stark an. Eine Ursache dieser relati-

ven Stabilität in der Studiendauer kann die klare 

Orientierung auf ein Berufsbild und die gute 

Einschätzung der eigenen Chancen auf dem 

Arbeitsmarkt nach dem Studienabschluss ange-

sehen werden. Die Einschätzung der Arbeits-

marktchancen wurde im Survey 2017 erstmalig 

erhoben. 73 % der Lehramtsstudierenden schät-

zen ihre Arbeitsmarktchancen als ‚sehr gut‘ oder 

‚gut‘ ein. Zudem ist darauf hinzuweisen, dass 

hier partiell auch zu früheren Zeitpunkten schon 

einmal höhere Werte festzustellen gewesen 

waren, die Werte mithin teilweise in erheblichem 

Maße schwanken. So hatte die durchschnittliche 

mittlere Fachstudiendauer im Studiengang für 

das Lehramt an Grundschulen 2011 schon einmal 

bei 8,9 Semestern gelegen, ehe sie dann gesun-

ken und schließlich wieder angestiegen ist.

Abschluss Regelstudienzeit Mittlere Fachstudiendauer 2016 2017 2018 2019

Künstlerischer Abschluss

10

 Median 13 13 13 14

 arithmetisches Mittel 12,89 12,87 13,14 13,66 

Studienabschlüsse 27 30 35 53 

Tabelle 15: Mittlere Studiendauer Künstlerischer Abschluss
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Zwischen den Fächern differiert die Entwick-

lung allerdings erheblich, der Anstieg der Stu-

diendauer ist nicht in den Programmen aller 

Fachbereiche gleichermaßen anzutreffen. 

Auf die Ebene der Fachbereiche bezogen, zei-

gen sich relativ hohe Zuwächse in der durch-

schnittlichen Studiendauer in den Bachelor-

studiengängen der Fachbereiche Mathematik 

und Naturwissenschaften (+2,7 Semester) oder 

Maschinenbau (+2,5 Semester). Eine vergleichs-

weise geringe Zunahme ist in den Bachelor-

studiengängen des Fachbereichs Architektur, 

Stadtplanung und Landschaftsplanung (+0,2 

Semester) zu beobachten gewesen. Auch der 

Fachbereich Ökologische Agrarwissenschaf-

ten zeigte im Vergleich der Jahre 2016 und 2019 

mit 0,3 Semester eine vergleichsweise gerin-

ge Steigerung in der mittleren Studiendauer. 

Möglicherweise auch aufgrund der geringe-

ren Regelstudienzeit sind die Schwankungen im 

Bereich der Masterstudiengänge weniger stark 

ausgeprägt. Auch sind die Studierenden in den 

konsekutiven Programmen in der Regel besser 

orientiert hinsichtlich der Anforderungen des 

Studiums und studieren vielfach zielgerichteter 

auf den Abschluss hin, wenngleich in manchen 

Fächern das Studium auch dann eher ‚berufsbe-

gleitend‘ erfolgt, wenn es sich nicht um weiter-

bildende Masterprogramme handelt. Auch diese 

sind in der nachfolgenden Übersicht enthalten.

Abschluss Regelstudienzeit Mittlere Fachstudiendauer 2016 2017 2018 2019

Lehramt an Grundschulen

7

Median 8 8 8 8

 arithmetisches Mittel 8,36 8,42 8,40 8,56

Studienabschlüsse 107 96 116 151 

Lehramt an Gymnasien

9

Median 11 11 11 11

 arithmetisches Mittel 11,60 11,51 12,15 12,47 

Studienabschlüsse 206 221 216 195 

Lehramt an Haupt- und 
 Realschulen

7

 Median 9 9 9 10

 arithmetisches Mittel 9,69 10,28 10,17 10,98 

Studienabschlüsse 136 144 116 116 

Tabelle 16: Mittlere Studiendauer Lehrämter L1 bis L3
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Tabelle 17: Mittlere Studiendauer Bachelorstudiengänge nach Fachbereichen und Regelstudienzeiten

Abschluss Fachbereich Regelstudienzeit Mittlere Fachstudiendauer 2016 2017 2018 2019

Bachelor

FB 01 6

 Median 6 6 7 7 

 arithmetisches Mittel 7,07 6,80 7,47 7,47 

Studienabschlüsse 274 363 377 305 

FB 02 6

 Median 8 7 10 9 

 arithmetisches Mittel 8,51 8,48 10,33 10,09 

Studienabschlüsse 41 27 42 33 

FB 06 6

 Median 7 7 7 7 

 arithmetisches Mittel 8,03 8,03 7,84 8,14 

Studienabschlüsse 162 112 164 145 

FB 07 7

 Median 9 9 10 10 

 arithmetisches Mittel 9,77 9,95 10,30 10,98 

Studienabschlüsse 238 243 189 244 

FB 10 6

 Median 7 8 8 10 

 arithmetisches Mittel 7,62 9,35 8,80 10,13 

Studienabschlüsse 60 55 51 60 

FB 11 6

 Median 8 8 9 9 

 arithmetisches Mittel 8,74 8,99 9,69 9,13 

Studienabschlüsse 90 88 81 93 

FB 14 7

 Median 9 9 9 10 

 arithmetisches Mittel 9,42 10,01 10,00 10,74 

Studienabschlüsse 98 104 80 74 

FB 15

6

 Median 9 10 11 11 

 arithmetisches Mittel 8,56 9,79 11,57 11,43 

Studienabschlüsse 16 19 7 14 

7

 Median 9 11 11 11 

 arithmetisches Mittel 9,83 10,68 11,18 11,54 

Studienabschlüsse 100 137 107 110 

FB 16 6

 Median 9 11 10 11 

 arithmetisches Mittel 9,65 11,24 10,78 11,59 

Studienabschlüsse 85 63 72 66 

Bachelor Berufliche Schulen  
(nur Hauptfach) FB 07 6

 Median 8 9 8 10 

 arithmetisches Mittel 8,45 9,71 9,27 10,23 

Studienabschlüsse 80 59 66 93 

Bachelor Kombinationsprüfung 
(nur Hauptfach) FB 02 6

 Median 8 8 8 8 

 arithmetisches Mittel 8,46 8,49 8,58 9,36 

Studienabschlüsse 91 98 114 106 

FB 05 6

 Median 8 8 8 8 

 arithmetisches Mittel 8,44 8,88 9,34 9,39 

Studienabschlüsse 176 168 180 198 

KHS 6

 Median 7 8 8 9 

 arithmetisches Mittel 8,11 8,71 8,67 9,92 

Studienabschlüsse 18 14 27 24 
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Tabelle 18: Mittlere Studiendauer Masterstudiengänge nach Fachbereichen und Regelstudienzeiten

Abschluss Fachbereich Regelstudienzeit Mittlere Fachstudiendauer 2016 2017 2018 2019

Master

FB 01

3

 Median 3 3 3 3 

 arithmetisches Mittel 3,0 3,0 3,4 3,3 

Studienabschlüsse 1 2 10 7 

4

 Median 4 5 5 5 

 arithmetisches Mittel 4,8 5,5 5,8 6,0 

Studienabschlüsse 90 103 111 105 

6

 Median 6 7 6 6 

 arithmetisches Mittel 6,4 7,3 6,5 6,8 

Studienabschlüsse 11 10 10 9 

FB 02 4

 Median 5 6 5 6 

 arithmetisches Mittel 6,2 5,8 6,1 6,0 

Studienabschlüsse 57 32 59 37 

FB 05

24 

 Median  1 1 1 

 arithmetisches Mittel  1 1 1 

Studienabschlüsse  18 18 15 

4

 Median 6 6 7 7 

 arithmetisches Mittel 7,1 6,7 7,3 7,2 

Studienabschlüsse 54 51 50 59 

FB 06 4

 Median 5 5 5 5 

 arithmetisches Mittel 4,8 5,1 5,2 5,1 

Studienabschlüsse 154 155 173 182 

FB 07

3

 Median 5 5 5 5 

 arithmetisches Mittel 5,5 5,5 5,8 5,8 

Studienabschlüsse 307 280 277 290 

4

 Median 5 5 4 6 

 arithmetisches Mittel 4,9 5,7 3,5 5,8 

Studienabschlüsse 49 29 78 28 

5

 Median 6 7 8 8 

 arithmetisches Mittel 6,0 6,5 7,9 7,6 

Studienabschlüsse 4 6 7 8 

6

 Median 6 6 6 5 

 arithmetisches Mittel 6,1 6,3 5,8 5,6 

Studienabschlüsse 49 64 140 161 

FB 10 4

 Median 5 6 6 6 

 arithmetisches Mittel 6,1 6,0 6,2 6,5 

Studienabschlüsse 25 42 37 37 

FB 11 4

 Median 6 6 6 6

 arithmetisches Mittel 6,1 6,0 6,4 6,2 

Studienabschlüsse 97 88 108 111 
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4  Da im zweisemestrigen Kooperationsstudiengang „Labour Policies and Globalisation“ nur ein 
 Semester in Kassel absolviert wird, fließt nur dieses Semester in die Zählung ein. 

Abschluss Fachbereich Regelstudienzeit Mittlere Fachstudiendauer 2016 2017 2018 2019

FB 14

3

 Median 4 4 4 5 

Master  arithmetisches Mittel 4,8 4,6 4,7 5,7 

Studienabschlüsse 60 72 85 78 

5

 Median  7 8 7 

 arithmetisches Mittel  7,3 7,5 6,5 

Studienabschlüsse  4 2 2 

FB 15

3

 Median 4 5 4 4 

 arithmetisches Mittel 4,4 4,9 4,8 4,8 

Studienabschlüsse 113 117 152 116 

4

 Median 4 5 4 5 

 arithmetisches Mittel 4,1 4,3 4,6 5,0 

Studienabschlüsse 7 14 17 14 

5

 Median 7 6 7 9 

 arithmetisches Mittel 6,5 6,7 7,5 8,6 

Studienabschlüsse 2 3 11 8 

FB 16

3

 Median 7 8 5 7 

 arithmetisches Mittel 6,4 7,5 6,7 7,4 

Studienabschlüsse 39 29 24 17 

4

 Median 5 5 5 5 

 arithmetisches Mittel 5,4 5,8 5,6 5,9 

Studienabschlüsse 76 62 64 49 

KHS 4

 Median 6 7 7 6 

 arithmetisches Mittel 6,5 6,4 6,5 6,4 

Studienabschlüsse 10 5 6 9 

Master Berufliche Schulen

FB 02 4

 Median 5 4 6 5 

 arithmetisches Mittel 5,8 4,6 5,7 5,5 

Studienabschlüsse 34 34 21 19 

FB 05 4

 Median 5 6 6 5 

 arithmetisches Mittel 5 6 6 6 

Studienabschlüsse 26 22 23 24 

FB 07 4

 Median 5 5 5 5 

 arithmetisches Mittel 5,2 5,1 5,5 5,8 

Studienabschlüsse 84 77 82 69 

FB 10 4

 Median 6 5 6 6 

 arithmetisches Mittel 6,0 5,0 6,4 6,7 

Studienabschlüsse 12 8 12 14 
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Diagramm 5: Gründe für längere Studienzeiten
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Trotz der bereits dargestellten Ergebnisse in 

Bezug auf die Einschätzung des Workloads – 

der nicht steigt, sondern eher auf moderatem 

Niveau sinkt – gehen auch den Befragungen der 

Studierenden zufolge tendenziell zunehmend 

weniger Studierende davon aus, ihren Studien-

abschluss in der Regelstudienzeit zu absolvieren. 

Derjenige Teil, der bei den betreffenden Befra-

gungen einen Abschluss in Regelstudienzeit für 

nicht wahrscheinlich hielt, wurde nach den Grün-

den für diese Vermutung gefragt. Betrachtet 

man die Gründe für eine voraussichtliche Über-

schreitung der Regelstudienzeit, erkennt man in 

allen Surveys insbesondere eine Zunahme bei 

dem Item „Ein Abschluss in der RSZ ist mir nicht 

 wichtig“. Ebenso steigt die Zustimmung zu eher 

priva ten Gründen wie „Erwerbstätigkeit“ oder 

„Krankheit/Gesundheitliche Einschränkung“. 

Neben der abnehmenden Bedeutung, den die 

Studierenden dem Abschluss in der Regelstudi-

enzeit beimessen, ist hieran vor allem das hohe 

und über alle Befragungen hinweg weiterhin 

zunehmende Gewicht des Faktors ‚Erwerbstätig-

keit‘ bemerkenswert. Aber auch Schwierigkeiten 

mit der Abschlussarbeit und mit der Überschnei-

dung von Lehrveranstaltungen spielen eine 

Rolle. Nur teilweise sind diese Hinderungsgrün-

de durch die Hochschule unmittelbar gestaltbar, 

gleichwohl zeigen sich hier durchaus gewisse 

Anhaltspunkte, in denen auch die Hochschule 

selbst auf die Befunde reagieren kann und soll-

te. In eine ähnliche Richtung deutet eine weite-

re Frage: Nahezu unverändert blieb derjenige 

Anteil der Masterstudierenden, die einen Studi-

enabbruch in Betracht gezogen zu haben erklär-

ten. Waren dies 2014 22,6 %, lag der Wert 2018 

nahezu unverändert bei 23,6 %. Auch hier war 

nicht die Sicht auf die hochschulseitig gestal-

teten Bedingungen des Studiums maßgeblich. 

Mangelhafte Studienbedingungen an der Uni 

Kassel wurden in der Master-Survey 2018 deut-

lich seltener als Grund für einen erwogenen Stu-

dienabbruch angegeben. Gestiegen ist hinge-

gen die Zustimmung zu „familiären Gründen“. 

Durchaus bemerkenswert ist die ähnlich hohe 

Zunahme der Skepsis hinsichtlich der Einhal-

tung der Regelstudienzeit in den Lehramtsstu-

diengängen, wo der Anteil der in dieser Hin-

sicht zuversichtlichen Studierenden lediglich bei 

21,7 % lag, nachdem dieser Wert 2013 noch bei 

29,1 % gelegen hatte. Auch hier stieg im gleichen 

Zeitraum der Anteil der Studierenden, die für 

die Überschreitung der Regelstudienzeit auf ein 

geringeres Interesse an deren Einhaltung auf-

merksam machte, und zwar von 23,2 auf 28,5 %. 

Allerdings spielt hier mit der Überschneidung 

von Lehrveranstaltungen auch ein Faktor eine 

sehr bedeutende Rolle, der von der Universität 

Kassel ernst genommen werden muss. Diesen 

Grund nannten 2013 noch 57,0 %, 2017 waren 

es sogar 61,6 %. In den Lehramtsstudiengän-

gen ist allerdings auch der Aspekt des Nach-

denkens über einen Studienabbruch deutlich 

ausgeprägter. Hatten 2013 29,1 % ihrem Bekun-

den zufolge schon einmal über einen Studie-

nabbruch nachgedacht, lag dieser Anteil 2017 

bei 36,9 %. Hier war der Blick auf eine nicht zu 

bewältigende Stoffmenge der aus Sicht der 

Studierenden sowohl 2013 als auch 2017 ent-

scheidende Aspekt mit 49,6 bzw. 47,8 %. 

Tabelle 19: Erwartungen zu Abschluss in RSZ

Erwarteter Abschluss in RSZ
MAS 2014 MAS 2018 LAS 2013 LAS 2017 BAS 2010 BAS 2013 BAS 2015 BAS 2020

35,3 % 28,3 % 29,1 % 21,7 % 36,4 % 32,8 % 26,0 % 18,9 %
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In der Bachelor-Survey 2020 waren es 44 % der 

Befragten, die schon einmal über einen Studie-

nabbruch nachgedacht hatten, 2015 waren es 39 % 

gewesen. Der gewichtigste einzelne Grund, der 

hier genannt wurde, war mit 55,6 % der „Zwei-

fel an der persönlichen Eignung zum Studium“, 

ebenfalls bedeutsam waren mit 36,5 % „andere 

Erwartungen an das Studium“ und mit 35,6 % eine 

„zu geringe Studienmotivation“. Eher leistungs-

bezogen wurde mit 44,2 % auf einen „zu umfang-

reichen Studien- und Prüfungsstoff“ und mit 

31,3 % auf „nicht bestandene Prüfungen“ verwie-

sen. 28,3 % verwiesen auf „finanzielle Gründe“.

38,6
24,6

21,7
17,7

31,9
32,9

16,3
17,1

24,1
24,9

3,3
6,1

22,9
21,3

12,3
13,2

16,6
13,2

28,0
26,9

9,3
14,4

11,4
10,5

18,9

18,1
16,6

0 10 20 30 40 50

Mangelhafte Studienbedingungen an der Uni Kassel
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Zu hohe Studien- und Prüfungsanforderungen
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Persönliche Gründe

Sonstiges

2014 2018

Diagramm 6: Gründe für Studienabbrucherwägungen (in%)
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Nimmt man den individuell betriebenen Zeitauf-

wand als einen Indikator für die Intensität der Aus-

einandersetzung der Studierenden mit ihrem Stu-

dium und insofern als einen möglichen Ausdruck 

steigender Schwierigkeiten in der Bewältigung 

des Studienpensums, ist – wie bereits  dargestellt 

– ebenfalls Kontinuität der vorherrschende Ein-

druck: Der Zeitaufwand hat sich über die verschie-

denen Studiengänge hinweg nur wenig verändert, 

allenfalls leicht vermindert. Mit nahezu stabi-

len Einschätzungen bezifferten die Studierenden 

ihren Zeiteinsatz im Masterstudium im Jahr 2014 

in der Vorlesungszeit auf 29,3 h pro Woche, wäh-

rend es 2018 28,5 h pro Woche waren. Ähnlich 

 stabil waren die Angaben für die  Prüfungsphasen. 

Lag der Wert hier 2014 bei 38,3 h pro Woche, 

betrug er 2018 37,2 h. Recht ähnlich dem Master-

studium waren hier die Einschätzungen zum Zeit-

aufwand im Lehramt: in der Vorlesungszeit wurde 

dieser 2017 mit 27,5 h pro Woche und in der Prü-

fungsphase mit 34,5 h pro Woche beziffert.

Zum Studienerfolg gehört schließlich auch die 

Dimension des beruflichen Fortkommens der 

Absolvent_innen einer Hochschule. Hier zeigt 

sich, dass zentrale Befunde der Absolventen-

studien der Universität Kassel keine signifi-

kanten Abweichungen zu den Erfahrungen der 

Absolvent_innen anderer Universitäten auf-

weisen. Exemplarisch für den Prüfungsjahr-

gang 2018 ergeben sich unter anderem folgende 

interessante Ergebnisse: Rückblickend sind die 

Absolvent_innen der Universität Kassel durch-

schnittlich etwas zufriedener mit ihrem Studi-

um als Absolvent_innen der deutschlandwei-

ten Vergleichsgruppe (arithmetisches Mittel 

2,2 vs. 2,3). Auf die Frage nach Ihrem Erwerbs-

status 1,5 Jahre nach Studienabschluss geben 

66 % der Absolvent_innen der Universität Kas-

sel an, einer regulären abhängigen Erwerbstä-

tigkeit nachzugehen. In der Vergleichsgruppe 

der Universitäten deutschlandweit sind es nur 

54 %. Auch bei der Dauer der Suche nach einer 

ersten Beschäftigung liegen die Kasseler Absol-

vent_innen im deutschlandweiten Durchschnitt. 

Zwei Drittel aller Absolvent_innen haben ihre 

erste Beschäftigung bereits nach maximal drei 

Monaten aufgenommen. Ein deutlich größe-

rer Anteil der Kasseler Absolvent_innen (12 %) 

als in der Vergleichsgruppe (3 %) ist dabei der-

zeit als Beamter oder Beamtin beschäftigt. Die 

Absolvent_innen der deutschlandweiten Ver-

gleichsgruppe sind dagegen häufiger im (Pri-

vat-) Wirtschaftlichen Sektor tätig als die Absol-

vent_innen der Universität Kassel (52 vs. 44 %). 
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Die Verwendung der im Studium erworbenen 

Qualifikationen bei den beruflichen Aufgaben 

wird sowohl in der Gruppe der Absolvent_innen 

aus Kassel als auch in der deutschlandweiten 

Vergleichsgruppe mit einem durchschnittlichen 

Wert von je 2,7 als „hoch“ beurteilt. Fast doppelt 

so viele Absolvent_innen der Vergleichsgrup-

pe (34 %) wie an der Universität Kassel (18 %) 

geben (dem hohen Anteil der erwerbstätigen 

Absolvent_innen entsprechend) an, ein Aufbau-

studium zu absolvieren (ohne Promotion). Dies 

spiegelt sich auch darin wider, dass nur 51 % der 

Bachelor-Absolvent_innen der Universität Kas-

sel ein Master-Studium aufgenommen haben, 

während es in der Vergleichsgruppe 81 % sind. 

Dabei ist die Mobilität bei Aufnahme eines Mas-

terstudiums in Kassel nur geringfügig größer 

als in der deutschlandweiten Vergleichsgruppe. 

22 % der Bachelorabsolvent_innen der Univer-

sität Kassel und 21 % in der Vergleichsgruppe 

geben an, für das Masterstudium an eine andere 

Universität gewechselt zu sein. Eine Promotion 

haben sieben % der Absolvent_innen der Uni-

versität Kassel und zehn % der Absolvent_innen 

an Universitäten deutschlandweit begonnen. 

Bei der durchschnittlichen Beurtei-

lung von fünf praxis- und berufsbezoge-

nen Elementen des Studienfachs schnei-

det die Universität Kassel besser ab als die 

deutschlandweite Vergleichsgruppe:

Aktualität der vermittelten
Lehrinhalte bezogen auf

Praxisanforderungen
(n=997 | n=24.804)

Lehrende aus der Praxis
(n=981 | n=24.438)

Praxisbezogene Lehrinhalte
(n=985 | n=24.574)

Verknüpfung von Theorie und Praxis
(n=998 | n=24.879)

Vorbereitung auf den Beruf
(n=989 | n=24.642)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

gut (Werte 1 & 2) schlecht (Werte 4 & 5)befriedigend (Wert 3)

Eigene Hochschule Universitäten deutschlandweit

Mittelwert

0% 20% 40% 60% 80% 100%

2.62.5

3.02.9

3.02.8

3.02.8

3.43.3

Diagramm 7: Wie beurteilen Sie die folgenden praxis- und berufsbezogenen Elemente in Ihrem Fach?
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2.1.4 Hochschulzugang 

Auch in Zusammenhang mit dem zuvor ange-

sprochenen Thema des Studienerfolgs kommt 

dem Thema ‚Hochschulzugang‘ eine hohe 

Bedeutung zu. Traditionell sind die Vorausset-

zungen, die die Bewerber_innen für ein Studium 

an der Universität Kassel mitbringen, sehr unter-

schiedlich. Während die Lehramtsstudiengän-

ge – bis auf die für das Lehramt an Berufsschu-

len – weiterhin die Allgemeine Hochschulreife 

fordern, sind die Möglichkeiten des Studiums 

in den gestuften Studiengängen deutlich brei-

ter angelegt. Die Breite kommt in der nachfol-

genden Darstellung über einen langfristigen 

Zeitraum zum Ausdruck, die zugleich zeigt, wie 

insbesondere ausländische Hochschulzugangs-

berechtigungen an Bedeutung gewonnen haben:

Diagramm 8: Studierende (Köpfe) nach Art der Hochschulzugangsberechtigung in Prozent

Studienanfänger (Köpfe), Ersteinschreibungen

Allgemeine
Hochschulreife

70,0 %

WS 2019/20

WS 2018/19

WS 2017/18

WS 2016/17

WS 2015/16

WS 2014/15

60,0 %

50,0 %

40,0 %

30,0 %

20,0 %

10,0 %

0,0 %

FachhochschulreifeFachgebundene
Hochschulreife

Beruflich
Qualifizierte

Ausländische
Hochschulreife

Hochschulzugangsberechtigung WS 2014/2015 WS 2015/2016 WS 2016/2017 WS 2017/2018 WS 2018/2019 WS 2019/2020

Allgemeine Hochschulreife 55,4 % 51,8 % 54,0 % 55,3 % 59,2 % 60,7 %

Ausländische Hochschulreife 10,3 % 12,6 % 12,6 % 13,8 % 10,4 % 9,0 %

Beruflich Qualifizierte 1,3 % 1,4 % 1,4 % 2,2 % 2,1 % 2,2 %

Fachgebundene Hochschulreife 2,1 % 2,1 % 1,3 % 1,0 % 1,0 % 1,4 %

Fachhochschulreife 30,9 % 32,1 % 30,7 % 27,7 % 27,3 % 26,8 %
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Vor diesem Hintergrund wurde im Berichts-

zeitraum des 9. Lehr- und Studienberichts ins 

Auge gefasst, in zulassungsbeschränkten Stu-

diengängen ein sog. ‚Zweites Auswahlkriteri-

um‘ zu nutzen, das in zulassungsbeschränkten 

Studiengängen neben die Durchschnittsno-

te der Hochschulzugangsberechtigung trat. 

Die Eignung von Studienbewerberinnen und 

-bewerbern für das Studium in einem bestimm-

ten Fach sollte nicht alleine durch eine sämt-

liche schulischen Leistungen zusammenfas-

sende Durchschnittsnote abgebildet werden, 

sondern im Hinblick auf die Unterschiedlichkeit 

der formalen Zugangsvoraussetzungen diffe-

renzieren. Die Ausgangsüberlegung dabei war, 

fachlich besonders relevanten Vorkenntnissen 

eine stärkere Bedeutung bei der Studierenden-

auswahl zu geben. Als Kriterien in Bachelor-

studiengängen, in jeweils studiengangspe-

zifischer Konstellation und unter besonderer 

Berücksichtigung des höheren Anspruchsni-

veaus von Leistungskursen und Schwerpunktfä-

chern, wurden einzelne Fachnoten sowie beruf-

liche Ausbildungsabschlüsse herangezogen. 

Somit wurde in phasenweise sieben Studiengän-

gen die Reihung der Leistungsranglisten nicht 

mehr allein von der Durchschnittsnote der jewei-

ligen Zugangsberechtigung, sondern von einer 

Verfahrensnote (Ranglistenbildung nach Verfah-

rensnote) bestimmt. Nachdem im vorangegan-

genen Berichtszeitraum insofern in einer nen-

nenswerten Anzahl von Studiengängen neben 

der Durchschnittsnote sowie der Wartezeit wei-

tere studiengangspezifische Auswahlkriterien 

zur Ranglistenbildung an der Universität Kassel 

berücksichtigt wurden, hat diese Überlegung 

mittlerweile wieder an Bedeutung verloren, 

was insbesondere mit der in vielen Studiengän-

gen deutlich gesunkenen Anzahl von Bewer-

bungen zusammenhängt. Es kam hinzu, dass 

die rechtlichen Rahmenvorgaben des Landes 

die Flexibilität der Hochschulen erhöht haben 

und eine entsprechende Regelung nicht län-

ger vom Grundsatz her fordern. Als Kriterien in 

Masterstudiengängen werden im Einzelfall Stu-

dierfähigkeitstests bzw. Credits in bestimmten 

Modulen als Selektionskriterium bzw. als Aus-

wahl- und Reihungskriterium herangezogen.

Es wurde bereits dargestellt, dass die Uni-

versität Kassel im Berichtszeitraum insofern 

wichtige Veränderungen wahrnehmen konn-

te, als das Wachstum der Studierendenzahlen 

in dieser Entwicklungsphase geendet hat und 

infolgedessen auch die Zahl der zulassungs-

beschränkten Studiengänge weiter vermindert 

worden ist. Vor dem Hintergrund der Bedeutung 

von Indikatoren des Zustroms auf der Ebene 

der Studierenden im ersten Hochschulsemes-

ter wie auch auf der Ebene der Studierenden-

population insgesamt, verband sich mit diesen 

Veränderungen weiterhin das Ziel einer mög-

lichst raschen Zulassung. Nicht nur im Hinblick 

auf die Studierendengewinnung, auch im Hin-

blick auf einen möglichst reibungslosen Studi-

enstart kommt dieser Zielsetzung Bedeutung 

zu. Auch die Universität hat rechtzeitig Pla-

nungssicherheit, weil die Studienplätze schnell 

besetzt werden und gegebenenfalls eine Nach-

steuerung zur Nutzung noch freier Studien-

plätze möglich ist. Nachrück- oder Losverfah-

ren, die hierzu dienen, ziehen sich nicht mehr 

bis in die bereits begonnene Vorlesungszeit. 

Im Hinblick auf das Hochschulsystem in 

Deutschland insgesamt ist in der Vergangenheit 

beklagt worden, dass – ungeachtet der Bemü-

hungen der einzelnen Hochschulen – Studi-

enplätze in attraktiven und gut nachgefragten 

Studiengängen vakant bleiben. Ziel der Bundes-

politik war es daher, ein Verfahren zu entwickeln, 

in dem der Ausgleich von Studienplatzinteresse 

und Studienplatzangebot standortübergreifend 

unterstützt wird. Die Stiftung für Hochschulzu-

lassung (SfH) in Dortmund hat vor diesem Hin-

tergrund den politischen Auftrag erhalten, die 

Teilnahme der Hochschulen mit ihren zulas-

sungsbeschränkten Studiengängen am zur 

Lösung dieses Problems entwickelten „Dialogo-
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rientierten Serviceverfahren“ (DoSV) sicherzu-

stellen. Die Nutzung des DoSV sollte langwieri-

ge Bewerbungsverfahren, Überbelegungen und 

insbesondere schließlich nicht besetzte Studien-

plätze vermeiden. In praktischer Hinsicht unter-

stützt das DoSV die Hochschulen in der Tat bei 

ihren Zulassungsverfahren durch einen Abgleich 

der Zulassungsangebote. Als ein zentrales Prob-

lem des neuen Verfahrens erwies sich aber unter 

anderem, dass die Teilnahme der Hochschulen 

an den entsprechenden Verfahren nur einen klei-

neren Teil der jeweiligen zulassungsbeschränk-

ten Studiengänge umfasste, da die Beteiligung 

am DoSV in den meisten Bundesländern auf frei-

williger Basis der Hochschulen erfolgt ist. Neben 

dem bisherigen Verfahren, in dem unkoordinier-

te Mehrfachbewerbungen zu einem kaum ein-

schätzbaren Verhalten der Studienplatzbewer-

berinnen und -bewerber führen, sind insofern 

einzelne Standorte in den betreffenden Studi-

engängen Teil des Koordinationsmechanismus 

des DoSV. Die beschränkte Reichweite des Sys-

tems wirkt sich indes auch auf die Nutzung aus: 

Bewerber_innen müssen bei den betreffenden 

Studiengängen der Universität Kassel derzeit 

noch zwei Portale ansteuern (hochschulstart.

de und ecampus.uni-kassel.de). Dies soll sich 

nun in den zulassungsbeschränkten Bachelor-

studiengängen ab dem Wintersemester 2020/21 

ändern. Zugleich hat sich gezeigt, dass das 

DoSV in technischer Hinsicht erhebliche Verbes-

serungsbedarfe aufweist, so dass die Einbezie-

hung der Lehramtsstudiengänge und von Mas-

terstudiengängen zunächst nicht zu erwarten ist.

Mit der Diversifizierung von Hochschulzugangs-

berechtigungen und zunehmend differenzier-

ter zu bewertenden fachlichen Voraussetzun-

gen der Studieninteressierten bzw. fachlichen 

und formalen Anforderungen der Studiengänge 

haben sich bei der gleichzeitigen quantitativen 

Zunahme der Fälle hohe Anforderungen an die 

Anwendungssysteme zur Unterstützung der der 

Zulassung und Einschreibung dienenden Prozes-

se ergeben. Das neue Campus Management Sys-

tem His in One soll hier eine erhöhte Leistungsfä-

higkeit bieten. Aktuell werden mit diesem neuen 

System in erster Linie die Bewerbungsverfahren 

auf die grundständigen Studiengänge abgewi-

ckelt (Modul APP) sowie die Verwaltung der Stu-

dierendendaten (STU). Nach einer eher von Rei-

bungen gekennzeichneten ersten Kampagne der 

Einschreibungen im Wintersemester 2016/17 hat 

sich die Nutzung des Systems mittlerweile einge-

spielt. Was nun noch aussteht, ist die Überfüh-

rung des Bewerbungs- und Zulassungsverfahrens 

für die Masterstudiengänge in das neue System, 

was aufgrund komplexerer, die fachliche Ebene 

einbeziehender Prozesse deutlich anspruchs-

voller ist, zugleich aber auch einen deutlichen 

Gewinn an Qualität der Prozesse verspricht. 

Wie schon im letzten Lehr- und Studienbe-

richt kommt dem Hochschulzugang bzw. den 

unterschiedlichen Wegen der Qualifikation für 

das Studium an der Universität Kassel auch 

im Hinblick auf die Analyse der Bedingun-

gen des Studienerfolgs eine erhebliche Rolle 

zu. Die insgesamt 14.503 Studienanfänger in 

den Bachelorstudiengängen der acht Semes-

ter des Berichtszeitraums haben zu 56,7 % eine 

Allgemeine Hochschulreife und zu 36,1 % Fach-

hochschulreife. Die übrigen Anteile vertei-

len sich auf die beruflich Qualifizierten (1,9 %), 

Studierende mit ausländischer Hochschulrei-

fe (4,1 %) und diejenigen mit fachgebundener 

Hochschulreife (1,1 %). Der Anteil der Anfän-

ger mit Allgemeiner Hochschulreife stieg dabei 

von 55,4 % im Studienjahr 2016 auf 58,4 % 

im Studienjahr 2019. Gleichzeitig reduzier-

te sich der Anteil der Studienanfänger_innen 

mit Fachhochschulreife von 38,5 % auf 34,1 %.

Ein Sonderfall, dem besondere Aufmerksamkeit 

gelten soll, ist die Gruppe der beruflich Qualifi-

zierten. Trotz eines geringen Anteils von unter 

2 % aller Studierenden der Universität Kassel, 

steigt die Anzahl der beruflich Qualifizierten Stu-

dierenden kontinuierlich an (siehe Diagramm 9). 

Mittlerweile lassen sich drei Gruppen beruflich 
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Qualifizierter unterscheiden: Die erste Grup-

pe umfasst solche Personen, die sich mit einem 

Meistertitel oder einer vergleichbaren Weiterbil-

dung, wie beispielsweise dem staatlich geprüf-

ten Techniker oder dem Fachkrankenpfleger, 

bewerben. Mit einer solchen Weiterbildung ver-

fügen die beruflich Qualifizierten dieser Grup-

pe formal über eine allgemeine Hochschulrei-

fe, womit sie sich für alle Studiengänge an der 

Universität Kassel bewerben bzw. einschrei-

ben können. Die zweite Gruppe sind Personen, 

die eine Hochschulzugangsprüfung bestanden 

haben. Die Zulassung zur Hochschulzugangs-

prüfung ist allerdings an gewisse Bedingungen 

geknüpft. Die Bewerber müssen jeweils eine 

mindestens zweijährige Berufsausbildung und 

hauptberufliche Tätigkeit nachweisen. Sowohl 

Berufsausbildung als auch Tätigkeit müssen 

zudem in einem fachlich verwandten Bereich 

zum angestrebten Studium liegen. Fachfrem-

de Bewerber müssen die fehlenden Kenntnis-

se durch 400 (Unterrichts-)Stunden Weiterbil-

dung nachholen, um zur Prüfung zugelassen zu 

werden. Geeignete Weiterbildungsmaßnahmen 

sind beispielsweise Fernlehrgänge und weiter-

bildende Studien an Hochschulen, inner- oder 

überbetriebliche Fortbildungsmaßnahmen und 

Kurse der Volkshochschulen und anderer Trä-

ger der Erwachsenenbildung. Absolvent_innen 

der Hochschulzugangsprüfung erwerben eine 

fachgebundene Hochschulzugangsberechti-

gung, die zum Studium in der entsprechenden 

Fachrichtung berechtigt. Seit dem Wintersemes-

ter 2016/17 – dies ist die dritte Gruppe – können 

Bewerber_innen auch im Rahmen eines Modell-

versuchs an den Hochschulen des Landes ein 

Studium aufnehmen. Einen mit der Fachhoch-

schulreife gleichwertigen Abschluss haben dem-

nach auch Personen mit einem mittleren Schul-

abschluss und einem qualifizierten Abschluss 

einer mindestens dreijährigen anerkannten 

Berufsausbildung. Ein qualifizierter Abschluss 

liegt bei einer im Abschlusszeugnis der Berufs-

ausbildung ausgewiesenen Abschlussnote von 

2,5 oder besser vor. Die Einschreibung setzt den 

Abschluss einer Studienvereinbarung voraus, in 

der sich die Studierenden des Modellversuchs 

verpflichten, an den für die wissenschaftliche 

Begleitung und Evaluierung des Modellversuchs 

erforderlichen Datenerhebungen und Befra-

gungen mitzuwirken und im ersten Semester 

mindestens 18 oder im ersten Studienjahr 30 

Leistungspunkte nach dem ECT-System (Cre-

dit Points) zu erbringen. Die Justus-Liebig-Uni-

Diagramm 9: Beruflich qualifizierte Studierende
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Trend: Studierende mit bQ an der Universität Kassel
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versität Gießen, die durch das Land Hessen 

mit der Evaluation des Modellversuchs betraut 

wurde, wird durch die Universität Kassel bei 

der Auswertung und Bewertung der Wirksam-

keit der Maßnahme unterstützt. Die Evaluie-

rung des Modellversuchs soll bis zum Ende des 

Sommersemesters 2021 abgeschlossen sein.

Der Art der Hochschulzugangsberechtigung wird 

in vielen Diskussionen nicht nur innerhalb der 

Universität Kassel als Prädiktor für die Wahr-

scheinlichkeit eines Studienerfolgs eine insge-

samt hohe Bedeutung beigemessen. In welcher 

Weise die oben beschriebene Zusammenset-

zung der im Berichtszeitraum aufgenomme-

nen 14.503 Bachelorstudierenden einen Einfluss 

auf die Studienabschlussquoten haben wird, 

lässt sich derzeit noch nicht beurteilen, weil sich 

diese Studierenden überwiegend noch im Stu-

dium befinden. Es ist jedoch erkennbar, dass die 

Wahrscheinlichkeit des Verbleibs im Studium 

sich zwar einerseits von Studiengang zu Stu-

diengang erkennbar unterscheidet, dass aber 

zugleich auch die Art der Hochschulzugangs-

berechtigung eine Aussagekraft für die Wahr-

scheinlichkeit des Verbleibs im Studium hat:

 — Betrachtet man beispielhaft die Kohorte der 

Studienanfänger_innen des Wintersemes-

ters 2016/2017 im Bachelorstudiengang „Wirt-

schaftswissenschaften“ und differenziert nach 

der Hochschulzugangsberechtigung, fällt auf, 

dass bei anfangs 195 Fällen mit Allgemei-

ner Hochschulreife und 156 Fällen mit Fach-

hochschulreife bereits im 3. Fachsemester 36 

(23,1 %) der Studierenden mit Fachhochschul-

reife die Universität Kassel verlassen haben, 

von denen mit Allgemeiner Hochschulreife hin-

gegen nur 24 (12,3 %). Im 5. Fachsemester liegt 

das Verhältnis bei 72 (46,2 %) zu 42 (21,5 %) 

exmatrikulierten Studierenden. Die Studieren-

den mit Fachhochschulreife verlassen dem-

nach eher den Studiengang und zugleich 

die Hochschule als diejenigen mit Allgemei-

ner Hochschulreife. Allerdings geschieht dies 

nicht ausschließlich freiwillig: Innerhalb dieser 

Gruppe gab es 25 Studierende, die ihr Studi-

um der Wirtschaftswissenschaften aufgrund 

einer endgültig nicht bestandenen Prüfung 

beenden mussten und danach auch kein weite-

res Fach mehr an der Universität Kassel belegt 

haben. Von diesen Studierenden hatten neun 

Allgemeine Hochschulreife und 16 Fachhoch-

schulreife als Hochschulzugangsberechtigung. 
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 — Im Bachelorstudiengang „Bauingenieurwe-

sen“ begannen im Wintersemester 2016/2017 

101 Studienanfänger_in mit Allgemeiner 

Hochschulreife und 87 mit Fachhochschul-

reife. Im 3. Fachsemester waren von denje-

nigen mit Allgemeiner Hochschulreife zehn 

(9,9 Prozent) nicht mehr an der Universität 

Kassel eingeschrieben, von denen mit Fach-

hochschulreife waren aber bereits 23 (26,4 

Prozent) exmatrikuliert. Dieser Trend setzt 

sich fort: Im 5. Fachsemester sind 37 (42,5 

Prozent) der Studierenden dieser Studien-

anfängerkohorte mit Fachhochschulreife 

exmatrikuliert, dagegen nur 21 (20,8 Prozent) 

derjenigen mit Allgemeiner Hochschulrei-

fe. Exmatrikulationen wegen endgültig nicht 

bestandener Prüfungen gibt es in diesem Stu-

diengang nur sehr selten, sodass dies hier 

kein erwähnenswerter Punkt ist. Auch in die-

sem Studiengang verließen also diejenigen, 

die mit Fachhochschulreife als Hochschulzu-

gangsberechtigung an die Universität Kas-

sel kamen, ihren gewählten Studiengang und 

auch die Universität deutlich häufiger ohne 

Abschluss als diejenigen, die mit Allgemei-

ner Hochschulreife ihr Studium begannen.  

 — Im Bachelorkombinationsstudiengang Sozio-

logie begannen im Wintersemester 2016/2017 

113 Studienanfänger_innen ihr Studium mit 

Allgemeiner Hochschulreife, von denen im  

5. Fachsemester 42 (37,2 Prozent) nicht mehr 

an der Universität Kassel immatri kuliert waren, 

und 154  Studierende mit Fachhochschulrei-

fe, die fast zur  Hälfte bis zum 5. Fachsemes-

ter Studiengang und Hochschule  verlassen 

haben (72  Studierende, 46,8 Prozent). So 

bestätigt sich auch in diesem Studiengang 

oben genannte Tendenz, wenn auch mit gerin-

gerer Differenz zwischen den Gruppen.

Auch wenn es insofern keine Unterschiedlichkeit 

der Verbleibswahrscheinlichkeit gibt, die in allen 

Bachelorstudiengängen gleichermaßen gelten 

würde, ist eine Tendenz vorhanden: Wertet man 

die Daten der Kohorte der Anfänger_innen (3.919 

Fälle) des Wintersemesters 2016/2017 insge-

samt aus, sieht man, dass im 7. Fachsemester 

47,1 % der Studierenden mit Fachhochschulrei-

fe ihren Studiengang und die Hochschule ohne 

Abschluss verlassen haben, aber lediglich 32,2 % 

derer mit Allgemeiner Hochschulreife. Nicht nur 

die Verbleibswahrscheinlichkeit, auch die Studi-

endauer der Absolvent_innen der Bachelorstu-

diengänge unterscheidet sich im Mittel nach Art 

der Hochschulzugangsberechtigung. So haben 

die Absolvent_innen der Bachelorstudiengän-

ge mit Fachhochschulreife im Schnitt über alle 

Fachbereiche und Studiengänge 9,7 Semester 

bis zum Abschluss gebraucht, die mit Allgemei-

ner Hochschulreife 8,6 Semester. Bei den Mas-

terabsolventen des Berichtszeitraums ist dieser 

Effekt deutlich geringer, aber ebenfalls erkenn-

bar. Es ergibt sich für die Masterabsolventen mit 

Allgemeiner Hochschulreife eine mittlere Stu-

diendauer von 5,4 Semestern, für die mit Fach-

hochschulreife eine von 5,7 Semestern. Obwohl 

die ursprüngliche Hochschulzugangsberechti-

gung eines Studierenden für den Zugang zum 

Masterstudium nach erworbenem Bachelorab-

schluss formell nicht mehr relevant ist, zeich-

nen sich demnach auch noch im Masterstudium 

Unterschiede bei der Studiengeschwindigkeit 

je nach Hochschulzugangsberechtigung ab. 
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2.1.5 Internationale Qualifizie-
rung deutscher Studierender

Die internationale Qualifizierung Kasseler Stu-

dierender ist ein wichtiger Aspekt der Interna-

tionalisierungsstrategie der Universität Kassel 

wie auch eines Studiums, das auch entsprechen-

de Erfahrungen einschließt. Auf der Grundla-

ge eines handlungsorientierten Konzepts zur 

Förderung der Auslandsmobilität mit den vier 

Grundsäulen Motivation, Information, Finan-

zierung und Anerkennung konnten die Zahlen 

auslandsmobiler Studierender im Berichtszeit-

raum deutlich gesteigert werden. Ausgehend 

von einem unterdurchschnittlichen Mobilitäts-

niveau von nur 280 Kasseler Studierenden, die 

im akademischen Jahr 2011/2012 einen studi-

enbezogenen Auslandsaufenthalt absolviert 

haben, konnte die Universität Kassel diese Zahl 

kontinuierlich steigern. 2014/2015 absolvierten 

bereits 512 deutsche Studierende einen studi-

enbezogenen Auslandsaufenthalt, im akademi-

schen Jahr 2018/2019 waren sogar 662 Studie-

rende im Rahmen ihres Studiums im Ausland. 

Dazu beigetragen hat eine Vielzahl von Maßnah-

men, die vor allem im Rahmen von im Internati-

onal Office angesiedelten Projekten umgesetzt 

werden konnten. So wurden, gefördert durch 

den Qualitätspakt Lehre im Teilprojekt „Mobili-

tätsberatung International“, die Motivations- und 

Informationsangebote erheblich ausgeweitet, 

die Administration von Stipendienprogrammen 

zur Förderung der Mobilitäten professionali-

siert und die Anerkennung im Ausland erbrach-

ter Studienleistungen verbessert. Projektmaß-

nahmen, die durch das QSL-finanzierte zentrale 

Projekt „Förderung der Internationalisierung von 

Studium und Lehre“ seit 2015 durchgeführt wur-

den, haben einen maßgeblichen Anteil daran, 

auf zentraler Ebene einen adäquaten Beratungs-

umfang sicherstellen und den unterschiedlichen 

Aufenthaltszwecken und -dauern entsprechen-

de finanzielle Fördermöglichkeiten für mobile 

Kasseler Studierende anbieten zu können. Aber 

auch für Hochschulangehörige, die eine eigene 

Mobilität nicht ermöglichen können oder wol-

len, blieb der Erwerb von Auslandskompetenzen 

im Rahmen der „Internationalisation at Home“ 

möglich. Zudem konnten Studierende, Promo-

vierende sowie technisch-administratives Per-

sonal Auslandskompetenzen in Kursen zu inter-

nationalen Schlüsselqualifikationen erwerben 

sowie an weiterbildenden Fach- und Fachspra-

chenkursen der Fachbereiche und des Interna-

tionalen Studienzentrums (ISZ) teilnehmen. 

Ausbau des Informations- und 

Beratungsangebotes

Der gestiegenen Nachfrage nach persönlicher 

Beratung wurde entsprochen, so dass seit 2015 

die Beratungszeiten im International Office durch 

ein gestuftes Beratungssystem erweitert sowie 

die Beratung zu Auslandspraktika ausgebaut wur-

den. Ausgehend von sich verändernden Nut-

zungsgewohnheiten der Zielgruppe Studierende, 

die zunehmend digitale Beratungs- und Informa-

tionsangebote nachfragen, die zeit- und ortsun-

abhängig auf mobilen Endgeräten nutzbar und 

ansprechend aufbereitet sind, wurde das Ange-

bot weiterentwickelt, ein Konzept zur Implemen-

tierung von Online-Beratungstools erarbeitet und 

neue Formate in das bestehende Beratungskon-

zept eingebaut. Dazu gehören die Umsetzung von 

Online-Tools, wie Kurzvideos zum Auslandsstudi-

um und Auslandspraktikum sowie die verstärkte 

Nutzung von Social media-Anwendungen wie Ins-

tagram und Facebook. Eine stärker fachliche Ori-

entierung der etablierten Informationsveranstal-

tungen wurde durch maßgeschneiderte Angebote 

in Zusammenarbeit mit den Fachbereichen und 

durch regelmäßige Informationsstände an allen 

Standorten erreicht. Zudem finden in den durch 

die Stabstelle Kommunikation, Presse und Öffent-

lichkeitsarbeit überarbeiteten und neustruktu-

rierten Websites der Universität alle international 

mobilen Zielgruppen nun in einem eigenen Portal 

„International“ die wichtigsten Informationen und 

Ansprechpartner für jede Phase ihrer Mobilität. 
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Steigerung der finanziellen  Förderung 

für Auslandsaufenthalte

Studierende, die einen studienbezogenen Aus-

landsaufenthalt planen und umsetzen, sind 

häufig auf die finanzielle Förderung ihres Vor-

habens angewiesen. Die deutliche Steigerung 

der für diesen Zweck auf zentraler Ebene ein-

geworbenen Dritt- und Landesmittel hat damit 

einen wichtigen Beitrag zur positiven Entwick-

lung der Outgoing-Zahlen geleistet. Während 

im akademischen Jahr 2014/2015 insgesamt 

397.469 Euro zur Förderung der Auslandsvorha-

ben an Kasseler Studierende ausgezahlt wur-

den, standen im akademischen Jahr 2018/2019 

insgesamt 635.330 Euro für Mobilitätsstipendi-

en zur Verfügung. Dieser erhebliche Mittelauf-

wuchs hat sich zum einen durch die Nutzung 

höherer Fördervolumina in den Stipendien-

programmen PROMOS und SHOSTA ergeben, 

mit deren Mittel kürzere Auslandsaufenthalte 

gefördert werden können, zum anderen durch 

gestiegene Erasmus KA 103-Mittel, die für Aus-

landsstudien- und Auslandspraktikumsaufent-

halte in den klassischen Erasmusländern ver-

geben wurden. Da diese Mittel auf der Basis 

der Erasmusmobilitätsperformance der Vor-

jahre berechnet werden, trägt die kontinuierli-

che Steigerung der Studierendenmobilität der 

vergangenen Jahre auch dazu bei, nachfolgen-

de mobilitätswillige Studierende finanziell för-

dern zu können. Seit dem akademischen Jahr 

2017/2018 können Kasseler Studierende zudem 

im Rahmen des Programms Erasmus KA 107 

auch Erasmusgeförderte Aufenthalte in aus-

gewählten Ländern weltweit absolvieren, mit 

denen projektbezogene Partnerschaften auf 

Fachbereichsebene abgeschlossen wurden.

Verbesserung der Anerkennung im 

 Ausland erbrachter Studienleistungen

Eine gesicherte Anerkennung und Anrechenbar-

keit der im Ausland erbrachten Studienleistun-

gen ist für die meisten Studierenden von hoher 

Bedeutung und ein wesentliches Merkmal, sich 

für oder gegen einen Studienaufenthalt im Aus-

land zu entscheiden. Die Universität Kassel 

bekennt sich zur Lissabon-Konvention, in der die 

akademische Anerkennung von hochschulisch 

erworbenen Kompetenzen geregelt wird. In §20 

der „Allgemeinen Bestimmungen für Fachprü-

fungsordnungen“ (2016) legt die Universität Kas-

sel die Grundprinzipien für eine gesicherte und 

qualitätsorientierte Anerkennung der im Aus-

land erworbenen Studien- und Prüfungsleistun-

gen für die Bachelor- und Masterstudiengänge 

fest, die in den Fachbereichen umgesetzt wer-

den. Die Zufriedenheit der Kasseler Studieren-

den mit der Anerkennungspraxis im Allgemei-

nen zeigen die guten Werte in verschiedenen 

Umfragen: Sowohl im EU-Survey, in dem regel-

mäßig Erasmus-geförderte Studierende befragt 

werden, als auch in der Studierendenbefragung 

zur Anerkennung von im Ausland erbrachten 

Studienleistungen des DAAD bewerten die Kas-

seler Studierenden die Anerkennungsquote und 

das Verfahren überwiegend positiv: Dreiviertel 

der Studierenden zeigen sich mit dem Umfang 

der Anerkennung der erbrachten Leistungen 

und den Aspekten Organisation, Transparenz, 

Fairness und Dauer im Anerkennungsverfahren 

zufrieden (DAAD Studierendenbefragung „Aner-

kennung – (k)ein Problem?“ 2019, Kurzbericht 

Auswertung der Daten der Universität Kassel). 

Dazu beigetragen hat zum einen die Optimie-

rung des Anerkennungsprozesses durch eine 

verbesserte Erfassung, zum anderen eine stär-

kere Unterstützung der Prüfungsämter, denen 

zentral erstellte mehrsprachige Vorlagen für 
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die Anerkennung zur Verfügung gestellt wur-

den. Auch die Beratung zu Fragen der Anerken-

nung konnte in den Fachbereichen und im Inter-

national Office ausgebaut werden. Im Rahmen 

des Erasmus-Audits 2019 wurden die auf der 

Website dargestellten ausführlichen Informa-

tionen zum Anerkennungs¬prozess sowie das 

dort zur Verfügung gestellte Service-Tool zur 

Notenumrechnung als „best-practice“-Beispiel 

für andere Hochschulen besonders gelobt.

Die positiven Entwicklungen im Bereich der 

internationalen Qualifizierung deutscher Studie-

render konnten durch die erfolgreiche Umset-

zung von Maßnahmen in Zusammenarbeit der 

zentralen Serviceeinheiten, wie dem Interna-

tional Office und den Fachbereichen erreicht 

werden. Für die Zukunft ist die Sicherung aus-

reichender Ressourcen zur Bewältigung der viel-

fältigen Aufgaben in der Beratung von Studie-

renden und Fachbereichen, der Administration 

von Drittmittelprogrammen, dem Informations- 

und Datenbankmanagement sowie Anerken-

nungsfragen von maßgeblicher Bedeutung. 

Hierzu konnten am Ende des Berichtszeitraums 

wichtige Weichenstellungen vorgenommen 

werden. So kann Erreichtes fortgeführt werden 

und neuen Herausforderungen, wie einer wei-

teren Digitalisierung der Prozesse und Mobi-

litätsaktivitäten sowie der stetigen zielgrup-

pengerechten Anpassung von Beratungs- und 

Informationsangeboten, entsprochen werden.
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2.1.6 Besondere Themen  
des Lehramtes 

Die Lehramtsausbildung an der Universität Kas-

sel ist für das Profil der Hochschule von erhebli-

cher Bedeutung. Die Anzahl der Studierenden in 

einem Lehramtsstudiengang lag in den letzten 

Jahren durchgängig auf einem hohen Niveau 

mit einer leicht zunehmenden Tendenz. Damit 

lag der Anteil der Lehramtsstudierenden an der 

Gesamtstudierendenschaft der Universität Kas-

sel über den Berichtszeitraum kontinuierlich bei 

etwa einem Fünftel, was den Vereinbarungen mit 

dem HMWK im Rahmen der Zielvereinbarung 

entspricht. Aufgrund der hohen Nachfrage nach 

Studienplätzen gelten auch weiterhin in einigen 

Teilstudiengängen Zulassungsbeschränkungen, 

daneben finden in den musisch-künstlerischen 

Fächern sowie Sport besondere Eignungsfest-

stellungs- und Auswahlverfahren Anwendung.

Das Profil der Kasseler Lehrerbildung zeichne-

te sich auch im Berichtszeitraum durch einen 

hohen Grad an Vernetzung und Kooperation 

zwischen den einzelnen lehrerbildenden Fach-

bereichen, den Institutionen der zweiten und 

dritten Phase der Lehrerbildung sowie weite-

ren externen Kooperationspartnern aus. Ziel 

dieser Vernetzungsaktivitäten war und ist die 

Initiierung eines auf Kohärenz angelegten Pro-

fessionalisierungsprozesses angehender Leh-

rer_innen und deren professionsorientierte 

Begleitung während des Studiums. Das Zentrum 

für Lehrerbildung (ZLB) stellt als federführen-

de Institution zur Initiierung und Konsolidierung 

der Vernetzungs- und Kooperationsaktivitäten 

zugleich die Einbettung der universitären Pro-

fessionalisierungsbemühungen in die zwei-

te und dritte Phase der Lehrerbildung sicher. 

WS 2015/16 WS 2016/17 WS 2017/18 WS 2018/19 WS 2019/20

Studierende (Köpfe)

Nicht-LA 19.697 20.348 20.721 20.448 20.060

LA 4.688 4.695 4.817 4.903 5.043

Gesamt 24.385 25.043 25.538 25.351 25.103

Studierende (Köpfe) in %

Nicht-LA 80,8 % 81,3 % 81,1 % 80,7 % 80,0 %

LA 19,2 % 18,7 % 18,9 % 19,3 % 20,0 %

Gesamt 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 %

Tabelle 20: Studierende in Lehramtstudiengängen und Nicht- Lehramtsstudiengängen

92



Der Stellenwert der Lehrerbildung innerhalb der 

Universität Kassel sowie das Rollenverständ-

nis zwischen Fachbereichen und ZLB als Quer-

struktur war Gegenstand des bereits erwähnten 

Prozesses zur Organisations- und Strukturent-

wicklung des ZLB, der 2016 mit einem Beschluss 

des Präsidiums in die Operationalisierungspha-

se getreten ist und zu einer Stärkung des ZLB 

geführt hat. So wurde das ZLB durch die Bereit-

stellung zusammenhängender zentraler Räum-

lichkeiten sichtbarer und konnte dadurch zudem 

in die Lage versetzt werden, seine Arbeitspro-

zesse effektiver zu gestalten. Der Organisations-

entwicklungsprozess, der mit der Überarbeitung 

der Ordnung des ZLB 2017 einen wichtigen Mei-

lenstein erreichte, führte u.a. zu einer Neukon-

zeptionierung der Referatsstruktur des ZLB, in 

dessen Folge das ehemalige Referat Kernstudi-

um an den Fachbereich Humanwissenschaften 

verlagert wurde. Mit der Abschaffung des Zen-

trumsrats wurde zudem die Gremienlandschaft 

des ZLB klarer gegliedert. Weiterhin wurden 

Maßnahmen in die Wege geleitet, die die Einbe-

ziehung des ZLB in Berufungsverfahren in der 

Lehrerbildung verbessern. Inhaltlich hat das ZLB 

im Bereich der Fort- und Weiterbildung wie auch 

der Graduiertenförderung sowie hinsichtlich des 

Anliegens inklusiver Bildung eine noch aktivere 

Rolle übernommen. Weiterhin sind innerhalb der 

Hochschule für die Leitung des ZLB verbesserte 

Bedingungen zur Ausübung des Amtes geschaf-

fen worden. Nicht zuletzt durch eine verstärk-

te Transparenz von Ressourcenflüssen, die mit 

Aufgaben in der Lehre korrespondieren, hat sich 

das Bewusstsein der Fächer für ihre jeweilige 

Beteiligung an der Lehrerbildung weiter erhöht.

Neben dem Strukturentwicklungsprozess im 

ZLB waren die letzten Jahre zudem durch wei-

tere Prozesse der Qualitätsverbesserung und 

Organisationsentwicklung geprägt, die sich 

neben der Implementierung neuer Querschnitts-

anliegen der Lehrerbildung (bspw. Inklusion 

und Internationalisierung) auch in der Fortent-

wicklung der Studienstruktur (L1-Aufwuchs 

und Planungen für einen künftigen Studien-

gang in den Bereichen Inklusions- und Förder-

pädagogik) zeigen. Daneben ist die Kasseler 

Lehrerbildung durch eine Reihe von laufenden 

Innovationsprojekten geprägt, deren Ziel in der 

weiteren Qualitätsverbesserung des Lehramts-

studiums und seiner strukturellen Weiterent-

wicklung besteht. Die Kasseler Aktivitäten im 

Rahmen des gemeinsamen Bund-Länder-Pro-

gramms ‚Qualitätsoffensive Lehrerbildung‘ ste-

chen hier besonders hervor (PRONET, PRONET², 

PRONET-D & TWIND) und werden durch örtliche 

Aktivitäten (bspw. QualitätsKern, BASIS oder 

KoVeLa) flankiert. Einige dieser Themen können 

exemplarisch weitergehend beleuchtet werden:

 — Eine das Studium betreffende Veränderung 

mit erheblicher Tragweite ist das bereits 

erwähnte Praxissemester der Lehrerbildung. 

Seit dem Wintersemester 2015/16 erprobt die 

Universität Kassel gemäß der Neufassung des 

Lehrerbildungsgesetzes vom 27. Juni 2013 ein 

Praxissemester im Modellversuch in den bei-

den Studiengängen Lehramt an Grundschu-

len und Lehramt an Haupt- und Realschulen. 

Das Praxissemester ersetzt die bisherigen 

drei Praktika im Rahmen der Schulpraktischen 

Studien, die parallel zum laufenden Modell-
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versuch Praxissemester für die Studieren-

den des Gymnasial- und Berufsschullehramts 

weiterhin vom ZLB-Referat Schulpraktische 

Studien vorgehalten werden. Die Universität 

Kassel kooperiert in der Praxisphase weiter-

hin intensiv mit den nordhessischen Schu-

len und steht in engem Austausch mit den 

Verantwortlichen der Bildungsregion Nord-

hessen. Die Universität Kassel führt gemein-

sam mit den beiden anderen am Modellver-

such beteiligten Universitäten Gießen und 

Frankfurt eine Evaluation des Modellver-

suchs Praxissemester durch. Zudem wer-

den fachspezifische und fachübergreifen-

de Qualifizierungsmaßnahmen für Lehrende 

und Mentor_innen konzipiert und durchge-

führt. Als zentrale Koordinationsinstanz für 

die Lehramtsstudiengänge begleitet das 

Zentrum für Lehrerbildung den Prozess, ver-

waltet den Einsatz landesseitiger Fördermit-

tel und gewährleistet die Berichterstattung.

 — Im Wintersemester 2017/18 hat sich die Uni-

versität Kassel bereit erklärt, zusätzliche Stu-

dierende in den Studiengang Lehramt an 

Grundschulen aufzunehmen, um einen Bei-

trag zur Überwindung des Lehrkräfteman-

gels in den hessischen Grundschulen zu 

leisten. Die Zahl der Studienanfänger_innen 

wurde in einem weiteren Schritt im Winter-

semester 2019/20 nochmals auf nunmehr 

240 erhöht. Das Zentrum für Lehrerbildung 

hat in diesem Prozess die Bedarfsmeldun-

gen der beteiligten Fachgebiete koordi-

niert und diese beim Einsatz der zusätz-

lich bereitgestellten Mittel unterstützt. 

 — Zu Beginn des Jahres 2017 wurde eine AG 

Inklusion gegründet, die sich mit Fragen der 

Einbindung inklusiver Studienelemente in 

die Kasseler Lehrerbildung befasst und als 

Vorbereitung der Einrichtung eines Referats 

Inklusion des ZLB dient. In ersten Treffen fand 

ein reger Austausch zwischen den Beteilig-

ten der ersten, zweiten und dritten Phase 

der Lehrerbildung statt. Die ZLB-Jahresta-

gung am 19. und 20. Mai 2017 mit dem Fokus 

auf sprachsensiblen Fachunterricht griff das 

Thema Inklusion ebenfalls auf. In den Jah-

ren 2018 und 2019 haben sich die Aktivitäten 

auf die Durchführung von Werkstattgesprä-

chen mit Professor_innen aus den Fachdi-

daktiken konzentriert, die die Vorbereitung 

der Umsetzung inklusiver Studienelemen-

te in den Fachdidaktiken zum Ziel haben. Die 

Werkstattgespräche beinhalten Impulsvorträ-

ge externer Referent_innen mit spezifischen 

Fachbezügen und eine Arbeitsphase, in der 

Konsequenzen für die inklusive Lehrer_innen-

bildung an der Universität Kassel erarbeitet 

werden. Das erste Werkstattgespräch fand 

im August 2018 mit Beteiligung der natur-

wissenschaftlichen Fächer statt. Im Juli 2019 

wurden entsprechende Gespräche in den 

Gesellschaftswissenschaften geführt. Die Ein-

richtung eines Referats Inklusion wurde 2018 

in mehreren Sitzungen vordiskutiert, jedoch 

aufgrund der noch nicht hinreichend klaren 

Weiterentwicklungsperspektiven einer Ein-

richtung eines förderpädagogischen Studi-

engangs in Kassel bislang nicht umgesetzt. 
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 — Seit dem 1. Juli 2015 wird die Lehrerbildung 

der Universität Kassel, wie bereits oben 

erwähnt, mit dem Projekt „Professionalisie-

rung durch Vernetzung“ (PRONET) aus der 

‚Qualitätsoffensive Lehrerbildung‘, einem 

gemeinsamen Bund-Länder-Programm zur 

weiteren Qualitätsverbesserung der Lehrerbil-

dung, gefördert. In drei Handlungsfeldern (HF 

I: „Weiterentwicklung reflexiver Praxisstudi-

en“; HF II: „Ausbau und Evaluation von Lehre 

im beruflichen Anforderungsbereich Diver-

sität und Inklusion“; HF III: „Inneruniversitä-

re und phasenübergreifende Verschränkung 

fachlicher, fachdidaktischer und bildungswis-

senschaftlicher Wissens- und Kompetenzbe-

reiche“) wurden bis zum Ende 2018 über 30 

(Lehr-)Innovationen entwickelt, erprobt und 

anschließend evaluiert, die teilweise bereits 

auf der ZLB-Jahrestagung 2016 einem inter-

essierten Fachpublikum vorgestellt werden 

konnten. Die erfolgreiche Arbeit von PRONET 

wurde auch vom BMBF und ihren Gutach-

ter_innen gewürdigt, so dass die Universität 

Kassel in der zweiten Förderphase der Qua-

litätsoffensive Lehrerbildung (2019 bis 2023) 

weiter gefördert wird. Der Fokus in PRO-

NET² („Professionalisierung durch Vernet-

zung – Fortführung und Potenzierung“) liegt 

nun in der Dissemination und Verstetigung 

der Projektergebnisse der ersten Förderpha-

se in dauerhafte Strukturen der Kasseler Leh-

rerbildung und über diese hinaus (Transfer). 

Hierzu werden die Teilprojekte der drei Hand-

lungsfelder auch in der zweiten Förderphase 

fortgeführt und weiterentwickelt. Sie werden 

in ihrer Verstetigungsarbeit zusätzlich durch 

fünf neu eingerichtete „Innovationseinheiten“ 

(IE) begleitet. Die IE I (Curriculare Kohärenz) 

leistet bei der Überführung der Lehrinnova-

tionen in Dauerstrukturen der Hochschule 

Unterstützung; die IE II (Metaevaluation) führt 

die begleitende Evaluation des Projekts fort 

und zielt auf eine Verstetigung der übergrei-

fenden lehramtsbezogenen Evaluationstä-

tigkeiten an der Universität Kassel; die IE III 

(Qualitätssicherung & Organisationsentwick-

lung) begleitet die angestoßenen strukturel-

len Entwicklungsprozesse des Projektes; die 

IE IV (Lehrerfortbildung) stellt einen Transfer 

in die dritte Phase der Lehrerbildung sicher 

und die IE V (Graduiertenförderung) unter-

stützt die Promovierenden im Projekt mit spe-

zifischen Förderangeboten und zielt auf eine 

Verstetigung lehramtsspezifischer Angebote 

für Promovierende auch nach dem Auslau-

fen der Förderung. All diese Entwicklungstä-

tigkeiten stehen dabei weiterhin unter dem 

bewährten „Leitbild der Vernetzung“, das 

bereits in der ersten Förderphase Antrieb 

und Motivation aller Projektaktivitäten – an 

denen alle lehrerbildenden Fachbereiche der 

Universität Kassel und Kooperationspartner, 

unter anderem aus der zweiten und dritten 

Phase der Lehrerbildung, beteiligt sind – war.
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 — Im Rahmen einer weiteren Förderrunde der 

Qualitätsoffensive Lehrerbildung zum Thema 

Digitalisierung war das ZLB 2018 mit dem 

Antrag zum Projekt PRONET-D „Professi-

onalisierung im Kasseler Digitalisierungs-

netzwerk“ ebenfalls erfolgreich. Das Projekt 

begann aktuell im März 2020. Zentrale Ziele 

sind (1) die (Weiter-) Entwicklung von Lernum-

gebungen zur Förderung digitalisierungsbe-

zogener Kompetenzen bei angehenden Lehr-

kräften, (2) die gezielte Unterstützung des 

Transfers von Konzepten zur Digitalisierung 

über die Fachgebiete und Phasen der Leh-

rerbildung hinweg und (3) der Aufbau eines 

Netzwerks, das den Transfer in andere Fach-

gebiete und Phasen der Lehrerbildung unter-

stützt und die Einbindung von Studierenden 

als Akteure in Transferprozessen vorsieht. Es 

sind acht Teilprojekte beteiligt, die zusam-

men alle vier Lehramtsformen einbeziehen 

und sowohl im bildungs- und gesellschafts-

wissenschaftlichen Kernstudium als auch in 

fünf verschiedenen Lehramtsfächern (Fach 

und Fachdidaktik) Schwerpunkte setzen. Ver-

bindende Themenstränge innerhalb der Teil-

projekte sind das Lernen mit Erklärvideos, 

kooperatives Arbeiten mit digitalen Medien 

und Lehr-Lernlabor-Settings zur Förderung 

digitaler Kompetenzen. Bereits die ZLB-Jah-

restagung 2018 stellte mit dem Thema „Leh-

ren und Lernen im digitalen Zeitalter“ Digi-

talisierung und ihre Herausforderungen für 

Schule und Unterricht in den Mittelpunkt.

 — Im Rahmen der Internationalisierung der Leh-

rerbildung wurde am ZLB ein Konzept entwi-

ckelt, das eine Verschränkung internationaler 

Studienelemente mit Inhalten nachhaltiger 

Entwicklung vorsieht. Im Zentrum steht die 

Etablierung des Studienprofils „InterESD“ 

(Internationalization & Education for Sustain-

able Development), das Kasseler Hochschul-

lehrende unterschiedlicher lehrerbildender 

Fachbereiche in der ZLB-AG „Teaching Right 

Livelihood“ gemeinsam entwickelt haben. 

Dieses Studienprofil vereint in sich Schlüs-

selqualifikationen in den Bereichen Bildung 

für nachhaltige Entwicklung und Global Citi-

zenship Education, fremdsprachliche und 

interkulturelle Kompetenzen und verknüpft 

sie mit international ausgerichteten Ausbil-

dungselementen. Es wird seit dem Winterse-

mester 2018/19 im Rahmen einer Pilotphase 

realisiert und steht grundsätzlich Studieren-

den aller Lehramtsformen und Fachrichtun-

gen offen. Seine übergeordnete Zielsetzung 

besteht darin, den von der ständigen Kon-

ferenz der Kultusminister der Länder in der 

Bundesrepublik Deutschland (KMK) festge-

legten Lernbereich „Globale Entwicklung im 

Rahmen einer Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung“ in die Kasseler Lehrerbildung zu 

integrieren und unmittelbar in der Unter-

richtswirklichkeit wirksam werden zu lassen.
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 — Im Kontext seiner Bemühungen um die Inte-

gration der Querschnittsanliegen Global 

Citizen ship Education und Bildung für nach-

haltige Entwicklung hat das ZLB gemein-

sam mit dem Fachgebiet „Didaktik der poli-

tischen Bildung“ als Kooperationspartner 

der Deutschen UNESCO-Kommission und 

des Hessischen Kultusministeriums an der 

Gestaltung der bundesweiten Fachtagung 

der UNESCO-Projektschulen mitgewirkt, 

die 2019 an der Universität Kassel ausge-

richtet wurde. Unter dem Motto „Demo-

kratieICH – Demokratiebildung in einer 

Welt der Umbrüche“ erarbeiteten über 130 

Teilnehmer_innen – Lehrer_innen, Lehrer-

bildner_innen aus allen drei Phasen und 

Bildungspolitiker_innen – gemeinsam pra-

xisorientierte Ansätze für den Umgang mit 

aktuellen globalen Herausforderungen. 

Auch die ZLB-Jahrestagung 2019 verorte-

te sich in diesem wichtigen Themenbereich 

und stand unter dem Tagungsthema „Fake 

News – Herausforderungen für die Demokra-

tiebildung in Schule und Lehrerbildung“.

 — Als ein besonderes Merkmal der Lehrer_

innenbildung an der Universität Kassel sticht 

weiterhin die Vielfalt der Studienwerkstät-

ten und Lehr-/Lern-Labore hervor. Mittler-

weile zählen 18 Studienwerkstätten und 

Lehr-Lern-Labore in nahezu allen Fachdidakti-

ken und Schulstufen zum Angebotsrepertoire. 

Sie bieten den Studierenden die Möglichkeit 

zum vertiefendem Selbststudium und der Ent-

wicklung eigener Lernumgebungen für Schü-

ler_innen. Durch die engen Kooperationen 

mit Kasseler Schulen und Kindertagesstätten 

wird zudem eine Erprobung der Lernumge-

bung gewährleistet. Die technische Ausstat-

tung der Werkstätten und Labore ermög-

licht es auch, Lernumgebungen mit digitalen 

Medien zu gestalten und diese in ihrer Durch-

führung zu videographieren. Dadurch soll 

eine vertiefende Reflexion der Studieren-

den über Lehr-Lernprozesse ermöglicht wer-

den. In einem eigenständigen Teilprojekt 

des Gesamtvorhabens PRONET² erarbeiten 

einige Studienwerkstätten derzeit gemein-

sam Konzepte zur Weiterentwicklung zu 

Lehr-/Lern-Laboren am Themenfeld „kogniti-

ve Aktivierung“. Auch im Projekt PRONET-D 

wird das Konzept der Lehr-Lern-Laborarbeit 

gezielt genutzt, um das Lehren und Lernen 

mit digitalen Medien konstruktiv zu gestalten.

 — Das Studienelement „Personale Basiskom-

petenzen für den Lehrerberuf (BASIS)“, das 

im Wintersemester 2008/2009 eingeführt 

wurde, wurde im Berichtszeitraum wei-

tergeführt, wobei die in den letzten Jah-

ren stark gestiegenen Studierendenzahlen 

vor allem im Lehramt für Grundschulen und 

für Gymnasien eine besondere Herausfor-

derung für dieses individualisierte Studi-

enformat darstellten. Der steigende Auf-

wand führte dazu, dass das Studienelement 

im Sommersemester 2020 aus den Teil-

studiengängen entfernt werden musste.

 — Im Rahmen des 2019 angelaufenen und von 

der Universität Kassel in einer hochschu-

linternen Förderlinie „Zukunft“ geförder-

ten Projekts „Kontrastieren und Vergleichen 

im Lehramtsstudium“ (KoVeLa) wird in fünf 

Teilprojekten die als erfolgreich nachgewie-

sene Lehr- und Lernstrategie des Kontrastie-

rens und Vergleichens für die Professions-

entwicklung des Lehrer_innenberufs nutzbar 

gemacht. KoVeLa greift dabei eine Lücke in 

der Forschung zur Lehrer_innenprofessiona-

lisierung auf und untersucht die Wirksam-

keit der Lehr-Lernstrategie des Kontrastierens 

und Vergleichens auf jene Kompetenzen, die 

spezifisch für die Professionalisierung von 

Lehrkräften sind. Hierzu zählen u. a. die unter-

richtsbezogene Wahrnehmung, das Bewer-

ten, Beurteilen und Diagnostizieren sowie 

Facetten des professionellen Wissens.
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 — In dem von der Universität in der Pro-

grammlinie „Förderung guter Lehre in gro-

ßen Studiengängen“ geförderten Projekt 

„Qualitätsentwicklung im bildungs- und 

gesellschaftswissenschaftlichen Kernstudi-

um“ (QualitätsKern) ist in Zusammenarbeit 

mit inneruniversitären Akteursgruppen der 

Teilstudiengang ‚Kernstudium‘ in primär rele-

vanten Themenfeldern weiterentwickelt wor-

den. Der auf zwei Jahre (bis Februar 2020) und 

partizipativ angelegte Reformprozess zielt 

auf Veränderungen im Bereich Curriculum, 

Hochschuldidaktik und Studienstruktur. Die in 

fünf Arbeitsgruppen und drei Arbeitskreisen 

in 21 Veranstaltungen von rund 120 Perso-

nen erarbeiteten Anregungen und Ergebnisse 

zur Weiterentwicklung des Teilstudiengangs 

wurden hierbei entweder direkt umgesetzt 

oder befinden sich für eine weitergehende 

Thematisierung und Abstimmung im Studi-

enausschuss Kernstudium in Vorbereitung.

Die Bemühungen um Qualitätsverbesserungen, 

innovative Weiterentwicklungen des Curricu-

lums und die Studienstruktur zeigen sich letzt-

lich auch in einer hohen Studienzufriedenheit 

auf Seiten der Lehramtsstudierenden, wie u. a. 

die zuletzt 2017 durchgeführte Lehramt-Survey 

belegt. Hierbei zeigte sich, dass die Befragten 

mehrheitlich angaben, mit dem Lehramtsstudi-

um an der Universität Kassel „zufrieden“ oder 

sogar „sehr zufrieden“ zu sein. Auch stimm-

te die Mehrheit der an der Befragung teilneh-

menden Studierenden der Aussage zu, dass sie 

erneut ein Lehramtsstudium an der Universi-

tät Kassel aufnehmen würden. Erfreulich war 

zudem, dass die Befragten die Studienstruktur 

des bildungs- und gesellschaftswissenschaftli-

chen Kernstudiums im Mittel weiterhin positiv 

bewerteten. Besser als noch 2013 wurden hier-

bei die inhaltliche Abstimmung zwischen den 

Modulen im Kernstudium sowie das Verhältnis 

zwischen Pflicht- und Wahlmodulen angese-

hen, weshalb nicht zuletzt auch die Möglichkei-

ten zur Vereinbarkeit individueller Schwerpunkt-

setzungen mit Pflichtmodulen besser bewertet 

wurden als bei der vorangegangenen Befragung. 

Aus Sicht der Befragungsteilnehmer_innen 

erschien indes trotz des bewährten Zeitleisten-

modells hingegen auch 2017 die terminliche 

Abstimmung von Lehrveranstaltungen an den 

unterschiedlichen Universitätsstandorten als 

problematisch. Die Überschneidung von Lehr-

veranstaltungen (nicht nur standortübergrei-

fend) war zugleich der am häufigsten genannte 

Grund für eine durch die Befragten erwarte-

te Überschreitung der Regelstudienzeit, von 

der 2017 insgesamt deutlich mehr Studieren-

de ausgingen als noch 2013 (50,9 % zu 62,8 %). 

Durchweg positiv bewertet wurden dagegen 

die diversen universitären Beratungsangebo-

te. Letztlich verbesserte sich nach Einschät-

zung der Befragten sowohl im Kern- als auch 

im Fachstudium die Prüfungssituation im Ver-

gleich zu 2013 in allen Bewertungsaspekten.
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2.2 Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses 

Grundsätzlich betrachtet die Universität Kas-

sel den wissenschaftlichen Nachwuchs als 

erste Phase der selbständigen wissenschaftli-

chen Tätigkeit. Daher ist die Förderung des wis-

senschaftlichen Nachwuchses im Kern sicher-

lich kein Gegenstand von Studium und Lehre. 

Da es jedoch zwischen den Qualifizierungs-

phasen des wissenschaftlichen Nachwuch-

ses und der Studierenden Schnittmengen gibt 

und da auch die Promotionen und Habilita-

tionen zu den hochschulseitig abgenomme-

nen Prüfungen zählen, werden die Promovie-

renden und Postdoktorand_innen – wie schon 

im vorangegangenen Lehr- und Studienbe-

richt – auch in diesem 10. Lehr- und Studien-

bericht berücksichtigt. Dabei kann, wie bereits 

eingangs angesprochen, von einer insgesamt 

positiven Entwicklung gesprochen werden. Mit 

hoher Produktivität und großem Engagement 

trägt der wissenschaftliche Nachwuchs erheb-

lich zum wissenschaftlichen Erfolg der Univer-

sität Kassel bei. Quantitativ konnte die Univer-

sität Kassel zwischen 2015/2016 und 2019/2020 

eine grundsätzlich erfolgreiche Entwicklung 

verzeichnen, wenngleich der Wert für das Prü-

fungsjahr 2019 unerfreulich niedrig lag. Das 

in der Zielvereinbarung mit dem Land Hessen 

für die Jahre 2016 bis 2020 formulierte Ziel von 

230 Promotionen pro Jahr hat die Hochschu-

le seitdem aber annähernd erreicht und der 

Anteil weiblicher Promovierter stieg auf 40 %.

Strukturen und Bestimmungen für Promotionen

Auf zentraler Ebene hat sich die Hochschule mit 

der 2014 gegründeten Graduiertenakademie zum 

Ziel gesetzt, die fachübergreifenden Angebote 

der Weiterqualifizierung für den wissenschaft-

lichen Nachwuchs bedarfsgerecht fortzuentwi-

ckeln, die Qualität der Nachwuchsförderung zu 

steigern bzw. zu sichern, die Attraktivität des 

Standorts für Promovierende und Promovierte 

zu verbessern, den Ressourceneinsatz zu bün-

deln und die Präsenz der Nachwuchsthemen 

in der Hochschule zu intensivieren. Neben die-

sen kontinuierlich wahrzunehmenden Aufgaben 

führte die Graduiertenakademie befristete Pro-

jekte zur Etablierung nachhaltiger Strukturen in 

der Nachwuchsförderung durch: von 2016 bis 

2020 entwickelte und etablierte sie im Rahmen 

des Innovations- und Strukturentwicklungsbud-

gets des Landes Hessen das ‚Kasseler Graduier-

tenprogramm‘ sowie die ‚Wissenschaftscafés‘ 

als neue Förderformate. 2019 bis 2020 wird im 

Rahmen einer Förderung des Studienstruktur-

programms eine neue Online-Plattform für die 

Anmeldung und Administration von Weiterqua-

lifizierungsveranstaltungen für Promovierende 

(‚Campus Events‘) implementiert. Der Aufbau 

dieser neuen Datenbank wird inhaltlich flankiert 

durch zwei Sommerschulen zur Wissenschafts-

kommunikation als einem realen Testfall für 

die Organisation und Durchführung moderier-

ter Weiterbildungsworkshops (siehe unten). 
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Tabelle 21: Promotionen nach Fachbereich und Prüfungsjahr der Disputation

PROMOTIONEN NACH FACHBEREICH UND PRÜFUNGSJAHR DER DISPUTATION
Fachbereich Geschlecht 2016 2017 2018 2019

FB 01 Humanwissenschaften männlich 8 4 7 6 

weiblich 16 17 18 13 

Gesamt 24 21 25 19 

FB 02 Geistes- und Kulturwissenschaften männlich 4 5 1 8 

weiblich 5 14 4 9 

Gesamt 9 19 5 17 

FB 05 Gesellschaftswissenschaften männlich 7 10 8 7 

weiblich 14 16 14 4 

Gesamt 21 26 22 11 

FB 06 Architektur, Stadtplanung und Landschaftsplanung männlich 4 7 11 2 

weiblich 6 5 9 3 

Gesamt 10 12 20 5 

FB 07 Wirtschaftswissenschaften männlich 15 15 16 15 

weiblich 6 12 9 10 

Gesamt 21 27 25 25 

FB 10 Mathematik und Naturwissenschaften männlich 24 7 20 12 

weiblich 17 10 9 9 

Gesamt 41 17 29 21 

FB 11 Ökologische Agrarwissenschaften männlich 13 15 11 9 

weiblich 12 19 16 9 

Gesamt 25 34 27 18 

FB 14 Bauingenieur- und Umweltingenieurwesen männlich 12 8 10 4 

weiblich  1 3 3 

Gesamt 12 9 13 7 

FB 15 Maschinenbau männlich 23 22 26 23 

weiblich 6 3 2 3 

Gesamt 29 25 28 26 

FB 16 Elektrotechnik/Informatik männlich 29 26 36 20 

weiblich 6 8 8 3 

Gesamt 35 34 44 23 

KHS   Kunsthochschule männlich    2 

weiblich 1  3 5 

Gesamt 1  3 7 

Gesamt  228 224 241 179 
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Neben der Graduiertenakademie ist die zur Ab-

teilung Studium und Lehre gehörige, organisa-

tional seit Herbst 2019 mit dem Studierenden-

sekretariat in einer neu geschaffenen Gruppe 

„Akademische Angelegenheiten“ zusammen-

geführte Promotionsgeschäftsstelle die zent-

rale administrative Instanz für die Begleitung 

der Qualifikationsverfahren des wissenschaft-

lichen Nachwuchses. Im Hinblick auf Promo-

tions- und Habilitationsverfahren unterstützt 

sie die Arbeit der Promotionsausschüsse der 

Fachbereiche, die zugleich durch ein zentra-

les Anmeldeverfahren zur Gewinnung einer 

– den gesetzlichen Vorgaben des Hochschul-

statistikgesetzes entsprechenden – Datenba-

sis beiträgt. Die Promotionsgeschäftsstelle 

begleitete von 2016 bis 2019 zehn Änderungen 

der Besonderen Bestimmungen für Promoti-

onen in den Fachbereichen und bereitete die 

Aktualisierung der Allgemeinen Bestimmun-

gen für Promotionen vor. Sowohl aus Gründen 

der Qualitätssicherung als auch zur Verfahrens-

optimierung wurde 2016 eine Neufassung der 

Allgemeinen Bestimmungen für Promotionen 

an der Universität Kassel (AB-PromO) verab-

schiedet. Die wichtigsten inhaltlichen Änderun-

gen bezogen sich auf drei Themenkomplexe:

1. Als Annahmevoraussetzung für die Promotion 

wurde entsprechend dem Qualifikationsrah-

men für Deutsche Hochschulabschlüsse fest-

gelegt, dass in der Regel 300 ECTS-Punkten 

auf Ebene des Masterabschlusses benötigt 

werden. Für Absolvent_innen für das Lehramt 

an Grundschulen und das Lehramt an Haupt- 

und Realschulen gilt weiterhin der Zugang 

über die Eignungsfeststellungsprüfung.

2. Es wurde ausdrücklich die uneingeschränk-

te Betreuereigenschaft für die im hessischen 

Hochschulgesetz eingeführte Personalkate-

gorie der ‚Qualifikationsprofessuren‘ festge-

schrieben. Außerdem wurde promovierten 

Wissenschaftler_innen, die sich durch beson-

dere wissenschaftliche Leistungen ausge-

wiesen haben (z. B. Emmy Noether Fellows) 

eine Betreuereigenschaft zugesprochen, dies 

allerdings mit der Maßgabe, dass eine zwei-

te Betreuungsperson zu benennen ist, die 

die professoralen Voraussetzungen besitzt. 

Die Berechtigung zur Bestellung als Gutach-

ter_in wurde explizit auch auf Professor_

innen an (Fach-)Hochschulen / Hochschulen 

für Angewandte Wissenschaften erweitert. 

3. Im Promotionshauptverfahren wurde die 

Reihenfolge des Ablaufs umgestellt: Seit 

2016 erfolgt die Auslegung der Disserta-

tion vor der Annahmeentscheidung. Zu 

demjenigen Zeitpunkt, zu dem der Promo-

tionsausschuss über die Annahme oder 

Nichtannahme entscheidet, liegen mögliche 

Gegengutachten zukünftig somit bereits vor. 

Des Weiteren trägt die Promotionsgeschäftsstel-

le maßgeblich zur Generierung spezifischen Wis-

sens über die Situation des wissenschaftlichen 

Nachwuchses, das für die Fortentwicklung eige-

ner Strukturen hohe Bedeutung hat, bei. Die Uni-

versität Kassel nimmt seit 2019 an der durch das 

Deutsche Zentrum für Hochschul- und Wissen-

schaftsmanagement eingesetzten, längsschnitt-

lich angelegten ‚National Academics Panel 

Study‘ (NACAPS) teil, die das bereits seit 2009 

gemeinsam zunächst mit dem IFQ, dann mit dem 
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DZHW durchgeführte Projekt PROFILE ersetzt 

hat. Differenziertere Auswertungen inhaltlicher 

Art stehen zwar noch aus, ein paar erste Befun-

de lassen sich aber nennen: Die Zufriedenheit 

mit der Betreuung durch den Hauptbetreuer ist 

der NACAPS-Promovierendenerhebung 2019 

zufolge an der Universität Kassel ähnlich hoch 

wie bei allen Befragten. Während an der Univer-

sität Kassel 32,1 % der Befragten den höchsten 

Wert auf der fünfstelligen Skala wählten, waren 

es bundesweit 31,3 %; den zweithöchsten Wert 

wählten an der Universität Kassel 29,4 % und 

im Bundesvergleich 31,9 %. Ähnlich dicht am 

Bundesvergleich ist die Zufriedenheit mit den 

Angeboten der Hochschule: An der Universität 

Kassel wählten 14,8 % den höchsten Wert und 

31 % den zweithöchsten, während es im Bun-

desvergleich 13,3 bzw. 32,2 % waren. Weiterhin 

ist erkennbar, dass die intensive Bemühung um 

die Einführung von Betreuungsvereinbarungen 

zu erkennbaren Erfolgen geführt hat. Während 

im bundesweiten Vergleich 74,7 % der Befrag-

ten angaben, über eine Betreuungsvereinba-

rung zu verfügen, waren es an der Universität 

Kassel 88,2 %. Weniger ausgeprägt ist hinge-

gen die Eingebundenheit in strukturierte Pro-

gramme der Doktorandenförderung. Zählten 

sich im Bundesvergleich 37 % der Promovieren-

den und 5,2 % als Assoziierte hierzu, sind es an 

der Universität Kassel lediglich 13,6 % und 4,5 % 

Assoziierte. Stark abweichend vom Bundesver-

gleich ist auch der Anteil der Promovierenden, 

die Eltern sind. Gaben dies im Bundesvergleich 

16,8 % der Befragten im Rahmen von NACAPS 

an, sind es von den Befragten an der Universi-

tät Kassel 33,5 %. Stärker ausgeprägt ist über-

dies auch die Mobilität nach dem zur Promoti-

on berechtigenden Hochschulabschluss. Hatten 

im Bundesvergleich im Rahmen von NACAPS 

44,4 % die Promotionsberechtigung am Ort der 

(angestrebten) Promotion erworben, waren 

es an der Universität Kassel lediglich 34,5 %.

Befristungsstrukturen,  familienpolitische 

Komponente und Jahresgespräche

Mit einem Rahmen für die Befristung von Per-

sonal auf Qualifizierungsstellen und der Ein-

führung einer obligatorischen Betreuungs-

vereinbarung wurden durch das Konzept zur 

Förderung des wissenschaftlichen Nachwuch-

ses von 2012 zwei wichtige Eckpunkte in diesem 

Bereich gesetzt. Die Universität Kassel ermög-

licht seither die Einstellung von wissenschaft-

lichen Mitarbeiter_innen zur Promotion auf 

Qualifizierungsstellen bis zu einer Dauer von 

maximal fünf Jahren (Modell 3+2). Die Entschei-

dung über die Beschäftigungsdauer innerhalb 

dieses Rahmens liegt im Wesentlichen bei den 

Fachgebietsleitungen. Im Jahr 2017 wurden 

diese Befristungsstrukturen fortentwickelt, um 

die Flexibilität der Befristungen zu erhöhen und 

zugleich die Orientierung auf das Ziel erfolg-

reicher Qualifizierung zu stärken. Schon 2012 

wurde zudem mit der Einführung der obligatori-

schen Betreuungsvereinbarung, der sogenann-

ten ‚Betreuungsagenda‘, eine wichtige Grund-

lage zur Qualitätssicherung der Betreuung der 

Promovierenden etabliert. Sie ist eine Voraus-

setzung für die Annahme als Doktorand_in und 

schafft für Betreuungspersonen und Promovie-

rende einen verlässlichen Rahmen, indem sie 

zur Klärung von Erwartungen über Rahmenbe-

dingungen des Qualifizierungsprozesses bei-

trägt. Für Beschäftigte der Universität gibt es 

überdies das Instrument der Jahresgespräche. 

Anfang 2018 wurden die Instrumente Betreu-

ungsagenda und Jahresgespräche zusammen-

geführt. Dies geschah in Verbindung mit der 

Flexibilisierung der Befristungsmodalitäten zur 

Gewährleistung einer stärkeren Orientierung 

an den Qualifizierungszielen bei Vertragsver-

längerungen. Neu eingeführt wurde zudem die 

Mitzeichnung einer/eines weitere/n Hochschul-

lehrers_in zu den prognostizierten Erfolgsaus-

sichten der Qualifizierungsziele. Die Jahresge-

spräche für Promovierende auch auf Grundlage 
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der Betreuungsagenda werden ergänzt durch 

Unterlagen zur Dokumentation von Teilzielen. 

Die so festgelegten Teilziele für die Promotion 

im vorangegangenen Zeitraum werden als eine 

Entscheidungsgrundlage herangezogen, wenn 

über die Vertragsverlängerung von auf Landes-

stellen beschäftigten Promovierenden entschie-

den wird und erhöhen somit die Transparenz von 

Vertragsverlängerungsentscheidungen. Zusätz-

lich wurde die Möglichkeit verbessert, auch 

Drittmittelstellen zur Qualifikation zu nutzen, 

indem die Befristung an das Qualifizierungsziel 

und nicht an die Laufzeit des Drittmittelprojek-

tes gebunden werden kann, sofern die finanziel-

len Mittel im Fachgebiet vorhanden sind. Auch 

die Möglichkeit der Inanspruchnahme der Aus-

weitung der zulässigen Befristungsdauer um 

zwei Jahre pro Kind bei Landesstellen im Sinne 

der sogenannten ‚familienpolitischen Kompo-

nente‘ des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes 

wurde im Zuge der Flexibilisierung der Beschäf-

tigungsstrukturen mit Wirkung zum 1. Januar 

2018 eröffnet. Auch die vom Bundesgesetzge-

ber eingeführte Möglichkeit einer gesonderten 

zusätzlichen Beschäftigung von bis zu zwei Jah-

ren aufgrund von Behinderung oder schwerwie-

gender chronischer Erkrankung wurde einge-

führt und mit den Jahresgesprächen verzahnt.

Weiterqualifizierung und Vernetzung

Die Weiterqualifizierung des wissenschaftli-

chen Nachwuchses an der Universität Kassel 

besteht im Wesentlichen aus einer Reihe über-

fachlicher Elemente: dem ‚Kasseler Graduier-

tenprogramm‘, dem hochschuldidaktischen 

Zertifikatsprogramm ‚LLukas‘, dem Zertifikat-

sprogramm ‚Entwicklung und Management 

von Forschungsprojekten‘, der ‚Communica-

tion School‘ sowie den Wissenschaftscafés.

 — Die Weiterqualifizierung des wissenschaf tli-

chen Nachwuchses wurde 2017 mit der Schaf-

fung des ‚Kasseler Graduiertenprogramms‘ 

als modularisiertes überfachliches Qualifizie-

rungsangebot für promovierende und pro-

movierte Nachwuchskräfte auf ein zentral 

koordiniertes und konzeptionell strukturier-

tes Fundament gestellt. Es bündelt Angebo-

te vieler zentraler und dezentraler Einrich-

tungen zur Unterstützung wissenschaftlicher 

Qualifikationsarbeiten, zur Kompetenzent-

wicklung sowie zu sich anschließenden Kar-

riereschritten in Wissenschaft, Wirtschaft 

und Gesellschaft. Bislang haben sich 64 Teil-

nehmende für das Programm registriert. In 

einem von fünf Bereichen können – neben 

Kompetenzen zu Wissenschaft, Selbstorga-

nisation, Projektmanagement/Transfer und 

Kommunikation – Grundlagenkompetenzen 

zur Hochschuldidaktik erworben werden. 

 — Für Nachwuchswissenschaftler_innen, die 

ihre hochschuldidaktischen Kompeten-

zen gezielt vertiefen möchten, hat das Ser-

vicecenter Lehre der Universität Kassel im 

Berichtszeitraum weiterhin ein umfangrei-

ches hochschuldidaktisches Weiterbildungs-

programm angeboten: das modulare hoch-

schuldidaktische Weiterbildungsprogramm 

mit Zertifikatsabschluss LLukas (Lehr-Lern-

kompetenzen Universität Kassel), von dem 

auch im Hinblick auf Innovationen in Studium 

und Lehre die Rede ist (s. u. Abschnitt 3.3). 

Die kontinuierlich fortgeführte inhaltliche und 

methodische Weiterentwicklung der einzel-

nen Angebote und des Gesamtprogramms 

sowie die Entwicklung von Standards sind 

Teil der Qualitätssicherung. So wurden im 

Berichtszeitraum z.B. die hochschuldidakti-

schen „Standardangebote“ wie „Prüfen“ um 

Inhalte wie kompetenzorientierte Prüfungen 

und E-Klausuren erweitert. Zudem wurden 

Standards für die reflexiven Elemente und 

Modulabschlüsse Lehrexperiment, Kollegia-

le Hospitation und Lehrportfolio entwickelt. 
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 — Neben dem Kasseler Graduiertenprogramm 

und LLukas fördert das Weiterbildungs-

programm ‚Entwicklung und Management 

von Forschungsprojekten‘ Kompetenzen 

zur Beantragung, zur Finanzierung, zum 

Management und zum Transfer von Dritt-

mittelprojekten. Zu seiner Zielgruppe zählen 

daher vor allem fortgeschrittene Promovie-

rende und Postdoktorand_innen. Das Pro-

gramm, das in Kooperation mit der Phi-

lipps-Universität Marburg durchgeführt 

wird, wurde 2017 grundlegend moderni-

siert, indem die Lernziele noch stärker auf 

die Projektbeantragung fokussiert wurden.

 — Eine in Kassel neue Säule im Bereich der Wei-

terqualifikation des wissenschaftlichen Nach-

wuchses ist die Wissenschaftskommunikati-

on. In Zeiten wachsender Legitimations- und 

Vermittlungsbedarfe der Wissenschaft ist Wis-

senschaftskommunikation unerlässlich und 

wird zunehmend zum festen Bestandteil und zu 

einem bedeutsamen Aspekt der wissenschaftli-

chen Praxis. Ob Kommunikation mit der Öffent-

lichkeit oder innerhalb der wissenschaftlichen 

Community – eine gezielte, überzeugende und 

verständliche Kommunikation der Forschungs-

ergebnisse soll nicht nur individuelle Karriere-

aussichten stärken, sondern auch das Vertrau-

en in die Wissenschaft begünstigen. Dank einer 

Projektförderung im Studienstrukturprogramm 

des Landes Hessen kann die Universität Kas-

sel Nachwuchswissenschaftler_innen 2019 und 

2020 bei der Entwicklung von Kompetenzen 

im Bereich der Wissenschaftskommunikation 

unterstützen. Die einwöchige ‚Communication 

School‘ im September 2019 bot bereits 33 Teil-

nehmenden die Möglichkeit, aus neun Work-

shops auszuwählen und ein eigenes Kommuni-

kationskonzept zu entwickeln. Zum Abschluss 

erprobten die Teilnehmenden das Erlernte 

und präsentierten die eigene Forschung bei 

der öffentlichen Abschlussveranstaltung im 

November 2019 im Kulturzentrum Schlacht-

hof in Kassel vor ca. 150 Teilnehmer_innen. 

 — Alle Weiterqualifizierungsveranstaltungen 

sind immer auch Ort und Gelegenheit für 

die überfachliche Vernetzung, da alle oben 

beschriebenen Programme für alle Fachbe-

reiche und die Kunsthochschule offen sind. 

Um einen weiteren Impuls für das Kennenler-

nen von Nachwuchswissenschaftler_innen 

aus anderen Fächern und die Netzwerkbil-

dung zu geben und dies mit Weiterquali-

fikation zu verbinden, hat die Graduierte-

nakademie eine Veranstaltungsreihe, die 

überfachliche Themen in einem lockeren 

Rahmen in Kleingruppen diskutieren, ent-

wickelt: die sogenannten ‚Wissenschaftsca-

fés‘. Das Thema der seit 2017 zweimal pro 

Semester stattfindenden Cafés wird von zwei 

Expert_innen in zehnminütigen Impulsre-

feraten eingeführt. Im Anschluss haben die 

Promovierenden ca. eine Stunde Zeit für Fra-

gen an die Expert_innen und für den infor-

mellen Austausch untereinander. Die ers-

ten Wissenschaftscafés fanden z.B. zu den 

Themen Weiterqualifizierung, internationa-

le Konferenzteilnahme, Lehre in englischer 

Sprache, Jahresgespräche oder Regeln der 

guten wissenschaftlichen Praxis statt.
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Karrierewege für Promovierte

Ein Schwerpunkt der Förderung des wissen-

schaftlichen Nachwuchses liegt auf dem Ausbau 

und der Verbesserung attraktiver Karrierewe-

ge in- und außerhalb der Wissenschaft. Nach 

einer ersten Orientierungsphase für Postdokto-

rand_innen, die – gemäß dem Konzept zur För-

derung des wissenschaftlichen Nachwuchses 

von 2012 – für bis zu zwei Jahren über Stellen 

der Fachgebiete finanziert werden kann, sind 

Habilitationsstellen, Nachwuchsgruppenleitun-

gen oder die Bewerbung auf Junior- bzw. Qua-

lifikationsprofessuren (inkl. Tenure Track) an 

anderen Universitäten drei typische Karrierewe-

ge innerhalb der Wissenschaft. Die Abschluss-

quote auf Habilitationsstellen war in den ver-

gangenen Jahren an der Universität Kassel nicht 

befriedigend, so dass das Konzept der Perso-

nalauswahl für diese Stellen und deren För-

derung und Begleitung gemäß dem Entwick-

lungsplan für die Jahre 2020 bis 2024 in den 

kommenden Jahren diskutiert werden soll. 

Der zweite mögliche Karriereweg wurde in den 

Jahre 2014 und 2015 in zwei Ausschreibungs-

verfahren an der Universität Kassel angesto-

ßen und es wurden 17 Postdoktorand_innen-

stellen zur Etablierung von Nachwuchsgruppen 

für je zwei Jahre eingerichtet. Eine Erfolgsbe-

wertung für diese ersten hochschulfinanzierten 

Förderungen zur Bildung von Nachwuchsgrup-

pen, deren Förderung 2017/2018 ausgelaufen ist, 

zeigt, dass etwa die Hälfte eine drittmittelfinan-

zierte Nachwuchsgruppenförderung eingewor-

ben oder den Ruf auf eine Professur an einer 

anderen Hochschule erreicht hat. Basierend auf 

diesen Erfahrungen wurde das Programm 2018 

weiterentwickelt. Die Laufzeit der Stellen wurde 

verlängert und die Ausstattung verbessert. Den 

Postdoktoranden_innen wird nun für längere 

Zeit, und zwar für bis zu drei Jahre ein_e wissen-

schaftliche_r Mitarbeiter_in zur Seite gestellt, 

zur Unterstützung bei der Antragstellung für 

ein anschlussfähiges Drittmittelprojekt in der 

Förderzeit, beispielsweise einer Förderung im 

Emmy-Noether-Programm oder eines ERC-Star-

ting-Grants. Zudem wurden diese Stellen von 

zuvor halben Doktorandenstellen auf Zweidrittel-

stellen aufgestockt, um bei der Ausschreibung 

besser mit vergleichbaren Stellen in Drittmit-

telprojekten konkurrieren zu können und eine 

verbesserte Bewerbungslage zu erreichen. Im 

November 2018 wurden noch einmal vier Stel-

len für Postdoktoranden_innen zur Etablierung 

von Nachwuchsgruppen an der Hochschule aus-

geschrieben und zu September 2019 besetzt.

Die Universität Kassel hat 2017 die Grundsat-

zentscheidung getroffen, den Karriereweg des 

Tenure Track verstärkt zu implementieren und 

mit diesem einen weiteren institutionell veran-

kerten und qualitätsgesichert ausgestalteten 

Zugang zur unbefristeten Professur zu eröffnen. 

Sie strebt diesen Qualifizierungsweg für ca. 10 

bis 15 % ihrer Professuren an, wie die Universi-

tät in ihrem Personalentwicklungskonzept veran-

kert hat. Schon 2016 war eine bündelnde, 2018 

noch einmal überarbeitete und ergänzte Satzung 

zur Gewährung von Tenure eingeführt worden, 

die zur Nutzung der differenzierten landesge-

setzlichen Regelungen ein anspruchsvolles und 

zugleich faires sowie transparentes Verfahren 

sicherstellen soll. Die Universität Kassel betei-

ligte sich 2017 und 2019 an der Ausschreibung 

des Bund-Länder-Programms zur Förderung 

des wissenschaftlichen Nachwuchses (Tenure 

Track-Programm) und erhielt in der zweiten Ver-

gaberunde die Förderung im vollen beantrag-

ten Umfang für 13 Tenure Track-Professuren. Im 

Dezember 2019 startete die Umsetzungs- und 

Implementierungsphase dieser Förderung. Die 

Vorbereitung auf Karrierewege außerhalb der 

Wissenschaft ist ein Bereich, der im kommenden 

Berichtszeitraum stärker entwickelt werden soll. 
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Stipendien für Promovierende

Neben Landes- und Drittmittelstellen sind Sti-

pendien unterschiedlicher Mittelgeber wei-

terhin wichtige Finanzierungsquellen. 

 — Aus Eigenmitteln bietet die Universität Kas-

sel Promotions- und Promotionsabschlusssti-

pendien. Sie vergibt zweimal pro Jahr eige-

ne Promotionsstipendien für zwei Jahre mit 

einer möglichen Verlängerung um ein drit-

tes Jahr und seit 2012 Promotionsabschluss-

stipendien für zunächst sechs, seit 2019 für 

zwölf Monate. Diese Abschlussstipendien 

haben einen ‚Nachteilsausgleich‘ zum Ziel 

und fördern etwa Personen, die mit promo-

tionsfernen Dienstaufgaben bei Drittmittel-

bediensteten oder durch Krankheit, Behin-

derung oder Kindererziehung besonders 

belastet waren und ihre Dissertation noch 

nicht fertigstellen konnten. Die Hochschu-

le hat 2019 auf Empfehlung der Promotions-

stipendienkommission und der Gremien der 

Graduiertenakademie die Ordnung zur Verga-

be von Promotionsstipendien modernisiert. 

Die Änderungen betreffen die Stipendienhö-

he, die Kinderbetreuungspauschale, die Rei-

sekostenpauschale sowie die Ausschlusskri-

terien für den Erhalt eines Stipendiums. Die 

Hochschule folgt mit den Änderungen in wei-

ten Teilen den 2016 vom BMBF formulierten 

Empfehlungen für die Förderung begabter 

Nachwuchswissenschaftler_innen. In diesem 

Zuge wurde auch die Laufzeit der Abschluss-

stipendien von sechs auf bis zu zwölf Mona-

ten erhöht, um einen realistischeren Zeit-

horizont für die Endphase der Dissertation 

zu bieten und somit die Abschlussquote der 

Promotionen in der Förderzeit zu erhöhen.

 — Schon seit 1989 fördert die B. Braun Melsu-

ngen AG im Rahmen des Otto-Braun-Fonds 

den wissenschaftlichen und künstlerischen 

Nachwuchs an der Universität Kassel. Im 

Berichtszeitraum wurden 16 Promovieren-

de mit einem zwei- bis dreijährigen Vollzeit-

promotionsstipendium gefördert. Seit 2017 

wird außerdem einmal jährlich das Post-

doc-UNIKAT-Fellowship des Otto-Braun-

Fonds vergeben, das anwendungsorientier-

te Forschung für zwölf Monate fördert. Das 

Fellowship gibt die Möglichkeit, auf der Basis 

der eigenen Forschungsergebnisse neuarti-

ge gesellschaftliche Anwendungen zu entwi-

ckeln. Dies können technische, soziale, öko-

logische oder auch kulturelle Innovationen 

sein, die z.B. in innovative Produkt-, Dienst-

leistungs-, Organisations- oder Geschäfts-

konzepte übergeführt werden. Die Ergebnisse 

sollen Grundlage für Unternehmensgründun-

gen, Vermarktungsaktivitäten oder Koope-

rationen mit Unternehmen oder Organisa-

tionen sein. Die Hochschule nimmt damit 

ihre Verantwortung für Karrierewege neben 

der Professur, wie sie auch von der Hoch-

schulrektorenkonferenz gefordert wird, hier 

z.B. die Unternehmensgründung, wahr.
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Graduiertenzentren,  strukturierte 

Promotionsprogramme

Die Betreuung des wissenschaftlichen Nach-

wuchses in den Fachgebieten wird durch eine 

sich weiterentwickelnde mehrstufige Struk-

tur ergänzt. Unterhalb der Graduiertenakade-

mie, auf Fachbereichs- oder fachbereichsüber-

greifender Ebene tragen hierzu insbesondere 

die in einigen Bereichen etablierten Graduier-

tenzentren (GEKKO, KIGG, Graduiertenzent-

rum Umwelt) – seit 2017 auch eine im Aufbau 

befindliche Struktur im Bereich der Lehrer_

innenbildung – bei, die auch Elemente fachli-

cher und überfachlicher Weiterqualifizierung 

umfassen. Unterrepräsentiert sind an der Uni-

versität Kassel hingegen weiterhin Formate der 

drittmittelgestützten Förderung des promo-

vierenden wissenschaftlichen Nachwuchses 

(insbes. DFG-Graduiertenkollegs, Internationa-

le Graduiertenkollegs). Die „Graduate School 

of Socio-Ecological Research for Develop-

ment“, die im Rahmen des vom DAAD geförder-

ten International Centre for Development and 

Decent Work von 2009 bis 2019 gefördert wurde, 

wird ab 2020 für drei Jahre mit einem stärkeren 

Fokus auf Online- und eLearning im Rahmen des 

durch den DAAD geförderten Transferzentrums 

fortgeführt. Die Zahl drittmittelorientierter neuer 

Initiativen aus den Fächern heraus ist indes wei-

terhin als zu gering anzusehen. Zur Förderung 

entsprechender Initiativen hat die Hochschul-

leitung 2016/2017 vier Konzepte für Graduier-

tenprogramme zur Förderung ausgewählt. Die 

Initiativen bauen eine thematische Kooperation 

über die gemeinsame Betreuung von jeweils ca. 

vier bis sechs Promovierenden auf und befassen 

sich mit „Ökologien des sozialen Zusammen-

halts. Heterogenität und Hybridität im synchro-

nen und diachronen Vergleich“, mit „Biolo-

gischen Uhren”, „Rural-Urban Dynamics in 

Bangalore“ und „Elitereproduktion im Wandel“. 

Im Berichtszeitraum spielten zudem Formate der 

Zusammenarbeit mit Hochschulen für Ange-

wandte Wissenschaften im Bereich der Promoti-

onsförderung eine erhebliche Rolle. Aus Förder-

mitteln des Landes Hessen werden bzw. wurden 

drei kooperative Promotionskollegs mit der 

Hochschule Fulda durchgeführt, welche die lang-

jährige gute Kooperation mit der Hochschule 

Fulda im Bereich der kooperativen Promotionen 

weiter stärken. Das Ende 2016 gestartete Pro-

motionskolleg „Soziale Menschenrechte“ warb 

2017 zwei zusätzliche Stipendien der Rosa-Lux-

emburg-Stiftung ein. Auch die kooperativen 

Promotionsplattformen „Ernährungswirtschaft 

und Technologie“ und „Gesundheitsberufe im 

globalen Wandel“ konnten mit Betreuungstan-

dems aus jeweils eine_r Professor_in der Hoch-

schule Fulda und der Universität Kassel je Pro-

movend_in im Jahr 2017 starten. Für alle drei 

Plattformen wurden Besondere Bestimmungen 

beider Hochschulen zu den Allgemeinen Bestim-

mungen für Promotionen an der Universität 

Kassel erlassen. Der jeweilige Promotionsaus-

schuss des in Kassel zuständigen Fachbereichs 

kooptiert auf deren Grundlage ein weiteres Mit-

glied aus der Gruppe der promotionsberech-

tigten Professor_innen der Hochschule Fulda. 
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Evaluation der  Nachwuchsförderung 

an der Universität Kassel 

Die Basis für die Förderung des wissenschaft-

lichen Nachwuchses im Berichtszeitraum ist 

das Konzept zur Förderung des wissenschaftli-

chen Nachwuchses von 2012. Schon zu Beginn 

wurde dabei festgelegt, dass die neu einge-

führten Formate und Strukturen nach einem 

angemessenen Zeitraum evaluiert werden sol-

len. Hierfür beauftragte die Hochschulleitung 

im Juni 2017 das INCHER-Kassel als wissen-

schaftliches Zentrum für Hochschulforschung. 

Es sollte vor allem ein Fokus auf vier Bereiche 

gelegt werden: a) die Befristungsmodalitäten, 

b) die strukturellen und institutionellen Rah-

menbedingungen insbesondere der Graduier-

tenakademie, c) der Ausbau der strukturierten 

Promotionsumgebung sowie d) die Nutzung 

der Promotions- und Abschlussstipendien. 

Hierfür wurden neben der Analyse bereits vor-

handener Daten, primär neue, qualitative und 

durch Interviews gewonnene Daten erhoben. 

Der dem Senat im November 2019 

präsen tierte Abschlussbericht  zeigte 

 insbeson dere folgende Ergebnisse:

 — Ein auffälliger und überraschender Befund 

war, dass die unterschiedlichen Statusgrup-

pen – Professor_innen sowie die Promovie-

renden – sehr ähnliche Erwartungen an den 

Qualifikationsprozess und die in dem Prozess 

zu bewältigenden Aufgaben haben. Promo-

vierende sind sich der Vielzahl der Aufga-

ben bewusst, ebenso haben die befragten 

Betreuer_innen nach eigener Einschätzung 

selbst ein sehr großes Interesse daran, dass 

die Promovierenden ihre Dissertation so 

schnell und so gut wie möglich fertigstellen.

 — Im Vergleich mit anderen Universitäten wurde 

festgestellt, dass das „3+2-Modell“ die Leit-

linie für die meisten der untersuchten Uni-

versitäten ist. Der erste Vertrag umfasst in 

allen Vergleichsuniversitäten für Landesbe-

dienstete auf Qualifikationsstellen drei Jahre.

 — Die Betrachtung der institutionellen Rah-

menbedingungen der Graduiertenakade-

mie zeigte, dass durch sie in den letzten 

Jahren zahlreiche neue Angebote geschaf-

fen wurden. Der Kontakt zwischen Promo-

vierenden und der Graduiertenakademie 

sowie der Promotionsgeschäftsstelle wurde 

von allen Seiten positiv bewertet. Auch die 

Qualität der Weiterbildungsangebote der 

Universität, speziell die Vielfalt der Ange-

bote, wurde größtenteils positiv erwähnt.

 — Weniger stark sind Informationen über struk-

turelle Gegebenheiten verbreitet. So kann 

ein Teil der Promovierenden nicht zwischen 

Promotionsgeschäftsstelle und Graduierte-

nakademie unterscheiden. Auch das Kon-

zept der Nachwuchsbeauftragten ist nicht 

im erstrebenswerten Umfang bekannt.

 — Im Vergleich mit anderen Universitäten bie-

tet die Universität Kassel selbst viele und 

für viele Gruppen offene Promotionsstipen-

dien an. Die Evaluation stellte fest, dass der 

Abschluss der Promotion vielfach erst weit 

nach dem Ende der Förderlaufzeit erfolgt. 

Dies und die hohe Abbruchquote bei Sti-

pendien sind indes kein spezifisches Prob-

lem der Universität Kassel, sondern zeigen 

sich der Evaluation zufolge auch im Ver-

gleich mit den durch Stipendienwerke geför-

derten Promovend_innen in Deutschland.
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2.3 Wissenschaftliche Weiterbildung

Insgesamt zeigt die Evaluation der Nachwuchs-

förderung, dass die Universität Kassel sich in 

unterschiedlichen Bereichen auf einem guten 

Weg befindet. Speziell der Ausbau der institu-

tionellen Rahmenbedingungen sowie Einrich-

tungen zur Unterstützung von Promovierenden 

werden als Hilfe im Qualifizierungsprozess wahr-

genommen. Dennoch konnten auch Schwach-

stellen und Möglichkeiten zur Weiterentwick-

lung identifiziert werden. Beispielsweise wurden 

die Verbesserung der Webseite sowie die Ver-

anschaulichung der Strukturen empfohlen. Bei 

den Weiterqualifizierungsangeboten für den 

wissenschaftlichen Nachwuchs wurde ein Aus-

bau der Veranstaltungen im Themenbereich 

„Berufsmöglichkeiten außerhalb der Univer-

sität“ angeregt. Verbesserungsmöglichkei-

ten wurden vor allem auch auf der dezentralen 

Ebene, insbesondere hinsichtlich der konkreten 

Ausgestaltung strukturierter Programme, gese-

hen. Zusätzlich zeigte die Evaluation zudem, 

dass bestimmte Daten im Bereich der Nach-

wuchsförderung nur schwer zu gewinnen sind. 

Neben die tradierten Strukturen für Studium 

und Qualifikation des wissenschaftlichen Nach-

wuchses tritt vor dem Hintergrund von Model-

len des Lebenslangen Lernens in wachsendem 

Maße der Bereich der wissenschaftlichen Wei-

terbildung. Die Universität Kassel verfügt hier 

über ein breites, gut etabliertes Angebot. Die 

neun bestehenden weiterbildenden Master-

studiengänge mit derzeit ca. 1.200 Studieren-

den erstrecken sich über den wirtschaftswis-

senschaftlichen, humanwissenschaftlichen und 

ingenieurwissenschaftlichen Bereich. Um der 

Nachfrage nachzukommen wurden und werden 

bestehende Studiengänge ausgebaut und die 

Entwicklung neuer Studiengänge geprüft. So 

werden die Präsenzveranstaltungen des Master 

of Public Administration neben den bestehenden 

Standorten, Kassel und Gelsenkirchen, nun auch 

in Berlin angeboten. Um der wachsenden Nach-

frage besser gerecht werden zu können, wird 

derzeit die Zusammenlegung der MBA-Studien-

gänge ‚General Management‘ und ‚Marketing‘ 

erwogen, um zukünftig mit vier Wahlschwer-

punkten (General Management, Marketing & 

Sales, Digital Business sowie Innovation & 

Entrepreneurship) den Bedürfnissen der Ziel-

gruppe noch besser gerecht werden zu können. 

Das seit 2005 bestehende Zertifikatsprogramm 

Personalmanagement des Instituts für Arbeits-

wissenschaften wurde zu einem Masterstudi-

engang weiterentwickelt, der voraussichtlich ab 

2021 angeboten werden soll. Zugleich erschöpft 

sich das Angebot nicht in den betreffenden Stu-

diengängen. Neben diesen bietet die Universi-

tät postgraduale Zertifikatsprogramme in der 

Psychologie sowie zahlreiche Seminare, insb. 

im Bereich Energie, Bauen, Umwelt, mit jähr-

lich über 300 Teilnehmer_innen. Diese Angebo-

te richten sich an Berufstätige, die sich neben 

ihrem Beruf im eigenen oder fremden Fach wis-

senschaftlich weiterqualifizieren möchten. Wei-

terbildungen in Fächern bzw. Themenbereichen 

wie Germanistik, Deutsch als Fremdsprache 

oder Ökologische Agrarwissenschaften wurden 

neu hinzugenommen. Dabei richtet sich dieses 

Angebot gezielt an ausländische Universitäten.
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Die Universität hatte in ihrem Entwicklungsplan 

für die Jahre 2015 bis 2019 das Ziel formuliert, 

dass über die aktuellen Aktivitäten hinaus die 

Perspektive Lebenslangen Lernens an Bedeu-

tung gewinnen und tendenziell in den Bereich 

des grundständigen Lehrangebots rücken wird. 

Als ein Ziel in der Profilierung und Qualitäts-

entwicklung führte sie daher auch die Auswei-

tung des Weiterbildungsangebots an. Ferner 

stellte die Hochschule bezüglich der studen-

tischen Nachfrage und Lehrkapazität fest, 

dass der Bereich der Qualifizierung während 

der Lebens- und Arbeitszeitspanne an Bedeu-

tung gewinnen würde. Dieser Trend ist in der 

Tat erkennbar. So studieren bereits 18,7 % aller 

Masterstudierenden der Universität Kassel in 

weiterbildenden Masterstudiengängen. Hoch-

schulen insgesamt öffnen sich dem Modell des 

Lebenslangen Lernens und sehen in Weiterbil-

dung nicht lediglich ein ‚Geschäftsfeld‘, son-

dern auch einen Bereich, dessen Anforderungen 

und Besonderheiten wissenschaftlich ertrag-

reich und für ihre Wirksamkeit bedeutsam sind. 

Ein wechselseitiger Transfer ist durchaus im 

Sinne dieser Überlegungen. Dies gilt auch für 

die Universität Kassel. Das Transferkonzept der 

Hochschule sieht im Wissenstransfer, zu dem 

auch der Bereich der Weiterbildung/Lebenslan-

ges Lernen zählt, über die gesellschaftlichen 

und regionalen Wirkungen hinaus die positi-

ven Rückkopplungen auf Forschung und Lehre. 

STUDIERENDE (KÖPFE) IN WEITERBILDUNGSSTUDIENGÄNGEN

Studienfach (des Studiengangs) WS 2016/2017 WS 2017/2018 WS 2018/2019 WS 2019/2020

Bildungsmanagement 30 47 44 48 

Coaching, Organisationsberatung, Supervision  21 38 57 

General Management 47 57 62 70 

Industrielles Produktionsmanagement /  
Industrial Production Management 53 59 63 64 

Marketing   9 9 

Marketing und Dialogmarketing 27 22 11 8 

Mehrdimensionale Organisationsberatung – 
Super vision, Coaching, Organisationsentwicklung 105 92 80 70 

Öffentliches Management 529 660 707 778 

ÖPNV und Mobilität 27 32 43 39 

Renewable Energy and Energy Efficiency  
for the Middle East and North Africa Region 50 43 62 60 

Supervision, Coaching, Organisationsberatung 3 2   

Wind Energy Systems 10 17 20 22 

Gesamt 881 1.052 1.139 1.225 

Tabelle 22: Studierende in weiterbildenden Masterprogrammen
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Um den Ausbau der berufsbegleitenden Bildung 

voranzutreiben, hat die Universität mit UniKassel-

Transfer und der UNIKIMS als privat rechtlicher 

Management School ein profes sio  nelles Unter-

stützungsangebot für die Fach bereiche etabliert. 

UniKasselTransfer/Projektmanagement Weiter-

bildung bietet in der frühen Phase der konzepti-

onellen Entwicklung entsprechender Angebote 

Unterstützung bei der Prüfung des Bedarfs, der 

Spezifizierung von Zielgruppen, der Abschät-

zung von Kosten und geeigneter Maßnahmen 

zur Teilnehmer_innengewinnung. Ebenso zählt 

die Einwerbung von Drittmitteln für die Entwick-

lung und Einführung von Studiengängen zu den 

Aufgaben von UniKasselTransfer. Die UNIKIMS 

Management School übernimmt sodann voll-

ständig die Aufgabe der Teilnehmer_innenge-

winnung und die praktische Durchführung des 

Studienbetriebs. Ferner trägt sie das wirtschaft-

liche Risiko und finanziert ggf. die Vorlaufkos-

ten von Studiengangsentwicklungen einschließ-

lich der Akkreditierungskosten. Die UNIKIMS ist 

insbesondere spezialisiert auf weiterbildende 

Studiengänge nicht nur für die Privatwirtschaft, 

sondern ebenso für den Bildungs-, Sozial- und 

Kulturbereich und für die öffentliche Verwaltung. 

Über ihre Unternehmenspartner verfügt die 

UNIKIMS über entsprechende Kontakte sowie 

über ausgebaute Kompetenzen in der Frage der 

Vermarktbarkeit von Angeboten. Den Fachberei-

chen obliegt die Aufgabe der fachlichen Entwick-

lung und Qualitätssicherung, im Fall von Stu-

diengängen auch die Akkreditierung sowie das 

Prüfungswesen. Die Aufgabenwahrnehmung 

durch einzelne Wissenschaftler_innen in der 

Durchführung der Studienangebote erfolgt als 

zusätzliche Tätigkeit im Nebenamt. Die berufs-

begleitende Lehre soll von den Fachbereichen 

generell nicht als zusätzliche, vom normalen 

Studienbetrieb entkoppelte Aktivität angese-

hen, sondern in die Strukturplanung und die 

Lehrberichte integriert werden. Fachinhalte sol-

len systematisch darauf hin überprüft werden, 

ob sie auch in der Weiterbildung von Relevanz 

sein könnten. Über die bestehenden Angebote 

hinaus sollen weitere entwickelt und umgesetzt 

werden, um im Ergebnis in allen nachfragesei-

tig relevanten fachlichen Bereichen der Univer-

sität berufsbegleitendes Studium anzubieten. 

111



2.4 Nach dem Abschluss: Kontakt zu den Alumni

Die Absolvent_innen einer Hochschule sind 

ein wichtiger Transmissionsweg von Wissen, 

Erkenntnissen und Kompetenzen in die Gesell-

schaft. Mit ihrem sozialen und beruflichen 

Engagement in allen Bereichen von Wirtschaft 

und Gesellschaft tragen sie in erheblicher Weise 

zum Ansehen einer Hochschule bei. Die Univer-

sität Kassel versteht sich deshalb insbesondere 

auch für die Ehemaligen als Partner der berufli-

chen Entwicklung und ist bestrebt, die Kompe-

tenzen und Expertise der Alumni für die Wei-

terentwicklung der Universität zu gewinnen. 

Zur Würdigung der Studienleistung und als Ein-

stieg in die Alumni-Phase haben die einzelnen 

Fachbereiche und Institute Absolvent_innen-

feiern zur Zeugnisübergabe etabliert. Darüber 

hinaus umfasst die Alumni-Arbeit beispielswei-

se Fachtagungen, Stammtische, Alumni-Verei-

ne, Workshops, internationale Summer Schools 

und Alumni-Treffen. Im Vergleich zum Vorgän-

gerbericht mussten aufgrund einer Verände-

rung in der personellen Ausstattung einige 

Angebote zurückgefahren werden. Bewähr-

te Formate werden aber weiterhin veranstal-

tet. So finden bereits seit 2005 zwei bis dreimal 

jährlich Vorträge aus den Reihen der Lehren-

den im Ruhestand statt. Im Berichtszeitraum 

zählten unter anderem der Friedensforscher 

Werner Ruf oder der Gründungspräsident der 

Universität Kassel und Umweltforscher Ernst 

Ulrich von Weizsäcker zu den Vortragenden.

Das Ehemaligennetzwerk der Universität Kassel 

AlumniK ist als Online-Datenbank im eCampus 

der Universität organisiert. Diese fachübergrei-

fende Alumni-Datenbank unterstützt die Kontakt-

pflege und die Kommunikation der Fachbereiche 

mit ihren Alumni und auch der Kontakt mit ehe-

maligen Kommiliton_innen kann unkompliziert 

gehalten und ausgebaut werden. Der Austausch 

zwischen Studierenden und Ehemaligen stellt 

eine bedeutende Hilfestellung für die Berufsori-

entierung und den Berufseinstieg dar. Praxisvor-

träge, Jobmessen, Mentoring-Programme und 

Couchgespräche sind Formate, die Studieren-

de und Alumni miteinander ins Gespräch brin-

gen und einen Einblick in die berufliche Praxis 

gewähren. Dies ermöglicht den Studierenden 

darüber hinaus erste Praxiskontakte zu knüp-

fen. Die positive Resonanz auf diese Aktivitä-

ten stellt für die kommenden Jahre einen Impuls 

für die Ausweitung des Alumni-Netzwerks, 

die Intensivierung der Kontakte zu den Alum-

ni sowie den verstärkten Einbezug der Alumni 

in Lehre, Forschung und Wissenstransfer dar.
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3  Qualitätssicherung und Unterstützung  
für Studium und Lehre

Der dritte und letzte Abschnitt des Lehr- und 

Studienberichts gilt wiederum, wie schon in den 

beiden vorangegangenen Ausgaben, der Dar-

stellung der Ausgestaltung und Funktionswei-

se des Qualitätsmanagements der Hochschu-

le, aber auch der zentral und hochschulweit 

erbrachten Unterstützung, die Studierende und 

Lehrende im Hinblick auf Studium und Lehre 

erfahren. Neben Instrumenten, Maßnahmen 

und Befunden des Qualitätsmanagements geht 

es insofern insbesondere auch um die unter-

stützenden Akteure und Infrastrukturen. Eine 

wesentliche Neuerung betrifft hier die Orientie-

rung der Hochschule auf bestimmte qualitäts-

bezogene Ziele: Mit dem ‚Leitbild Lehre‘ haben 

die Bemühungen der Universität Kassel um die 

Qualität von Studium und Lehre einen neu for-

mulierten Maßstab für zahlreiche Qualitäts-

merkmale erhalten, denen die Universität Kas-

sel eine zentrale Bedeutung beimessen will. 

In einer systematischen Weise werden diese 

Merkmale erst zukünftig eine Rolle spielen kön-

nen, es erscheint aber schon jetzt als ein loh-

nender Blickwinkel, sie als zentral betrachtete 

Kategorien und Merkmale in besonderer Weise 

in den Blick zu rücken (Abschnitt 3.1). Die Mög-

lichkeiten, die Qualitätsentwicklung zu beob-

achten, bemessen sich am bereits über längere 

Zeit genutzten, noch einmal erweiterten Inst-

rumentarium des Qualitätsmanagements der 

Hochschule (Abschnitt 3.2). Im nachfolgenden 

Abschnitt geht es um die Unterstützung der Ent-

wicklung der didaktischen Qualität und der Digi-

talisierung der Lehre (Abschnitt 3.3). Wichtige 

Infrastrukturen sind die Strukturen der Informa-

tionstechnik und der Informationsbereitstellung 

(Abschnitt 3.4), aber auch die räumliche Situati-

on (Abschnitt 3.5). Schließlich haben unterstüt-

zende Beratungsdienstleistungen für die Stu-

dierenden in der Qualitätskultur (Abschnitt 3.6) 

eine wichtige Rolle. Wie schon im 9. Lehr- und 

Studienbericht gilt der abschließende Blick der 

Gewinnung neuer Studierender im Bereich des 

Hochschulmarketings, dessen Bedeutung grund-

sätzlich steigt, insbesondere auch im Hinblick 

auf die Zeit, die sich an den aktuellen Lehr- und 

Studienbericht anschließen wird (Abschnitt 3.7).
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In einer breit angelegten Diskussion wurde in 

den Jahren 2018 und 2019 in Ergänzung des Leit-

bildes der Universität ein ‚Leitbild Lehre‘ erar-

beitet. Die Universität Kassel greift damit eine 

mehrfach gegebene Empfehlung des Wissen-

schaftsrates5 auf, wonach sich die Hochschulen 

ein verbindliches Leitbild für die Lehre geben 

sollen, das „als leitende Maxime für alle wich-

tigen mit der Lehre in Verbindung stehenden 

Aktivitäten und Belange einer Hochschule […] 

dienen“ soll; in der Terminologie des Wissen-

schaftsrates ist von einer „Lehrverfassung“ die 

Rede. Das ‚Leitbild Lehre‘ einer Universität bil-

det diesen Überlegungen zufolge den aus einem 

breit angelegten Reflexionsprozess gewonne-

nen Rahmen für die ganze Institution. Es kann 

durch Lehrprofile bis hinunter auf die Ebene 

einzelner Studiengänge ergänzt werden, die 

innerhalb des institutionellen Rahmens konkre-

tere Zielsetzungen für die individuelle Lehre im 

Fachbereich definieren. Damit wäre ein umfas-

sendes und klares Zielsystem erstellt: von den 

Qualifikationszielen auf der Ebene von Modu-

len, über studiengangspezifische Ziele durch ein 

fachbezogenes Lehrprofil bis hin zum ‚Leitbild 

Lehre‘ auf der universitären Ebene. Mit einer 

so angelegten Orientierung der Studiengän-

ge auf die fachübergreifenden Ziele der Uni-

versität kann der Bereich der Lehre zur Profil-

bildung der gesamten Universität beitragen. 

5  Empfehlungen des Wissenschaftsrates: Empfehlungen zum Verhältnis von Hochschulbildung und Arbeitsmarkt – 
 Zweiter Teil der Empfehlungen zur Qualifizierung von Fachkräften vor dem Hintergrund des demographischen Wandels, 
(Drs. 4925-15), Bielefeld Oktober 2015; Strategien für die Hochschullehre - Positionspapier (Drs. 6190-17), April 2017

Dieser Zielsetzung entspricht die Universität 

Kassel mit ihrem ‚Leitbild Lehre‘. Von besonde-

rer Bedeutung für die Entwicklung eines Leitbil-

des sowie perspektivisch der Entwicklung daran 

orientierter Lehrprofile ist auch hier die gemein-

schaftliche Erarbeitung der Ziele. Das partizipa-

tive Verfahren soll dazu beitragen, die Verbind-

lichkeit für alle Beteiligten zu erhöhen und die 

gemeinsame Verantwortung für das Erreichen 

der formulierten Ziele zu betonen. Das für die 

Universität Kassel erarbeitete ‚Leitbild Lehre‘ 

nimmt dabei acht Aktionsfelder in den Blick: 1) 

den ganzheitlichen Blick auf Bildung, 2) das Ver-

hältnis von Wissenschaft und Praxis, 3) die Vor-

stellung einer ‚offenen‘ Universität, 4) das Ver-

hältnis von Regional und international, 5) das 

Merkmal der Interdisziplinarität, 6) die Bedeu-

tung der Digitalisierung, 7) das Lebenslange 

Lernen, 8) das Ziel der Zufriedenheit im Studi-

um. Diese Eckpunkte bilden das gemeinschaft-

liche Selbstverständnis der an der Gestaltung 

von Studium und Lehre Beteiligten der Univer-

sität Kassel ab. In welchem Grade welche Ziele 

konkret in die Studiengänge einfließen und 

somit auch die überfachlichen Kompetenzpro-

file der Kasseler Absolvent_innen prägen wer-

den, wird in fachinternen Diskursen zur Profil-

bildung in der Studiengangsentwicklung eine 

zentrale Rolle spielen. Mit dem erfolgreichen 

Abschluss der Diskussion über das ‚Leitbild 

Lehre‘ hat die Universität Kassel ihren Quali-

tätsdiskurs hinsichtlich seiner Kohärenz und 

Verbindlichkeit auf eine neue Ebene gehoben.

3.1 Das neue ‚Leitbild Lehre‘ der Universität Kassel
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Das an der Universität Kassel eingesetzte Instru-

mentarium zur Qualitätssicherung von Studium 

und Lehre wurde u. a. in den Akkreditierungs-

verfahren und in der in Zusammenhang hiermit 

noch darzustellenden ‚Systembewertung‘ der 

Hochschule immer wieder als zweckentspre-

chend und im Sinne relevanter Perspektiven als 

umfassend und aussagekräftig angesehen. Das 

Qualitätsmanagement der Hochschule basiert 

u. a. auf verschiedenen Befragungen. Von der 

einzelnen Lehrveranstaltung über Module und 

ganze Studiengänge bzw. Studiengangstypen 

bieten diese Befragungen den Studierenden eine 

unmittelbare Möglichkeit, durch ihr Feedback auf 

Probleme aufmerksam zu machen und zumin-

dest indirekt an der Entwicklung der Studienpro-

gramme mitzuwirken. Zusätzlich werden Absol-

vent_innen zu ihren Erfahrungen im Übergang 

vom Studium in den Beruf befragt. Dabei spielt 

der Blick auf Merkmale, Stärken und Schwächen 

des Studiums im jeweiligen Studiengang wiede-

rum eine herausgehobene Rolle. Einen externen 

Blick auf das Studienangebot und die Einhal-

tung von europäischen Mindeststandards, die 

in den „European Standards and Guidelines“ 

definiert wurden, werden über die Akkreditie-

rungsverfahren in das QM-System einbezogen. 

Daneben dient die regelmäßige Teilnahme an 

externen Evaluationsverfahren (CHE-Ranking, 

Studienqualitätsmonitor, International Student 

Barometer oder Forschungsprojekten von Part-

nerhochschulen) der übergreifenden Reflexion 

der universitätsinternen Instrumente. Zudem ist 

die zentral und dezentral nutzbare Bereitstellung 

wichtiger Leistungsdaten, verstärkt in Zusam-

menhang mit dem Studienverlaufsmonitoring, 

ein Bestandteil des Qualitätsmanagements. 

Gebündelt werden beide Herangehensweisen in 

den fachbereichsbezogenen Lehrberichten und 

dem Lehr- und Studienbericht der Hochschule.

Die am 14. Januar 2015 vom Senat beschlosse-

ne Evaluationssatzung bildet seit diesem Zeit-

punkt den Rahmen der entsprechenden Instru-

mente und Prozesse. Sie regelt, wie in § 12 Abs. 

2 des Hessischen Hochschulgesetztes gefordert, 

Ziele, Verfahrensweisen, Folgen und Zustän-

digkeiten für die zentral und dezentral durchge-

führten Evaluationsverfahren in Studium und 

Lehre. Ziel war es bei der Erarbeitung der Sat-

zung gewesen, die bereits in der Anwendung 

befindlichen Befragungsinstrumente Lehr-

veranstaltungsevaluation, Workload-Befra-

gung, Studiengangsbefragung und Absolven-

tenbefragung sowie die Berichtsinstrumente 

Lehrberichte (der Fachbereiche) und Lehr- und 

Studienbericht (der Hochschule) genauer zu 

beschreiben und auch Tutorien in die Evaluati-

on einzubeziehen. Zudem sind die Berichtsfor-

mate dort bestimmt. Die Fachbereiche können 

unter Wahrung der dort gesetzten Mindeststan-

dards eigene Regelungen definieren, wenn sie 

z. B. zusätzliche Instrumente nutzen wollen oder 

bei einzelnen Instrumenten den hochschulwei-

ten Standard ergänzende Regelungen festle-

gen wollen. Im Rahmen der Strukturpläne sollen 

die Fachbereiche zudem ihre jeweils eigenen 

Strukturen und Herangehensweisen im Hinblick 

auf das Qualitätsmanagement beschreiben.

Im Folgenden sollen die wesentlichen Inst-

rumente beschrieben und teilweise hinsicht-

lich exemplarischer Befunde im Berichts-

zeitraum charakterisiert werden:

3.2  Instrumente und Fortentwicklung des 
Qualitätsmanagements
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 — Auf der Ebene der einzelnen Lehrveran-

staltung ist ein wichtiges Instrument des 

QM-Systems die zentral organisierte Lehrver-

anstaltungsevaluation. In einem Zyklus von 

drei Semestern werden damit die Lehrveran-

staltungen aller Fachbereiche von den Stu-

dierenden bewertet. Pro Semester werden 

dabei etwa 500 Lehrveranstaltungen mit über 

10.000 Fragebögen evaluiert. Sich anschlie-

ßende Feed back-Gespräche können und 

sollen Lehrenden und Lernenden wichtige 

Impulse geben. Die Ergebnisse werden außer 

den Lehrenden den jeweiligen Studiende-

kan_innen zur Verfügung gestellt. Die Evalua-

tion der Lehrleistungen ist auch eines der 

Themen, die im alle fünf Jahre stattfinden-

den Evaluationsgespräch der Professor_innen 

mit der Hochschulleitung aufgegriffen wer-

den, allerdings ohne dass die Hochschullei-

tung hier einen unmittelbaren Einblick in die 

Evaluationsergebnisse hätte. Ergebnisse der 

Lehrveranstaltungsevaluation sollen zudem 

summarisch in den Lehrberichten der Fachbe-

reiche aufgegriffen werden. Auf diese Weise 

werden wiederkehrend Reflexion und Diskur-

se über hochschuldidaktische Fragestellun-

gen in Gang gesetzt. 

Im Berichtszeitraum hat eine Maßnahme im 

Rahmen des Qualitätspakts Lehre der Frage 

gegolten, wie die Lehrveranstaltungsevaluati-

on in den Fachbereichen derzeit durchgeführt 

und bearbeitet wird und welche Weiterent-

wicklungsmöglichkeiten sich ergeben. Dabei 

hat eine besondere Rolle gespielt, dass das 

Format und das Verfahren seit vergleichswei-

se langer Zeit in im Wesentlichen unverän-

derter Form durchgeführt worden ist. Gegen 

Ende des Berichtszeitraumes ist vor diesem 

Hintergrund die Diskussion über die Ein-

führung einer neuen technischen Plattform 

zur Durchführung der Lehrveranstaltungs-

evaluation sowie weiterer Befragungsformate 

geführt worden, die zu dem Ergebnis geführt 

hat, dass in einer entsprechenden Erneue-

rung des Formats eine wichtige Chance und 

Entwicklungsmöglichkeit für die Qualitätsdis-

kussion in den Fachbereichen und auf einer 

fachbereichsübergreifenden Ebene gese-

hen werden kann. Der Einstieg in die mögli-

che Beschaffung eines entsprechenden Sys-

tems steht am Ende des Berichtzeitraumes.

 — Mindestens einmal innerhalb eines Akkre-

ditierungszeitraums werden in allen 

Bachelor- und Masterprogrammen als 

Workloadevaluationen ausgestalteten Modul-

evaluationen durchgeführt. Dafür können 

die  Fachbereiche entweder einen zentralen 

Service  nutzen, oder aber eigene Instrumen-

te  einsetzen. Als wesentliches Ziel gilt es, 

den Workload und die Verteilung der Credits 

zu  analy sie ren und ggf. neu zu justieren. 

 — Im Rahmen seit 2010 durchgeführter online- 

gestützter Studiengangbefragungen (Surveys) 

sollen alle Studierenden in der Regel einmal 

während ihres Studiums die Möglichkeit erhal-

ten, ihr gesamtes Studienprogramm ( Bachelor, 

Master oder Lehramt) und die Rahmenbedin-

gungen ihres Studiums an der Universität Kas-

sel zu evaluieren. Bislang haben vier Befra-

gungen auf Bachelorebene (2010, 2014, 2015 

und 2020) sowie jeweils zwei für die Studieren-

den in den Master- und in den Lehramtsstudi-

engängen stattgefunden (2014 und 2018 bzw. 

2013 und 2017). Neben Struktur und Organisa-

tion der Studienprogramme werden darin auch 

potenzielle Gründe für einen Studienabbruch, 

die Effektivität von Lehr- und Lernformen, 

Arbeits- und Prüfungsbelastungen und Mobi-

litätshindernisse thematisiert. Diese Bewer-

tungen haben sich für die Fortentwicklung der 

Studiengangsstrukturen und der Rahmenbe-

dingungen des Studiums als besonders wich-

tig erwiesen. Daher wurde die regelmäßige 

Durchführung der Surveys in der Evaluations-

satzung der Universität Kassel fest verankert. 

Die Ergebnisse werden zielgruppenspezifisch 

ausgewertet und es werden Berichte auf Uni-

versitäts-, Fachbereichs- und Studiengangse-
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bene bereitgestellt. Der Fragebogen ermög-

licht auch umfangreiche Freitextantworten, die 

einer qualitativen Auswertung unterzogen wer-

den. Studierende der Masterprogramme haben 

die Wahl, die Fragen auf Deutsch oder Englisch 

zu beantworten. Die Resonanz bei den Studie-

renden ist zunächst sehr hoch gewesen und 

hat sich mittlerweile auf einem noch immer 

gut nutzbaren Niveau stabilisiert: An der Mas-

ter-Survey beteiligten sich 2018 25,4 %, an der 

Lehramt-Survey im Jahr 2017 20,7 % und an 

der Bachelor-Survey 2020 22 %. Bei Bedarf 

setzen Fachbereiche mit Unterstützung der 

Abteilung Studium und Lehre auch vertiefende 

Auswertungsverfahren und/oder spezifische 

Befragungsinstrumente zur Untersuchung 

spezieller Problemstellungen ein, oder führen 

vertiefende moderierte Studienganggesprä-

che mit Studierenden und Lehrenden durch. 

 — Im Rahmen von Absolvent_innenstudien wird 

schon seit 2007 der Übergang vom Studium 

in den Beruf, die Einmündung in bestimm-

te Berufs- und Tätigkeitsfelder, der weitere 

berufliche Werdegang sowie eine retrospek-

tive Bewertung des Studienverlaufs unter-

sucht. Absolventenstudien decken damit im 

Vergleich zu anderen Instrumenten des Qua-

litätsmanagements an Hochschulen einen 

breiten Themenbereich ab. Diese Befragung 

erfolgt 1,5 Jahre nach Studienabschluss und 

erneut nach 4,5 Jahren. Die Befragung, die 

immer zwischen Oktober und Februar als Vol-

lerhebung (alle Absolventinnen und Absolven-

ten sowie alle Promovierte eines Jahrgangs 

werden befragt) mit einem Online-Fragebo-

gen durchgeführt wird, erzielt in der Regel 

eine gute Beteiligung, die beim Absolventen-

jahrgang 2018 bei 41,3 % lag (Erstbefragung). 

Die Absolventenstudien der Universität Kas-

sel waren von Beginn an in das bundeswei-

te Kooperationsprojekt Absolventenstudien 

(KOAB) eingebunden, das vom INCHER-Kas-

sel koordiniert wird. Seit 2017 ist der Partner 

der Universität Kassel bei der Durchführung 

der Absolventenbefragung eine Ausgründung 

aus dem INCHER-Kassel, das Institut für Ange-

wandte Statistik.  

Absolventenstudien haben das Potenzial, 

verschiedene Funktionen zu erfüllen. Neben 

der Qualitätssicherung werden auch Infor-

mationen zur Studienberatung, für Studi-

engangsevaluation und -gestaltung, für die 

Unterstützung von Alumni-Arbeit sowie für 

wissenschaftliche Forschung ermöglicht. Ein 

weiterer Fokus der Befragung liegt auf den 

ersten beruflichen Erfahrungen und der Pas-

sung von Studium und Beruf. Informationen 

über fachspezifische Berufsfelder, Berufsver-

läufe und langfristigen Berufserfolg ermögli-

chen eine outcomeorientierte Bewertung von 

Hochschulleistungen. Sie gehen über eine 

reine Output-Messung von Absolventenzahlen 

(z.B. bezogen auf die Regelstudienzeit) hinaus. 

In den Reakkreditierungsverfahren der Studi-

engänge sind Absolventenstudien mit ihren 

Hinweisen auf den Aspekt der employability 

ein obligatorischer Bestandteil. Die Ergebnis-

se der Absolventenbefragungen werden dar-

über hinaus auch für die Studiengangsent-

wicklung sowie für Lehrberichte genutzt. Dazu 

erhalten die Fachbereiche regelmäßig tabel-

larische Ergebnisse auf Studiengangsebene 

sowie ab dem Prüfungsjahrgang 2016 durch 

den Kooperationspartner Institut für Ange-

wandte Statistik erstellte grafische Auswer-

tungen ausgewählter Fragen für jeden Studi-

engang, sofern ein Rücklauf von mindestens 

10 Absolvent_innen vorliegt. Diese graphi-

schen Auswertungsberichte werden außer-

dem auf der Ebene der gesamten Universität, 

der Bachelor-, Master-, Lehramt- und künst-

lerische Studiengänge sowie der Promotio-

nen erstellt und stellen die Ergebnisse den 

deutschlandweiten Ergebnissen äquivalen-

ter Studiengänge gegenüber. Des Weiteren 

werden detaillierte Auswertungen zu spezifi-

schen Fragestellungen auf Nachfrage für ein-

zelne Fachbereiche und zentrale Einrichtun-

gen (z. B. den Career Service) vorgenommen. 
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 — Unmittelbares Feedback zu konkreten Anläs-

sen können Studierende seit 2007 anonym 

oder namentlich an eine zentrale Beschwer-

destelle adressieren, wie sie auch das Hessi-

sche Hochschulgesetz vorsieht. Die Kontakt-

aufnahme mit der Beschwerdestelle erfolgt 

über ein Kontaktformular auf den zentralen 

Internet-Seiten der Universität, per E-Mail, 

telefonisch oder persönlich. Beschwerden 

und Anregungen insbesondere von Studie-

renden werden bearbeitet und Lösungen ent-

wickelt. Grundsätzlich wird den Studierenden 

die Anonymität – falls sie dies wünschen – 

gegenüber Dritten garantiert. Abhängig vom 

Inhalt werden die eingehenden Hinweise ent-

weder direkt von der Beschwerdestelle bear-

beitet, oder an die jeweils verantwortlichen 

Stellen weitergeleitet. Neben der Bearbei-

tung von Einzelfällen sind durch eine syste-

matische Auswertung der Beschwerden auch 

Ableitungen für die Entwicklung von Maß-

nahmen zur Verbesserung der Studienbedin-

gungen möglich; insofern ist das Beschwer-

demanagement auch ein Bestandteil des 

Qualitätssicherungssystems der Universität 

Kassel. Die systematische Bearbeitung und 

die Einspeisung von Beschwerden oder Vor-

schlägen in die Qualitätssicherungssyste-

me erhöhen die Zufriedenheit der Studieren-

den und vermitteln ihnen, dass sie mit ihren 

Erwartungen an ihr Studium ernst genommen 

werden, unterstützen die Universität bei der 

Verbesserung der Studienbedingungen.  

Die Inanspruchnahme der Servicestelle ist in 

den letzten Jahren stabil bei etwa 140 bis 150 

Fällen pro Jahr. Die Servicestelle garantiert 

den Studierenden ihre Anonymität gegen-

über Dritten. Studierende nehmen die Stelle 

auch in Anspruch, weil sie nicht persönlich 

mit dem Fachbereich oder Lehrenden Kon-

takt aufnehmen möchten. In diesen Fällen 

wird explizit gefordert, dass keine Nennung 

des Namens erfolgt. Hatten in den ersten 

Jahren des Bestehens der Stelle Beschwer-

den über ein nicht ausreichendes Angebot an 

Lehrveranstaltungen sowie an den Rahmen-

bedingungen von Lehre und Studium (bspw. 

die Überfüllung der Hörsäle und Seminar-

räume) einen erheblichen Anteil, so machen 

mittlerweile verstärkt Beschwerden über die 

Dauer der Bewertung von Prüfungsleistun-

gen, oftmals auch mit Folgen für den Über-

gang in das Masterstudium, einen größe-

ren Anteil aus. Es ist feststellbar, dass die 

Beschwerdestelle zunehmend von Studie-

renden kontaktiert wird, die länger währen-

de oder sich wiederholende massive Konflikte 

mit Lehrenden oder Einrichtungen der Uni-

versität Kassel haben. Seit der Verabschie-

dung der „Richtlinie zum Schutz vor Diskri-

minierungen und sexualisierter Gewalt an 

der Universität Kassel“ im März 2019, die 

die Anwendung des Diskriminierungsverbo-

tes des Allgemeinen Gleichbehandlungsge-

setzes (AGG) auch für Studierende umsetzt, 

ist die Beschwerdestelle auch Anlaufstelle 

bei der Wahrnehmung des Beschwerderech-

tes. Gemäß der Leitlinie wirkt die Beschwer-

destelle auch in einer universitätsinternen 

Arbeitsgruppe mit, die handlungsorientier-

te Konzepte, Informationen und Maßnah-

men zur Umsetzung der Leitlinie entwickelt.

 — Diese qualitativ ausgerichteten Feedback- 

und Erhebungsverfahren werden im Rah-

men des seit 2012 entwickelten Akademi-

schen Con trollings (AKADEMIS), das in der 

Abteilung Entwicklungsplanung angesiedelt 

ist, durch die Auswertung von quantitativen 

Daten ergänzt. Der Datenbestand des Por-
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tals ermöglicht zu diesem Zweck derzeit die 

Erstellung von Statistiken u. a. zu Studien-

platzbewerbungen, Zulassungen zum Stu-

dium, Studierenden, Prüfungen, Studien-

abschlüssen und Promotionen. Das System 

bietet auf der Grundlage einer konsolidier-

ten Datenbasis standardisierte Auswertun-

gen unter Verwendung abgestimmter Kenn-

zahlendefinitionen und Berichtsformate und 

leistet hierdurch einen Beitrag zur Verwen-

dung einer einheitlichen und Vergleichbar-

keit sicherstellenden Datengrundlage für 

Qualitätssicherungsprozesse. Mit Hilfe die-

ses zentralen Business-Intelligence-Systems 

werden wesentliche quantitative Parame-

ter zur Analyse des Studienerfolgs zentral 

und allen Fachbereichen online verfügbar 

gemacht. Dieses Kennzahlen- bzw. Berichts-

portfolio liefert Studiengangverantwortlichen 

wichtige Informationen zur Optimierung von 

Studienprogrammen (z. B. zur durchschnitt-

lichen Studiendauer, die Durchschnittsnoten 

oder die Studienabschlussquoten). Aktuell 

werden auf dieser Plattform neue Berichts-

formate für detaillierte Studienverlaufsana-

lysen mit Hilfe von Daten aus dem Prüfungs-

management implementiert. Schon jetzt 

ermöglicht dieser Baustein des Qualitäts-

managements der Universität Kassel einen 

umfassenden Blick auf einzelne Studiengän-

ge oder ganze Fachbereiche. Die Nutzung 

von AKADEMIS ist derzeit für die Referent_

innen der Fachbereiche, weitere Mitarbeiten-

de der Dekanate (insbesondere im Qualitäts-

management von Studium und Lehre) sowie 

Mitarbeitende der zentralen Universitätsver-

waltung und zentralen Einrichtungen mög-

lich. AKADEMIS wird zudem zur Unterstüt-

zung von Geschäftsprozessen eingesetzt, 

beispielsweise zur Qualitätssicherung der 

Daten für die amtliche Studierenden- und Prü-

fungsstatistik, für die Lehrberichterstattung 

der Fachbereiche, die Reakkreditierung von 

Studiengängen, Rankings und Ratings, zur 

Schwundquotenberechnung und zur Unter-

stützung der Kapazitätsberechnung. Quer-

schnittsthemen wie Internationalisierung und 

Diversity finden ebenfalls Berücksichtigung.

Berichtsformate und Regelkreise

Die genannten Instrumente sind  Grundlage 

der Diskussion und eines  Berichtswesens, 

das seinerseits wiederum als  Bestandteil 

eines Regelkreises zu verstehen ist. 

 — Die vorliegenden Evaluationsdaten finden 

Eingang in die in einem zweijährigen Turnus 

zu erstellenden Lehrberichte der Fachberei-

che, die Gegenstand der daran sich anschlie-

ßenden Lehrberichtsgespräche zwischen 

Dekanaten und Hochschulleitung sind. Das 

Instrument des Lehrberichts, mit dem die 

Fachbereiche ihre jeweiligen Analysen und 

Handlungsstrategien bündeln und vermit-

tels derer sie einen sowohl internen Diskurs, 

als auch die Diskussion mit der Hochschullei-

tung über Fragen der Qualität von Studium 

und Lehre inhaltlich vorbereiten, ist eines der 

zentralen Instrumente an der Universität Kas-

sel. Der fortlaufende Diskurs über Stärken, 

Schwächen und Fortentwicklungsmöglich-

keiten von Studium und Lehre bildet ein zen-

trales Element der Regelkreisarchitektur des 

QM-Systems. Neben dem direkten Feedback 

in der Lehrveranstaltungsevaluation und den 

Lehrberichtsgesprächen steht den Fachbe-

reichen hierfür die Gruppe Qualitätsentwick-

lung in der Abteilung Studium und Lehre zur 

Verfügung, um gemeinsam Handlungsstra-
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tegien zu entwerfen und umzusetzen. Es hat 

sich weiterhin gezeigt, dass die Berichte als 

Grundlage für das regelmäßige Präsidiums-

gespräch zum Lehrbericht zielführend sind. 

Besonders fokussiert wurden auch in diesen 

Gesprächen der Einsatz des Studienverlauf-

monitorings zur Analyse von kritischen Pas-

sagen in den Studienprogrammen und die 

Nutzung dieser Daten zur Weiterentwicklung 

der Studiengänge. Die Förderung und Siche-

rung des Studienerfolgs war ebenfalls ein 

Kernthema in den Lehrberichtsgesprächen. 

Hierzu wurde angeregt, fachbereichsspezifi-

sche Maßnahmen zu ergreifen, um möglichst 

passgenaue Antworten auf die jeweiligen 

Problemlagen, die zu einem Studienabbruch 

führen, zu finden. Als dritter übergreifender 

Bereich wurde in den Gesprächen immer wie-

der die verstärkte Einbindung der Studiengän-

ge der wissenschaftlichen Weiterbildung in 

die Strukturen der Fachbereiche thematisiert. 

 — Perspektiven der aktuellen Qualitätsent-

wicklung und summarische Ergebnisse der 

Evaluationsverfahren für die Universität ins-

gesamt werden im alle vier Jahre vom Prä-

sidium vorgelegten zentralen Lehr- und Stu-

dienbericht dokumentiert, der hier in der 

zehnten Ausgabe vorliegt. Er wird universi-

tätsintern dem Senat und dem Hochschul-

rat vorgelegt. Darüber hinaus dient er der 

Rechenschaftslegung gegenüber dem Fach-

ministerium. Überdies wird er der interes-

sierten Öffentlichkeit durch Veröffentlichung 

auf der Website zur Verfügung gestellt.

6  BVerfG, Beschluss des Ersten Senats vom 17. Februar 2016- 1 BvL 8/10 -, Rn. (1-88),  
www.bverfg.de/e/ls20160217_1bvl000810.html

7  Studienakkreditierungsstaatsvertrag  
www.akkreditierungsrat.de/sites/default/files/downloads/2019/Studienakkreditierungsstaatsvertrag.pdf

Position der Hochschule im Akkreditie-

rungs  system: Systembewertung und 

Programmakkreditierungen

Die gestuften Studiengänge der hessischen 

Hochschulen müssen sich gemäß dem Hes-

sischen Hochschulgesetz dem Verfahren der 

Akkreditierung unterziehen. Als die grund-

legendste Entwicklung für das Qualitätsma-

nagement in Studium und Lehre während des 

Berichtszeitraums ist vor diesem Hintergrund 

wohl die Umgestaltung des deutschen Akkre-

ditierungssystems anzusehen. Mit Beschluss 

vom 17. Februar 20166 erklärte das Bundes-

verfassungsgericht das bisherige Akkreditie-

rungssystem für nicht verfassungsgemäß. Die 

Entscheidungshoheit über die Erfüllung von 

Kriterien zur Studienqualität an externe Agen-

turen zu übertragen, entsprach nach dieser 

Entscheidung nicht den Grundsätzen der Wis-

senschaftsfreiheit. Dieses stehe zwar Vorga-

ben zur Qualitätssicherung von Studienangebo-

ten grundsätzlich nicht entgegen, wesentliche 

Entscheidungen zur Akkreditierung von Studi-

engängen dürfe der Gesetzgeber jedoch nicht 

anderen Akteuren überlassen. Die Landes-

gesetzgeber erhielten dementsprechend die 

Aufforderung, verfassungskonforme Rege-

lungen mit Wirkung spätestens vom 1. Janu-

ar 2018 an zu treffen. Diesem Auftrag wurde 

durch die Novelle des Gesetzes über die Stif-

tung Akkreditierungsrat vom 23. Oktober 2017 

und den Studienakkreditierungsstaatsver-

trag vom 1. Januar 20187 Rechnung getragen. 
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Die Entscheidung über eine Akkreditierung fällt 

nunmehr der Akkreditierungsrat. Stimmbe-

rechtigt sind in diesem Rahmen acht Profes-

sor_innen als Vertretung der Hochschulen, ein 

Vertreter der Hochschulrektorenkonferenz, vier 

Vertreter_innen der Bundesländer, fünf Vertrer_

innen der Berufspraxis, zwei Vertreter_innen 

der Studierenden sowie zwei internationale 

Vertreter_innen. Mit dieser Zusammensetzung 

erfüllt der Akkreditierungsrat die Anforderun-

gen an eine wissenschaftsgeleitete Entschei-

dung über die Akkreditierung. Den Akkreditie-

rungsagenturen kommt im neuen System de 

iure eine organisierende, beratende und mode-

rierende Funktion zu. Die kon krete Ausgestal-

tung der Qualitätskriterien und Verfahren zur 

Akkreditierung wurden in Form einer Muster-

rechtsverordnung8 ausformuliert, die die jewei-

ligen Bundesländer in eigene Verordnungen 

umgesetzt haben. Für die Hochschulen in Hes-

sen erließ das HMWK die Studienakkreditie-

rungsverordnung (StakV9) des Landes Hessen. 

In dieser Situation sich verändernder Rahmen-

bedingungen für die Studiengangsakkreditie-

rung hat die Universität Kassel ihre Verfahren im 

Wesentlichen dennoch ohne größere Schwie-

rigkeiten durchführen können, auch wenn im 

Berichtszeitraum Friktionen in einzelnen Ver-

fahren aufgetreten sind. Bislang ist indes nicht 

erkennbar, dass diese durch die veränderten Ver-

fahrensabläufe verursacht worden wären. Die 

Position der Hochschule, dass an dem Grundmo-

dell von der Programm- bzw. Clusterakkreditie-

rung bis auf weiteres festgehalten werden soll, 

gilt gegenwärtig fort. In ihrem Entwicklungs-

plan für die Jahre 2020 bis 2024 hat die Univer-

sität Kassel insofern das bisherige Modell der 

8  Musterrechtsverordnung der KMK, 7.12.2017  
www.akkreditierungsrat.de/sites/default/files/downloads/2019/Musterrechtsverordnung.pdf

9  Studienakkreditierungsverordnung (StakV) des Landes Hessen vom 22. Juli 2019  
https://akkreditierungsrat.de/sites/default/files/downloads/2019/HE_StakV.pdf

Akkreditierung von Studiengangsclustern als 

weiterhin maßgebliche Orientierung betrachtet, 

wobei die 2015 abgeschlossene Systembewer-

tung eine weiterhin positive Wirkung gehabt hat. 

Ziel dieser im 9. Lehr- und Studienbericht aus-

führlicher beschriebenen Systembewertung war 

es, die an der Universität Kassel vorwiegend in 

Cluster gebündelten Programmakkreditierungen 

von allgemeinen Aspekten zu entlasten, die Ver-

fahren stärker auf die Fachlichkeit zu konzentrie-

ren und zugleich die übergreifenden Regelun-

gen für die Bachelor- und Masterstudiengänge 

gezielt fortzuentwickeln. Neben diesen Zielset-

zungen griff die Durchführung auch die wieder-

kehrende Kritik in der hochschulinternen Diskus-

sion auf, dass die Verfahren durch mancherlei 

Redundanzen arbeitsaufwändig seien, dass die 

Befassung mit allgemeinen Aspekten und hoch-

schulweiten Rahmenregelungen in den Verfah-

ren zu Lasten der Begutachtung der einzelnen 

Studiengänge zu großen Raum einnähme und 

dass auch die Bewertungen dieser Aspekte von 

Verfahren zu Verfahren unterschiedlich ausfallen 

würden. Die Systembewertung wird seither für 

alle Programm-/Clusterverfahren bei der ZEvA, 

der ASIIN und der AHPGS zu Grunde gelegt. Die 

seit 2015 abgeschlossenen Reakkreditierungs-

verfahren zeigen dementsprechend, dass die 

Ergebnisse der Systembewertung für die einzel-

nen Verfahren berücksichtigt werden und auch 

die Gutachter/innen der genannten Agenturen 

auf die Prüfung bereits festgestellter Sachver-

halte in der Regel verzichten. In der Mehrzahl der 

konkreten Fälle wurden Auflagen für die Studi-

engänge ausgesprochen, ohne dass sie letztlich 

als gravierend einzuordnen gewesen wären.
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Weiterhin bewährt hat sich im Berichtszeit-

raum das bereits 2007 eingeführte und für die 

 Bachelor- und Masterstudiengänge etablierte 

Verfahren, vor der Einführung neuer und zum 

Zeitpunkt der Reakkreditierung bestehender Stu-

diengänge eine gezielte Analyse zu Bedarfen, 

Entwicklungsperspektiven und ggf. bestehenden 

Veränderungsbedarfen mit Elementen der Dar-

stellung von Studiengangsidee und -vorausset-

zungen zu verbinden. Das vom jeweiligen Fach-

bereichsrat und dem Präsidium der Universität 

zu beschließende sogenannte ‚Studiengangs-

konzept‘ – ein ausführlicher strukturierter Frage-

bogen – ist Voraussetzung für die Befassung der 

Gremien bei der Einführung neuer Studiengän-

ge. Bei Reakkreditierungsverfahren ist es eben-

falls Voraussetzung und Grundlage für die antei-

lige Kostenübernahme aus hochschulzentralen 

Ressourcen. Neben der reflexiven Bedeutung 

in den Fachbereichen und der Unterstützung 

der Erstellung der Unterlagen werden entspre-

chende Diskussionen in den Gremien so besser 

strukturiert und die Prozesse der Willensbildung 

mit entsprechenden Informationen unterstützt. 

Das Ziel einer Systemakkreditierung hat die Uni-

versität Kassel demgegenüber bislang nicht 

verfolgt. Während die Systembewertung dar-

auf abzielt, das Verfahren der clustergestütz-

ten Programmakkreditierung durch externe 

Agenturen zu verbessern, könnte mit einer hier-

von zu unterscheidenden Systemakkreditie-

rung das Ziel verfolgt werden, Unabhängigkeit 

von den Agenturen und dem Akkreditierungs-

rat im Hinblick auf die Akkreditierung der ein-

zelnen Studiengänge zu erlangen. Wie bereits 

beschrieben, ist an der Universität Kassel ver-

schiedentlich darüber gesprochen worden, ob 

der Weg der Systemakkreditierung beschritten 

werden sollte, wie dies eine in den letzten Jah-

ren gewachsene Zahl von Hochschulen getan 

hat. Gestützt auf die angesprochenen hochschu-

linternen Diskussionen in den Gremien hat die 

Universität Kassel diesen Weg bislang nicht ins 

Auge gefasst. Neben den durchaus erheblichen 

Hürden und den hohen ressourciellen Anfor-

derungen, die insbesondere in administrativer 

Hinsicht mit dem Verfahren einer Systemakkre-

ditierung verbunden sind, ist insbesondere die 

Veränderung des Binnengefüges der Hochschu-

le durch eine verstärkt kontrollierende Funkti-

on von Zentralverwaltung und Hochschulleitung 

gegenüber den Fachbereichen in den betreffen-

den Diskussionen kritisch gesehen worden. 

Übergreifende Vernetzung und 

 übergreifender Vergleich

 — Der Qualitätsdiskurs wurde an der Univer-

sität Kassel auch im Berichtszeitraum nicht 

lediglich lokal geführt. Seit 2012 partizi-

piert sie am im Qualitätspakt Lehre geför-

derten Verbundprojekt Quality Audit. Sie hat 

hier ein der übergreifenden Diskussion von 

Fragen des Qualitätsmanagements dienen-

des Netzwerk gefunden. Ziele des Projektes 

sind die Weiterentwicklung des Qualitäts-

managementsystems für Lehre und Studi-

um durch die Erprobung eines netzwerko-

rientierten Quality Audit Verfahrens, einen 

Beitrag zur Weiterentwicklung des Akkre-

ditierungssystems zu leisten, einen Beitrag 

zur Unterstützung auf dem jeweiligen Weg 

der Qualitätsentwicklung zu liefern und der 

Transfer der entwickelten Audit-Instrumen-

te und inhaltlichen Ergebnisse auf nicht am 

Projekt direkt beteiligte Hochschulen. Ende 

2020 wird die bisherige Förderung auslaufen. 

Zum Berichtszeitpunkt werden Überlegungen 

dazu angestellt, wie der kollegiale Austausch 

möglicherweise fortgeführt werden kann. 
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 — Eine gewisse Aufmerksamkeit findet bei Stu-

dieninteressierten – als Entscheidungshilfe – 

und in den Hochschulen – als Rückmeldung 

zu den Studienbedingungen – bei den Hoch-

schul- oder Fachrankings das Verfahren des 

Centrums für Hochschulforschung CHE. In das 

jährlich durchgeführte CHE-Ranking sind im 

Wechsel nach wie vor die Fächer der Univer-

sität Kassel einbezogen, die keine Entschei-

dung gegen eine Teilnahme getroffen hatten. 

Neben den Daten zur Absolvent_innenzahl, der 

Studiendauer oder zum Drittmittelaufkommen 

werden insbesondere die Befragungen der 

Studierenden zur Einschätzung der Studien-

bedingungen analysiert und für die Verfahren 

der Qualitätssicherung genutzt. Die Ergebnisse 

des Rankings werden alljährlich für die Hoch-

schulgremien aufbereitet und dort diskutiert. 

Die Fachbereiche berücksichtigen sie bei ihren 

Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung. Die 

Universität Kassel beteiligt sich seit etwa 20 

Jahren regelmäßig am jährlich durchgeführten 

Fächerranking des Centrums für Hochschul-

entwicklung CHE. Den Fächern der Hochschu-

le ist eine Beteiligung freigestellt; die Mehrzahl 

der Fächer beteiligt sich am Ranking. 

Die Ergebnisse der Studierendenbefragun-

gen in den Bachelor-, Master- und Lehramts-

studiengängen im CHE-Ranking können der 

Hochschule wichtige Auskünfte über Stärken 

und Schwächen aus Sicht der Studierenden 

vermitteln. Für die Universität Kassel sind in 

den Rankings der Jahre 2015 bis 2019 teil-

weise ausgezeichnete Bewertungsergebnis-

se erzielt worden. So zählte der Bachelorstu-

diengang Bauingenieurwesen in den Jahren 

2015 und 2019 jeweils zu den besten Studi-

engängen in Deutschland. Auch das Studium 

im Lehramt Sport konnte beim Ranking 2015 

einen hervorragenden Platz erzielen. In den 

Studierendenurteilen, aber auch im Bereich 

zentraler und dezentraler Betreuungsange-

bote, der Internationalisierung oder der ein-

geworbenen Forschungsgelder haben die 

Studiengänge in den Rankings im Laufe der 

Jahre immer wieder sehr gute Ergebnisse 

erzielen können. Gleichwohl sind aber auch 

Problemfelder insbesondere aus den Ergeb-

nissen der Studierendenbefragung deutlich 

geworden. Durch die Rezeption und Diskussi-

on der Ergebnisse in den Fachbereichen und 

zentralen Gremien – insbesondere der Kon-

ferenz der Studiendekan_innen –, konnten 

Maßnahmen zur Verbesserung in als kritisch 

bewerteten Bereichen eingeleitet werden. 

 — In den Berichtszeitraum fiel auch die Durch-

führung des Lehramtsratings, das eine Fort-

führung des erstmals 2014 durchgeführten 

hessischen Fächerratings war. Das Verfahren 

insgesamt wurde vom Hessischen Ministeri-

um für Wissenschaft und Kunst im Rahmen 

der Landeshochschulentwicklungsplanung 

zunächst unter Hinzuziehung des Deutschen 

Zentrums für Hochschul- und Wissenschafts-

forschung in Hannover durchgeführt. Die 

Hochschulen stellten hierfür profilbezogene 

Daten zusammen, wobei das Verfahren auch 

Elemente einer Peer-Begutachtung trug. Fach-

bezogen wurde dieses Verfahren zuletzt 2015 

durchgeführt. Das nach einjähriger Arbeit mit 

einem Abschlussbericht Anfang 2018 abge-

schlossene Lehramtsrating, das in diesem Falle 

vom Institut für Hochschulforschung (HoF) an 

der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

unterstützt wurde, folgte insofern einer etwas 

anderen Logik, als hier in höherem Maße 

Strukturen der Lehrerbildung an den universi-

tären Standorten in den Blick genommen wur-

den, während zugleich eine größere Zahl von 

Fächern der Lehrerbildung in die Betrachtung 

einbezogen wurde. Die Ergebnisse des unter 

Einbeziehung einer hochkarätig besetzten Gut-

achterkommission durchgeführten Lehramts-

ratings waren aus Sicht der Universität Kassel 

überwiegend eine Bestätigung eingeschlage-

ner Wege und für die Bedeutung der Lehr-

amtsausbildung an der Universität Kassel.
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Diskussion zur Fortentwicklung der 

 Allgemeinen Bestimmungen Bachelor /  Master 

unter Beteiligung der Studierenden

Die Allgemeinen Bestimmungen für Fachprü-

fungsordnungen mit den Abschlüssen Bache-

lor und Master an der Universität Kassel (AB 

Bachelor/Master) sind zuletzt im Wintersemester 

2015/16 neu gefasst worden. Eine breit geführ-

te Diskussion in der Kommission für Angele-

genheiten von Studium und Lehre setzte sich 

zunächst seit 2018 mit verschiedenen Anregun-

gen insbesondere aus der Studierendenschaft 

auseinander, ehe diese Diskussion dann auf den 

Kreis der Vorsitzenden der Prüfungsausschüs-

se und der Fachbereiche ausgedehnt wurde. In 

der Diskussion sind eine Reihe von relevanten 

Teilaspekten, die insbesondere Aspekte des Stu-

dienerfolgs einbeziehen, die aber auch hierüber 

hinausgehen. Die betreffende  Diskussion soll 

im Wintersemester 2020/21 fortgeführt werden, 

nachdem einige erste Ergebnisse im Sommer-

semester 2020 vom Senat beschlossen wur-

den. Wie auch dieses Beispiel zeigt, findet im 

Bereich der Prüfungsordnungen/Prüfungsver-

waltung eine regelmäßige Zusammenarbeit mit 

den Prüfungsausschüssen, den Fachbereichs-

leitungen und auch mit dem AStA statt. So ist 

der AStA in der Senatskommission für Angele-

genheiten von Studium und Lehre vertreten und 

nimmt dort regelmäßig Stellung zu den in der 

Kommission vorgelegten Prüfungsordnungen. 

Dementsprechend nehmen Vertreter_innen des 

AStA regelmäßig auch an den Sitzungen des 

Arbeitskreises Qualitätssicherung Prüfungsver-

waltung teil. In diesem Rahmen war der AStA 

auch in diesem Berichtszeitraum an der Erstel-

lung von Handreichungen zu Fragen der Prü-

fungsverwaltung für Studierende beteiligt.
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Lehre und Forschung sind in universitärer Tradi-

tion in Leitbild und Entwicklungsplan als gleich-

wertige Aufgaben und Kernkompetenzen der 

Universität Kassel ausgewiesen. Sicherung 

und Weiterentwicklung einer hohen Qualität 

der Lehre und der Attraktivität des Studienan-

gebots an der Universität Kassel sind hierbei 

Ziele, die außer dem vielfältigen Engagement 

in den Fachbereichen auch zentral unterstützt 

werden. Mit dem Servicecenter Lehre ver-

fügt die Universität Kassel über eine seit mehr 

als zehn Jahren etablierte und gut ausgebau-

te Einrichtung für die mediale und didaktische 

Unterstützung der Lehre, die im Berichtszeit-

raum – und zwar mit einer Feier 2017 – auf eine 

zehnjährige Tätigkeit zurückblicken konnte. 

Einen Kernbereich der Arbeit des Servicecen-

ters Lehre (SCL) bildet die hochschuldidaktische 

Weiterbildung für die Konzeptionierung und 

Umsetzung guter Lehre durch themenspezifi-

sche Programme und Spezialveranstaltungen, 

wie etwa das modulare hochschuldidaktische 

Weiterbildungsprogramm LLukas – Lehr-Lern-

kompetenz Universität Kassel. Hieran gab es in 

den Jahren 2016 bis 2019 insgesamt 450 Teil-

nahmen von Lehrenden. Am Servicecenter 

Lehre besteht neben diesem Angebot, das sich 

an den wissenschaftlichen Nachwuchs richtet, 

mit „FokusLehre“ auch ein umfassendes Wei-

terbildungsangebot für Professor_innen. Im 

Anschluss an eine individuelle Beratung kön-

nen diese zwischen verschiedenen Weiterbil-

dungsbausteine wählen: a) Lehrbegleitendes 

Coaching, b) hochschuldidaktische Workshops 

und c) Lehrprojekte im Rahmen der Zentralen 

Lehrförderung. Hauptaufgaben des SCL sind 

zudem die fachbereichsnahe Unterstützung der 

Entwicklung und des Einsatzes digitaler bzw. 

medialer Elemente der Lehre. Die Finanzie-

rung von Maßnahmen aus dem Qualitätspakt 

Lehre ab dem Jahr 2012 machte einen Ausbau 

und eine Erweiterung der Unterstützungsange-

bote möglich. Ein wichtiges Aufgabenfeld des 

SCL Lehre ist die wettbewerblich organisier-

te Förderung der didaktischen Entwicklung der 

Lehre. Auf dieser Grundlage kann die Entwick-

lung einer kompetenz- und studierendenzentrier-

ten Lehre mit dem Ziel kontinuierlicher Fortent-

wicklung an der Universität Kassel auf ein gut 

etabliertes Förderinstrumentarium aufbauen. 

Schon seit 2008 werden Lehrinnovationen an 

der Universität Kassel über die Zentrale Lehr-

förderung (ZLF) gefördert. Jährlich stehen 

insgesamt 90.000 Euro in zwei wettbewerbli-

chen Verfahren zur Verfügung: ‚Lehrinnova tion‘ 

und ‚E-Learning‘. Gefördert werden Lehrinno-

vationen mit insgesamt 30.000 Euro pro Jahr 

in verschiedensten Richtungen, z.B. mit For-

schungsorientierung oder Berufsbezug und 

Lehrinnovationen mit besonderem Fokus auf 

dem konstruktiven Umgang mit studenti-

scher Heterogenität. Kooperative und nach-

haltige E-Learning- oder E-Teaching-Projek-

te werden mit insgesamt 60.000 Euro pro Jahr 

gefördert, wobei das Antragsvolumen 10.000 

Euro pro Lehrprojekt in der Regel nicht über-

schreiten sollte. Zielgruppe sind die Professor_

innen der Universität Kassel. Die administrative 

Abwicklung des Verfahrens und insbesondere 

die Unterstützung der Antragsteller_innen und 

Begleitung der Lehrprojekte liegen beim SCL. 

Im Berichtszeitraum wurden 17 Lehrprojekte in 

den Fachbereichen gefördert und unterstützt. 

3.3 Förderung von Innovation in der Hochschullehre
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Der Erfolg dieser systematischen Förderung 

spiegelt sich unter anderem in der Vergabe des 

Hessischen Hochschulpreises ‚Exzellenz in der 

Lehre‘ wieder. Seit 2008 wurden – mit Ausnah-

me der studentischen Projekte – alle ausge-

zeichneten Lehrprojekte der Universität Kassel 

zuvor in der zentralen Lehrförderung geför-

dert und vom Servicecenter Lehre begleitet. 

Nachdem in den Jahren 2014, 2016, 2016 kein 

Hessischer Lehrpreis ausgelobt worden war, 

gingen im Berichtszeitraum wieder mehre-

re Auszeichnungen an die Universität Kassel: 

 — Im Jahr 2017 erhielt ein Fachgebiet des Fach-

bereichs Maschinenbau einen Lehrpreis für 

die „Modellfabrik (Lernfabrik) μPlant zur Auto-

matisierung vernetzter, heterogener und fle-

xibel änderbarer Multi-Produktanlagen“. 

 — 2018 wurden drei Lehrprojekte der Uni-

versität Kassel ausgezeichnet: Ein Fachge-

biet aus der Architektur für ein Lehrprojekt 

„Studierende planen für Studierende“;,zwei 

Fachgebiete aus der Mathematik für ihr 

Konzept zu „Mathematischen Modellie-

rungstagen – Verzahnung von Fachdidaktik, 

Fachwissenschaft und Praxis für das Lehr-

amt (MaMo)“ und eine studentische Initia-

tive des Fachbereichs Ökologische Agrar-

wissenschaften für ihre „Ringvorlesung 

(UN-Vollversammlung) ‚Climate Change, 

Migration And Violent Extremism: The Uni-

ted Nations’ Role In Preventing Conflicts 

Spurred By The Challenges Of Our Time‘“. 

 — 2019 erhielten zwei Lehrprojekte eine Aus-

zeichnung: Ein Fachgebiet des Instituts für 

Anglistik und Amerikanistik für „Online 

Educational Initiatives“ und ein Fachgebiet 

der Kunstwissenschaft aus der Kunsthoch-

schule Kassel im Team mit Informatikern 

für eine Lehrveranstaltung „Die virtuel-

le Dimension in der Kunstwissenschaft“.

Auch im Jahr 2020, dies zeichnet sich zum 

Berichtszeitpunkt ab, wird die Universität Kassel 

gut vertreten sein. Hier setzt sich eine langjäh-

rige Erfolgsserie fort: Im Gesamtzeitraum 2008 

– 2019 wurden im Durchschnitt 30 % der hessi-

schen Lehrpreise an die Universität Kassel ver-

geben, im Durchschnitt gingen an sie pro Jahr 

25 % der Preisgelder. Lehrpreisträger_innen der 

Universität Kassel sowie die geförderten Lehr-

projekte der Zentralen Lehrförderung (ZLF) wer-

den auf dem Portal „Gute Lehre entwickeln“ des 

Servicecenters Lehre in einer im Berichtszeit-

raum neu gestalteten Präsenz online vorgestellt 

https://lehrportal.uni-kassel.de/moodle. In die-

sem Portal finden Interessierte Ideen für eigene 

innovative Lehrveranstaltungen, Informationen 

zu Fragen der Hochschullehre und den weiter-

führenden Angeboten im Servicecenter Lehre.

Zu den Dienstleistungen des SCL im Zusam-

menhang mit der Digitalisierung von Studium 

und Lehre gehörten auch im Berichtszeitraum 

insbesondere die Unterstützung der Lehrenden 

im Umgang mit den hochschulweiten Lernplatt-

formen Moodle und Mahara, die umfassende 

Integration von E-Teaching-Kursen in das hoch-

schuldidaktische Weiterbildungsprogramm, die 

Schulung von studentischen Hilfskräften (‚Medi-

en-HiWis‘) zur qualifizierten Unterstützung von 

E-Teaching- und E-Learning-Anwendungen in 

den Fachbereichen, der Betrieb eines stationä-

ren E-Assessment-Centers für die Universität 

Kassel, einschließlich der Beratung der Lehren-

den bei der Erstellung und Weiterentwicklung 

von E-Prüfungen und deren didaktisch sinnvol-

len Einsatz in Studium und Lehre, die Aufzeich-

nung und Übertragung von Lehrveranstaltun-

gen von Hörsaal zu Hörsaal, von Hörsaal ins 

Internet und von Universität zu Universität. Im 

Jahr 2019 beispielsweise wurden insgesamt 26 

Lehrveranstaltungsaufzeichnungen und -über-

tragungen (zzgl. 27 Einzel- und Blockveranstal-

tungen) an fünf Hochschulstandorten realisiert.
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Ein Kernstück des E-Learning an der Univer-

sität Kassel ist weiterhin das Lernmanage-

ment-System Moodle. 2018 wurde eine neue 

Moodle-Version installiert. Insgesamt waren im 

Jahr 2019 23.908 Studierende und 1.856 Leh-

rende auf Moodle aktiv. Dies entspricht 95,3 % 

der insgesamt rund 25.100 Studierenden. Die 

Anzahl der aktiven Kurse lag im Sommerse-

mester 2019 bei 1.642 und im Wintersemester 

2019/2020 bei 1.379 Kursen. Darüber hinaus wur-

den 859 semesterübergreifende Kurse genutzt. 

Der tägliche Support, der von studentischen 

Hilfskräften geleistet wird, wird von Lehrenden 

und Studierenden insgesamt sehr gut ange-

nommen. Insgesamt unterstützte das Mood-

le-Team im Jahr 2019 Lehrende und Studiere 

in rund 1.100 Fällen per Telefon, beantwortete 

rund 1.200 E-Mails sowie rund 400 Ticket-An-

fragen und betreute rund 165 Personen vor 

Ort. Die Plattform Openmoodle wird von den 

Lehrenden für Kooperationskurse, Angebote 

für Studieninteressierte sowie für Studienan-

fänger_innen genutzt. Für Hochschulangehöri-

ge ist Openmoodle durch Einbindung in ein so 

genanntes Moodle-Hub sowohl über die Adres-

se openmoodle.uni-kassel.de als auch via Sing-

le-Sign-On aus dem Moodle-Produktivsystem 

erreichbar. Externe Nutzer_innen können sich 

auf Openmoodle selbstständig einen Account 

mit einer externen Mailadresse anlegen.

Als besonders wichtig haben sich im Berichts-

zeitraum die E-Klausuren erwiesen: Während 

das im Mai 2014 eröffnete stationäre E-Assess-

mentcenter im 9. Lehr- und Studienbericht der 

Universität Kassel noch neu war, hat es sich 

inzwischen gut etabliert und ist aus der Hoch-

schule kaum noch fortzudenken. An 116 Cli-

ents sowie zwei Sonderarbeitsplätzen können 

ganzjährig E-Klausuren sowie semesterbeglei-

tende E-Assessments geschrieben werden. Im 

Bereich der Online-Prüfungen ist die Universi-

tät Kassel in Hessen führend mit mehr als 170 

Prüfungen und 15.000 Teilnahmen pro Jahr. Es 

werden regelmäßig Klausuren durchgeführt, 

bei denen auch externe Software zum Ein-

satz kommt (Matlab Simulink, Scilab, Codeb-

locks, Latex). Differenziert nach den verschie-

denen Assessmenttypen ergeben sich für das 

Jahr 2019 folgende Zahlen: a) Die Zahl der rei-

nen E-Klausurfälle – also ohne Self-Assess-

ments und Print & Scan-Klausuren – ist 2019 

leicht gesunken. Sie belief sich 2016 auf 9.588 

Fälle, 2017: 10.096 Fälle, 2018: 14.978 Fälle und 

2019: 12.864 Fälle. Auf den Bereich der Self-As-

sessments und semesterbegleitenden E-As-

sessments entfielen 2016 2.038 Fälle, 2017: 1.146 

Fälle, 2018: 1.402 Fälle und 2019: 1.641 Fälle. 

Bei Print & Scan-Klausuren stagnieren die Fall-

zahlen auf mittlerweile recht geringem Niveau: 

2016: 1.162 Fälle, 2017: 335 Fälle, 2018: 297 Fälle 

und 2019: 307 Fälle. In den kommenden Jah-

ren wird die Universität Kassel das Angebot 

für Online-Prüfungen, das auch aus dem Qua-

litätspakt Lehre gefördert worden ist, konsoli-

dieren und kompetenzorientiertes Prüfen aus-

bauen. Die von einem Fachgebiet der Physik in 

Zusammenarbeit mit dem Team des SCL einge-

richtete Moodle-Installation als Prüfungssys-

tem wurde auch 2019 erfolgreich vom Fachge-

biet genutzt. Die hier gesammelten positiven 

Erfahrungen flossen unmittelbar in die Aus-

wahl von Moodle als neuem E-Prüfungssys-

tem zur Ablösung des bisherigen Systems ein.
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Auch neue Impulse und Potenziale sind im 

Berichtszeitraum hinzugekommen: Die Entwick-

lung und Produktion von Lehrvideos sowie der 

Einsatz von elektronischen Prüfungen haben 

durch das eingangs erwähnte hessische Ver-

bundprojekt ‚digLL‘ („Digital gestütztes Lehren 

und Lernen in Hessen“) erhebliche Verstärkung 

erhalten. Die elf hessischen Hochschulen haben 

sich zusammengeschlossen, um innovative Kon-

zepte zur digital gestützten Lehre zu entwickeln. 

Ziel ist es, gemeinsam digitale Lerninhalte zu 

erarbeiten, die zusammen mit bereits beste-

henden Inhalten in einem Webportal sichtbar 

gemacht werden sollen. Die Universität Kas-

sel setzt mit der Einbettung des Projektes digLL 

in das Servicecenter Lehre ihre Schwerpunk-

te auf drei entscheidende Entwicklungsfelder 

digital gestützten Lehrens und Lernens: Medi-

endidaktik, Lehrvideos sowie E-Assessments. 

In Kooperation mit der Hochschule Darmstadt 

und der Philipps-Universität Marburg führt die 

Universität Kassel das Innovationsforum zum 

Thema E-Assessments an Hochschulen durch.

Ihr 2009 vom Senat beschlossenes Leitbild 

zur Weiterentwicklung des Informationsma-

nagements an der Universität Kassel hat die 

Hochschule 2019 fortgeschrieben. Die Gover-

nancestrukturen im Bereich des Informations-

managements in Gestalt der Kommission für 

Informationsmanagement (KIM), deren Ent-

scheidungen von einem Gremium unter Vorsitz 

des Chief Information Officers (CIO) vorberei-

tet werden, haben sich operativ und strategisch 

bewährt und wurden beibehalten. Zugleich hat 

die Bedeutung des Themenbereichs immer wei-

ter zugenommen. Wie es dort heißt, sieht die 

Universität „den digitalen Wandel als Dauerauf-

gabe an und entwickelt weitere Strukturen und 

Prozesse, um den Herausforderungen des dyna-

mischen Wandels gerecht zu werden.“ Weiter 

heißt es dort, dass „im Bereich des Lehrens und 

Lernens […] durch digitale Angebote neue, alter-

native oder ergänzende Lernwege und Lernan-

lässe geschaffen [werden], die die Präsenzlehre 

unterstützen, entlasten und erweitern können. 

Sie helfen, die Studierenden zu aktivieren und 

ihre Betreuung zu intensivieren.“ Und auch die 

digitalen Dienste werden besonders angespro-

chen, die den Studierenden dabei helfen sollen, 

über elektronische Dienste ihr Studium zu orga-

nisieren und auf die für sie relevanten Informati-

onen und wichtigen Lehrmaterialien zugreifen.

3.4  Informationsmanagement und 
Informationsbereitstellung 
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eCampus und CampusCard

Zwei wichtige Entwicklungen, die die Organi-

sa tion des Studiums betreffen, sollen hier 

gesondert angesprochen werden, und zwar 

die Fortentwicklung des eCampus und 

die Fortentwicklung der CampusCard.

 — Der zeitgemäßen Entwicklung der digitalen 

Dienste im Bereich der Organisation des Stu-

diums und der Verwaltung der Studierenden 

kommt hohe Bedeutung zu. An der Universi-

tät Kassel ist das hierzu dienende Campusma-

nagementsystem (CMS) der eCampus auf der 

Grundlage von HISinOne. Nach der Einfüh-

rung der Campusmanagement-Komponenten 

APP (Bewerbungs- und Einschreibungsma-

nagement) und STU (Studierendenverwal-

tung) im letzten Berichtszeitraum wurde 

deren Einsatz kontinuierlich ausgebaut und 

es wurden Fehler im System behoben. Auch 

die Nutzung von Selbstbedienungsfunktio-

nalitäten konnte ausgebaut werden: Werden 

für Behördengänge, Arbeitgeber oder ande-

re Institutionen Papierbescheide benötigt, so 

können Studierende diese im eCampus selbst 

abrufen und ausdrucken. Im eCampus kön-

nen Studierendenbescheinigung, Immatriku-

lationsbescheinigung, Finanzamtsbeschei-

nigung und Studienverlaufsbescheinigung 

selbst abgerufen werden. Auch Adressän-

derungen können nun durch Studierende im 

eCampus selbst durchgeführt werden. Wie für 

die Bescheinigungen müssen sich Studieren-

de zunächst am eCampus anmelden und kön-

nen dort ihre neue Adresse direkt mitteilen.

Als nächste Komponente des integrierten 

Campusmanagementsystems ist die Einfüh-

rung von HISinOne EXA für die Prüfungs-

verwaltungen in den Fachbereichen vorge-

sehen. Als Grundlage hierfür ist bereits eine 

Moduldatenbank erstellt worden, in der alle 

Module als wesentliche Bausteine eines Stu-

diengangs enthalten sind. Neben den Modu-

len sollen künftig auch Lehrveranstaltungen, 

Räume und Prüfungen über das EXA-Modul 

verwaltet werden können. Da es in den Prü-

fungsverwaltungen für die verschiedenen 

Prozesse unterschiedliche Lösungswege gibt, 

werden bei der Einführung des neuen Sys-

tems standardisierte Prozesse in die Software 

implementiert werden, die in Workshops der 

Fachbereiche unter Beteiligung von unter-

stützenden Organisationseinheiten modelliert 

werden sollen. Diese Vorbereitung dient dazu, 

dass die Software den Strukturen der Uni-

versität Kassel angepasst werden kann und 

es zu möglichst geringen Schwierigkeiten bei 

der Umstellung vom etablierten und bewähr-

ten HIS-POS-System auf das neue Programm 

kommt. Diese Vorbereitung und die notwen-

dige Anpassung des Standardsystems an die 

Gegebenheiten an der Universität Kassel wer-

den einen Großteil des kommenden Bericht-

zeitraums in Anspruch nehmen. Ebenfalls für 

den kommenden Berichtszeitraum geplant 

ist die Ausdehnung des neuen Systems auf 

die Bewerbung zu Masterstudiengängen.
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 — Zum Sommersemester 2019 wurden letzt-

malig die Leporellos (Studierendenausweise 

und Semesterticket/Pink Paper) gedruckt und 

postalisch an alle eingeschriebenen Studie-

renden verschickt. Ab dem Wintersemester 

2019 erhielt die Campuscard damit einen wei-

teren Funktionszuwachs: Sowohl die Funkti-

on als Semesterticket als auch die Studien-

ausweisfunktion sind auf die CampusCard 

‚umgezogen‘. An Validierungsautomaten, die 

auf die Standorte verteilt sind, werden nach 

erfolgter Rückmeldung die Daten um den 

nächsten Semesterzeitraum erweitert. Die 

Gültigkeitszeiträume werden dabei sichtbar 

auf die CampusCard aufgedruckt bzw. aktu-

alisiert. Ein semesterweises Versenden von 

neuen Semestertickets und Studienauswei-

sen ist nicht mehr erforderlich, wodurch z. B. 

bei Versäumnis der Mitteilung einer Adres-

sänderung das Problem fehlender Zustell-

barkeit entfällt. Weiterhin ist die Campus-

Card Bibliotheksausweis und elektronische 

Geldbörse, die beim Studierendenwerk und 

an Kopiergeräten genutzt werden kann.

Universitätsbibliothek

Die Universitätsbibliothek ist eine weitere zent-

rale Instanz des Informationsmanagements an 

der Hochschule, da sie auf elektronischem wie 

auch auf physischem Wege Grundlagen für For-

schung und Lehre bereitstellt. Die Universitätsbi-

bliothek Kassel ist ein einschichtiges Bibliotheks-

system, das an jedem Standort der Universität 

Kassel vertreten ist und sämtliche modernen 

bibliothekarischen Dienstleistungen bietet. Die 

Universitätsbibliothek am Hauptstandort Hollän-

discher Platz wird seit Sommer 2015 im laufen-

den Betrieb in drei Bauabschnitten saniert und 

umgebaut, wovon im Abschnitt zur baulichen 

Entwicklung ausführlicher die Rede ist. Auch 

auf die erheblichen Verzögerungen, die sich 

hier gegenüber den ursprünglichen Planungen 

ergeben haben, wird dort einzugehen sein. Aber 

auch während der Sanierung war ein besonde-

res Augenmerk darauf gerichtet, möglichst gute 

Bedingungen für die differenzierten Lernbedürf-

nisse der Studierenden zu schaffen. So wurden 

und werden vermehrt Nutzerarbeitsplätze, Grup-

penarbeits- und Schulungsräume eingerichtet. 

Während der Bauzeit blieben und bleiben die 

Serviceangebote in vollem Umfang erhalten. Die 

insgesamt sehr intensive Nutzung der Universi-

tätsbibliothek setzt sich fort. Mit 97 Öffnungs-

stunden pro Woche ist die Universitätsbiblio-

thek am Holländischen Platz ein Ort mit hoher 

Zugänglichkeit für Studierende und Lehrende. 

Insbesondere zeigt es sich, dass trotz des stark 

gewachsenen Angebots und der stark gewach-

senen Nachfrage bei elektronischen Ressourcen 

die Zahl der Ausleihen nur wenig gesunken ist. 

Für die Nutzer_innen bietet die Bibliothek eine 

hohe Zahl gut nachgefragter Schulungen an.

Abbildung 1: Muster einer CampusCard
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Zur Verbesserung der studentischen Literatur-

versorgung hat die Bibliothek im Berichtszeit-

raum weiterhin Sondermittel aus den Program-

men QSL und Hochschulpakt 2020 erhalten. 

Diese Mittel wurden im Berichtszeitraum gezielt 

für die Beschaffung stark genutzter Studienlite-

ratur, zur Erweiterung der Öffnungszeiten sowie 

für weitere Verbesserungen der Studiensitua-

tion verwendet. Zugleich wurde im Berichts-

zeitraum das Etatmodell für die Erwerbungen 

im Jahr 2018 erheblich fortentwickelt, um eine 

insgesamt ausgewogenere und im Hinblick auf 

Veränderungen der betreffenden Marktsituation 

angepasste Literaturbeschaffung zu unterstüt-

zen. Kontinuierlich wurde der nutzerorientierte 

Bestandsaufbau fortgeführt, mit dem sicherge-

stellt wird, dass knappe Ressourcen nicht an den 

Interessen und Bedarfen der Nutzer_innen vor-

bei verausgabt werden. In diesem Sinne wurde 

auch ein aktives Management des Portfolios 

an in elektronischer Form bereitgestellten Zeit-

schriften entwickelt, bei dem schwach genutz-

te Zeitschriften, die mit vergleichsweise hohen 

Kosten verbunden sind, abbestellt werden.

Ein neuer Service, der von IT-Servicezentrum, 

Service Center Lehre und UB im Rahmen eines 

aus QSL-Mitteln geförderten Projekts bereit-

gestellt wurde, verbessert die Lernbedingun-

gen für Studierende: Um der zunehmenden 

Nachfrage nach Lernplätzen nachzukommen, 

haben die drei oben genannten Einrichtungen 

eine Idee adaptiert, die an anderen Universi-

täten bereits erfolgreich eingesetzt wird: den 

‚Seatfinder‘. Dieses digitale Leitsystem macht 

für Campusbibliothek und LEO auf einen Blick 

das aktuell verfügbare Platzangebot sicht-

bar. Dazu werden die an den WLAN-Access-

Points angemeldeten mobilen Endgeräte ermit-

telt und die aktuelle Belegung geschätzt. Das 

Verfahren ist datenschutzrechtlich unbedenk-

lich, da nicht die Daten der einzelnen Gerä-

te erfasst werden, sondern ausschließlich die 

Gesamtzahl aller Geräte am jeweiligen Stand-

ort. Die Informationen werden grafisch aufbe-

reitet und in Echtzeit zur Verfügung gestellt.

Tabelle 23: Angebot der Bibliothek

2015 2016 2017 2018

Buchbestand 1.768.236 1.729.693 1.723.821 1.729.359

Digitale Bestände ohne elektronische Zeitschriften 57.376 63.394 69.991 77.620

Laufende Zeitschriften in Print 2.798 2.626 2.520 2.494

Laufende digitale Zeitschriften 35.060 36.226 39.931 38.502

Erwerbungsausgaben (in Euro) 2.656.398 2.898.304 2.796.706 2.753.611

Entleihungen phys. Einheiten 1.329.185 1.398.917 1.344.893 1.341.000

Benutzerschulungen 336 306 324 394

Teilnehmende an Benutzerschulungen 3.972 3.338 3.214 3.757

Quelle: Deutsche Bibliotheksstatistik, Zugriff am 15.03.2020
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Die bauliche Situation des Campus‘ Holländi-

scher Platz hat sich während des Berichtszeit-

raums erheblich weiterentwickelt, aber auch 

an anderen Standorten wurde die räumliche 

Infrastruktur der Lehre verbessert. Ergänzend 

zu den langfristig angelegten Maßnahmen des 

HEUREKA-Programms konnten zwischenzeit-

lich zahlreiche weitere Baumaßnahmen erfolg-

reich aus dem Sonderinvestitionsprogramm 

der Landesregierung, des Bundes sowie den 

Investitionsmitteln im Rahmen des Hoch-

schulpaktes 2020 finanziert, umgesetzt und in 

Betrieb genommen werden. Hierzu zählen u.a. 

das Campus Center, das mit ca. 2.650 zusätzli-

chen Lehrplätzen ein umfassendes Service- und 

Beratungsangebot bietet, das zweigeschos-

sige Selbstlernzentrum LEO mit Flächen für 

das Selbststudium, die umfangreiche Hörsaal-

sanierung am Standort Heinrich-Plett-Stra-

ße nach neustem technischen und baulichen 

Stand sowie das Studierendenhaus, das am 

1. November 2019 feierlich eröffnet wurde. 

Vor allem das Selbstlernzentrum LEO, das 

Studierendenhaus, die geplante Erweite-

rung der Kunsthochschule und eine Umnut-

zung für den Fachbereich Architektur, Stadt-

planung, Landschaftsplanung sollen hier 

ausführlicher beschrieben werden:

 — „LEO“ heißt das zweigeschossige Gebäu-

de für selbst organisiertes Lernen, das im 

November 2017 offiziell freigegeben wurde. 

„LEO“ steht für „Lernort“. Der Name war aus 

einem Wettbewerb unter Studierenden her-

vorgegangen und wurde in einem zweistu-

figen Verfahren von einer Kommission und 

dem Präsidium ausgewählt. In diesem Gebäu-

de an der Moritzstraße finden bis zu 400 Stu-

dierende auf 950 Quadratmetern Nutzfläche 

Einzelarbeitsplätze für individuelles Lernen. 

Der LEO Lernort ist täglich von 8 bis 20 Uhr 

geöffnet und mittlerweile fester Bestandteil 

des Campuslebens. Es ist täglich gut ausge-

lastet, wobei am Wochenende weniger Stu-

dierende kommen als in der Woche. Während 

das Erdgeschoss mit der integrierten „Lern-

Bar“ (Cafeteria) des Studierendenwerks für 

viele Studierende einen Raum zur Erholung 

und für Pausen darstellt, wird die Lernebene 

im Obergeschoss überwiegend zum konzen-

trierten Lernen genutzt. Einzel- und Grup-

penarbeit findet dabei in unmittelbarer Nähe 

statt. Hier werden die Studierenden am ‚Ein-

gang‘ in das Obergeschoss von einer studen-

tischen Lernberaterin / einem studentischen 

Lernberater am LernStand begrüßt. Während 

der Öffnungszeiten stehen den Studierenden 

die vom SCL geschulten studentischen Lern- 

und Schreibberater_innen (‚Leos‘) zur Seite. 

Die am LernStand ausgelegten Arbeitsblät-

ter und die Lernpartnerbörse werden von den 

Studierenden ebenfalls gut genutzt. Um das 

Angebot im LEO-Lernort noch genauer an die 

Bedarfe der Studierenden anzupassen und 

diese an einer stetigen Weiterentwicklung zu 

beteiligen, wurde im Oktober 2017 ein Beirat 

mit studentischer Mehrheit eingerichtet, der 

einmal pro Semester tagt. Das Servicecen-

ter Lehre der Universität nutzt das Gebäude 

außerdem für Kurse rund um die Lern- und 

Prüfungsberatung. ‚LEO‘ ist mittlerweile fes-

ter Bestandteil des Campuslebens sowie ein 

attraktiver und gutbesuchter Lernort an der 

3.5 Bauliche Entwicklung
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Universität Kassel, der an manchen Wochen-

tagen seine maximale Auslastung erreicht.

 — Das Ende 2019 eingeweihte Studierenden-

haus, das unter Einbeziehung von studenti-

schen Projekten als architektonisches Modell-

projekt innerhalb von zwei Jahren Bauzeit 

errichtet wurde, bietet seit dem Wintersemes-

ter 2019/20 allen Studierenden eine zentra-

le Anlaufstelle sowie ein breites Servicean-

gebot unter studentischer Selbstverwaltung. 

Im Gebäude, das als studentischer Treffpunkt 

dient und zur Kommunikation und vielfälti-

ger Betätigung einlädt, ist ein multifunkti-

onal nutzbares, zusätzliches Flächenange-

bot entstanden, das den Studierenden Raum 

gibt für das Selbststudium, für kreative Pro-

jekte und für kulturelle Veranstaltungen.

 — Noch in diesem Jahr soll der Baubeginn der 

neuen Ausstellungshalle an der Kunsthoch-

schule erfolgen. Der kompakte, rechteckige 

und eingeschossige Bau wird in einem Innen-

hof des denkmalgeschützten Baus von Paul 

Friedrich Posenenske am Rande der barocken 

Karlsaue errichtet. Damit greifen Universi-

tät und Kunsthochschule auf einen Stand-

ort zurück, den Posenenske selbst für eine 

mögliche Erweiterung vorgesehen hatte. Die 

Kunsthochschule erhält somit einen Ausstel-

lungsort, der als Lehrfläche für die Ausstel-

lungspraxis dient. Eine Inbetriebnahme ist 

nach einer überschaubaren Bauzeit geplant. 

(Jahresmittel der Besucherzahl nach Uhrzeit und Wochentag)
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Diagramm 11: Nutzung des Studierendenhauses LEO Lernort
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 — Die Sanierung und Umnutzung der ehem. Pro-

duktionshalle, die letzte HEUREKA-Maßnah-

me für den Fachbereich Architektur, Stadt-

planung, Landschaftsplanung, beginnt Mitte 

2020. Als künftiges Herzstück des Fachbe-

reichs in Großraumflächen geplant, entste-

hen in direkter räumlicher Nähe zum Neubau 

ASL ca. 273 studentische Projektarbeitsplät-

ze für das Bachelor- und Masterstudium in 

den Studiengängen des Fachbereichs. Nach 

Fertigstellung des Gebäudes in voraussicht-

lich zwei Jahren kann die Zusammenfüh-

rung des Fachbereichs ASL im nördlichen 

Bereich des Campus abgeschlossen werden.

 — Seit mittlerweile mehr als fünf Jahren, und 

zwar seit Mai 2015, wird die Universitätsbi-

bliothek am Hauptstandort Holländischer 

Platz umfassend saniert und umgebaut. Vor 

allem der Brandschutz des 1988 errichteten 

Gebäudes wird an die heutigen Standards 

angepasst. Neben der Verbesserung der 

Zugänglichkeit durch neue Fahrstühle und der 

Erweiterung des Haupteingangs durch einen 

Anbau wurden und werden mehr Flächen für 

den Lernbereich geschaffen. Zudem erhält das 

Gebäude ein neues Leit- und Orientierungs-

system und Barrierefreiheit wird gewährleis-

tet. Die Herausforderung im laufenden Betrieb 

ist groß: Die drei Bauteile der Zentralbiblio-

thek werden nacheinander komplett geschlos-

sen und im Ganzen saniert. Begonnen wurde 

in der Kernzone mit dem Eingangsbereich. 

Während der Umbauphase steht jeweils ein 

Drittel des Gebäudes nicht für den Biblio-

theksbetrieb zur Verfügung. Am 24. April 

2017 konnte nach fast zwei Jahren Bauzeit der 

erste Sanierungsabschnitt beendet und die 

Hauptachse der Campusbibliothek am Hol-

ländischen Platz wiedereröffnet werden. Das 

neue Raumkonzept und die neuen Angebote 

im Bereich der Selbstbedienung werden von 

den Nutzer_innen sehr gut angenommen. Die 

klar zonierten Bereiche für Team- und Einzelar-

beit sind während der Öffnungszeiten sehr gut 

belegt, einzelne Angebote wie die Lerncubes 

nahezu durchgängig. Sehr profitiert hat auch 

die Aufenthaltsqualität im Gebäude. Das neue 

Nutzungskonzept und die erweiterten Selbst-

bedienungsangebote kommen den Bedürf-

nissen vor allem der Studierenden entgegen. 

Die neu im Eingangsbereich verortete Ser-

vicetheke bildet einen zentralen Bestandteil 

des neuen und kundenfreundlichen ‚Gesichts‘ 

der Campusbibliothek. Die positive Sicht auf 

die Veränderungen in den verschiedenen Bib-

liotheksstandorten spiegelt sich beispielswei-

se auch in den Ergebnissen der Master-Sur-

vey von 2018 im Vergleich zu denen von 2014: 

Trotz fortdauernden Umbaus verbesserten 

sich die Werte für die „Angemessenheit der 

Lernorte der Bibliothek“ von 3,2 auf 2,8.

Mit dem Investitionsprogramm HEUREKA II, das 

den Zeitraum 2021 bis 2026 umfasst, soll die 

Universität Kassel weitere 100 Mio. Euro erhal-

ten, um ihre bauliche Entwicklung und den Aus-

bau am Campus Holländischer Platz sowie die 

Sanierung der Kunsthochschule fortzusetzen. 

Der größte Anteil der Mittel ist für den 1. Bau-

abschnitt der Naturwissenschaften und dessen 

Umzug vom Standort Heinrich-Plett-Straße an 

den zentralen Campus Holländischer Platz vor-

gesehen. Durch die Ausweitung des Baupro-

gramms HEUREKA II+, das Bestandteil der Koa-

litionsvereinbarung der neuen Landesregierung 

ist, werden der Universität zusätzliche Mittel in 

Aussicht gestellt. Diese ermöglichen es, weite-

re wichtige Bauvorhaben anzugehen, die auf-

grund des in HEUREKA I und II begrenzt verfüg-

baren Mittelvolumens unter Prioritätensetzung in 

ihrer zeitlichen Umsetzung zurückgestellt werden 

mussten. Die mit dem HMWK für die Universi-

tät vereinbarten Ziele blieben dabei unverändert. 

Die baulichen Investitionsprogramme eröffnen 

eine Planungsperspektive, so dass die bauliche 

Entwicklung auf Basis des Baustrukturkonzeptes 

sukzessive weiter fortgeschrieben werden kann. 
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Für die substanzielle Weiterentwicklung und 

Verbesserung der Service- und Beratungsan-

gebote für Studieninteressierte und Studie-

rende an der Universität Kassel in den letzten 

Jahren sind zwei Punkte von zentraler Bedeu-

tung: 1) Durch die Eröffnung des Campus Cen-

ters am Univer sitätsstandort Holländischer 

Platz im Frühjahr 2015 und die damit verbun-

dene räumliche Zu sammenführung wichti-

ger Serviceeinrichtungen  konnten Angebo-

te gebündelt und vernetzt werden. 2) Daneben 

konnten die Möglichkeiten und Chancen der 

Ausweitung von Beratungs- und Serviceange-

boten durch die Förderung der Universität Kas-

sel im Qualitätspakt Lehre genutzt werden.

Im Campus Center ist die Universität mit dem 

Studierendensekretariat, dem International 

Office, der Allgemeinen Studienberatung mit 

der Information Studium und der Servicestel-

le Studium und Behinderung, dem Career Ser-

vice und der Promotionsgeschäftsstelle vertre-

ten. Auch das Studierendenwerk hat hier seine 

servicebezogenen Einrichtungen Studentisches 

Wohnen, Studienfinanzierung, Psychologische 

Beratungsstelle und Sozialberatung gebündelt. 

Und auch die Stadt Kassel bietet Sprechstun-

den des Amts für „Zuwanderung und Integrati-

on“ und des Bürgerbüros; das Hochschulteam 

der Agentur für Arbeit berät einmal wöchent-

lich Studierende zum Übergang in den Beruf. 

Für Studieninteressierte, Studienanfänger_innen 

und Studierende sind so die zentralen Anlauf-

stellen unter einem Dach zu finden. Die Fülle der 

Angebote führt indes nicht zu Unübersichtlich-

keit: Die durch hauptamtliche Kräfte angelei-

tete, durch studentische Hilfskräfte getragene 

Erstinformationsstruktur ‚Information Studi-

um‘ wurde auch im Berichtszeitraum weiter-

entwickelt. Schon seit 2011 klärt sie als zentrale 

Ansprechstelle für Studieninteressierte und Stu-

dierende deren Anliegen, gibt Informationen, 

nimmt Unterlagen an und leitet gegebenenfalls 

an die zuständigen Serviceeinrichtungen weiter, 

mit denen Termine vereinbart werden. Abge-

sehen von – allerdings phasenweise erhebli-

chen – klimatischen Problemen im Sommer hat 

sich das Campus Center – ein baulich attrak-

tives Gebäude, das von vielen Studierenden 

zum Besuch ihrer Lehrveranstaltungen täglich 

aufgesucht wird – bewährt. Es bietet die richti-

gen Voraussetzungen, um ein niedrigschwelli-

ges, inhaltlich breit aufgestelltes und gut koor-

diniertes Angebot bereitstellen zu können. 

Durch die Mittel des Qualitätspakts Lehre konn-

ten die Informations- und Beratungsangebo-

te der Allgemeinen Studienberatung zum einen 

deutlich gestärkt und ausgeweitet werden. Zum 

anderen waren auch personelle und materi-

elle Ressourcen vorhanden, um neue Veran-

staltungsformate zu entwickeln und zu erpro-

ben. So finden die neu konzipierten Workshops 

für Studieninteressierte, die als in der Regel 

eintägige Veranstaltungen angeboten werden, 

eine große Nachfrage bei Gruppen und auch 

bei Einzelpersonen. Dieses Angebot unter-

stützt Studieninteressierte bei einer Studien-

fachwahl und ist eine weitere Maßnahme der 

Universität, um den Übergang von der Schu-

le zum Studium zu verbessern und Fehlent-

scheidungen bei der Fachwahl zu vermeiden. 

Wie schon im vorangegangenen Berichtszeit-

raum, bleibt auch der Umgang mit Studien-

zweifeln weiterhin ein Thema, mit dem sich die 

Hochschule intensiv und konstruktiv befasst. 

Schon seit 2013 kooperiert sie hierzu mit ver-

schiedenen Partnern, wie dem Hochschulteam 

3.6  Entwicklung von Beratungs- und 
Serviceangeboten
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der Arbeitsagentur, der Sozialberatung des 

Studierendenwerks, der Bildungsberatung der 

Handwerkskammer Kassel, der Aus- und Weiter-

bildungsberatung der Industrie- und Handels-

kammer und anderen. Ziel des Netzwerks ist 

es, von Studienzweifeln betroffenen Studieren-

den Reflexions- und Orientierungsmöglichkei-

ten anzubieten. Seit 2015 wurden immer wieder 

„Speed-Datings“ für Studienzweifler_innen und 

Unternehmen angeboten. Während Studieren-

de hier Alternativen zu ihrem Studium eruieren 

können, sehen Unternehmen ihrerseits Rekru-

tierungsmöglichkeiten. Nicht nur die Unter-

nehmen, auch die Universität konnte in diesem 

Rahmen vielfach Kontakt zu einer sonst eher 

schwer erreichbaren Zielgruppe aufnehmen. 

Ein weiterer für die Studierenden besonders 

wichtiger Servicebereich ist der der Prüfungsa-

dministration, der an der Universität Kassel ein 

Teil der Fachbereichsadministrationen ist und 

hier eine hohe Nähe zu Studierenden und Leh-

renden besitzt. Diese Dezentralität bringt Vor-

züge wie Einschränkungen mit sich, die etwa 

in der durchaus divergenten Praxis in den ver-

schiedenen Fachbereichen liegen. Folgerichtig 

wurde dieser Aufgabenbereich daher seit 2012 

mit einer der Qualitätsverbesserung dienenden 

Maßnahme im Rahmen des Qualitätspakts Lehre 

adressiert. Die Maßnahme konnte im aktuellen 

Berichtszeitraum die Vernetzung der betreffen-

den Akteure fortführen und insbesondere durch 

die Erarbeitung und Bereitstellung gemein-

sam abgestimmter Unterlagen und durch den 

gemeinsamen ‚Arbeitskreis Prüfungsverwal-

tung‘ zu einer kooperativen und koordinierte-

ren Zusammenarbeit beitragen. Die in den letz-

ten Jahren entwickelten Instrumente wurden im 

Berichtszeitraum weiterhin zur Klärung von Fra-

gen und zur Bereitstellung von Informationsma-

terialien und Vorlagen (auch abzurufen auf einer 

Internetseite) genutzt. Bei den Sitzungen des 

Arbeitskreises sind regelmäßig alle Fachberei-

che vertreten. Auch für Studierende wurden wei-

tere Informationsmaterialen erstellt. Die intensi-

ven Bemühungen haben sich auf der Ebene der 

Studierendenzufriedenheit sichtlich gelohnt: Die 

Prüfungsadministration wird im Vergleich von 

den Studierenden inzwischen deutlich besser 

bewertet. Die Bewertung der Beratungsquali-

tät der Prüfungssekretariate lag in der Bache-

lor-Survey 2020 bei der Note 2,4 (2015: 2,5; 2013: 

2,7; 2010: 3,1). Eine leichte Verschlechterung bei 

den Befragten der Master-Survey zeigt eher das 

insgesamt weiterhin sehr gute Zufriedenheits-

niveau, wenn der Wert sich von 2014 zu 2018 

geringfügig von 2,2 auf 2,3 verschlechtert hat.

Die Angebote des Career Service intendie-

ren die nachhaltige Etablierung von Unterstüt-

zungsstrukturen für den Berufsübergang ent-

sprechend der besonderen Fächerkulturen der 

Universität Kassel. Studierenden aller Fachbe-

reiche wird ein Beratungs- und Informations-

angebot bereitgestellt, um sie professionell 

auf den Übergang in den Arbeitsmarkt vor-

zubereiten und einen möglichst reibungslo-

sen Einstieg in gewünschte Berufspositionen 

zu ermöglichen. Die Schwerpunkte der letz-

ten Jahre lagen insbesondere bei der Unter-

stützung der internationalen Studierenden, der 

Studienzweifler_innen (siehe oben) und der 

geistes- und sozialwissenschaftlichen Studie-

renden bei der studienbegleitenden beruflichen 

Orientierung. Das Beratungs- und Informati-

onsbüro des Career Service im Campus Center 

nutzen pro Jahr 1.300 Studierende, dabei wer-

den 500 ausführliche Einzelberatungen durch-

geführt. Flankierend wird ein umfangreiches 

Veranstaltungsangebot angeboten, bestehend 

aus deutsch- und englischsprachigen Bewer-

bungstrainings, Vorträgen zur Vorstellung von 

Berufsfeldern sowie Workshops zur Vermitt-

lung von berufsrelevanten Zusatzqualifikationen. 

Jährlich werden 40 dieser Veranstaltungen mit 

1.400 Teilnehmenden im Schnitt durchgeführt.
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Neben die Beratungs- und Serviceangebote tre-

ten solche Unterstützungen, die den Studieren-

den dabei helfen sollen, ein Studium auch im 

Hinblick auf fachliche und überfachliche Heraus-

forderungen erfolgreich bewältigen zu können. 

 — In fachlicher Hinsicht haben hier die Fach-

bereiche Strukturen weitergeführt, die sie 

insbesondere auch mithilfe der Förderung 

aus dem Qualitätspakt Lehre fortentwi-

ckeln konnten; ein Teil hiervon konnte auch 

im Rahmen des Einsatzes von QSL-Mit-

teln verstetigt werden. Besonders zu nen-

nen ist hier etwa die Bereitstellung von 

Ressourcen zur Schaffung von Angeboten 

für die mathematische Propädeutik in den 

Fachbereichen Wirtschaftswissenschaf-

ten, Bauingenieur- und Umweltingenieur-

wesen, Maschinenbau sowie Elektrotechnik 

/ Informatik. Diese Angebote kommen teil-

weise zu Angeboten hinzu, die die Fachbe-

reiche aus Eigenmitteln aufgebaut haben.

Zentrale Angebote kommen hinzu:

 — Die Vermittlung allgemeinerer Kompetenzen 

der Studierfähigkeit, wie sie im Rahmen des 

Qualitätspakts Lehre bereitgestellt werden 

können, haben zwei Maßnahmen zum Ziel, 

die das Servicecenter Lehre (SCL) organisiert. 

In diesem Rahmen wurden in den vergange-

nen Jahren Maßnahmen für die Studienein-

gangsphase und zur Steigerung des Studie-

nerfolgs durchgeführt und Konzepte zum 

Umgang mit heterogenen Studieneingangs-

voraussetzungen entwickelt. Die QPL-Teil-

projekte „ProStudium“ und „KoDeWiS“ bil-

deten im Berichtszeitraum gemeinsam die 

Angebote der Universität Kassel unter dem 

Label „Studierkompetenz stärken”. Sie haben 

zum Ziel, der zunehmenden Heterogenität in 

den Lernvoraussetzungen von Studierenden 

durch ein bedarfsgerechtes propädeutisches 

Angebot zu begegnen und insbesondere auch 

die wissenschaftssprachlichen Kompeten-

zen der Studierenden zu fördern. Die Palette 

der Angebote reicht von Kursen im Umgang 

mit dem Computer als Arbeitsinstrument im 

Studium über Angebote zum wissenschaft-

lichen Schreiben bis zur Prüfungsvorberei-

tung und dem Erlernen individuell effekti-

ver Lernstrategien; Studierende können ein 

Rhetorikzertifikat erwerben oder als ausge-

bildete Studienlots_innen oder studentische 

Lern- und Schreibberater_innen im LEO tätig 

werden. Die Attraktivität aus Sicht der Stu-

dierenden belegen die in den Berichtsjahren 

deutlich gestiegenen Anmeldezahlen: Kam es 

2015 bei den Kursen und Workshops zur Wis-

senschaftssprache Deutsch zu 164 Teilnah-

men, waren es 2019 230. Noch ausgeprägter 

war das Wachstum bei den Studierkompeten-

zen von ProStudium: Hier waren es 2015 noch 

400 Teilnehmende, die 483 mal an Veranstal-

tungen und Workshops teilnahmen, während 

es 2019 597 Studierende mit 1.024 Teilnah-

men waren. Im Bereich der Betreuung des 

Selbstlernzentrums und entsprechender pro-

pädeutischer Angebote für die Studierenden 

konnte ein Teil der derzeit aus dem Qualitäts-

pakt Lehre finanzierten Personalkapazitäten 

über dessen Ende hinweg verstetigt werden. 

 — Auf eine andere Zielgruppe als die der mutter-

sprachlichen Studierenden zielen die Ange-

bote des Internationalen Studienzentrums 

im Bereich der Lernberatung ab. Angebo-

ten werden dort im Rahmen des Qualitäts-

pakts Lehre Schreibberatungen und Ver-

anstaltungen, die sich auf entsprechende 

Bedarfe internationaler Studierender richten. 

Für die Passgenauigkeit sprechen eine hohe 

Zahl von individuellen Schreibberatungen, 

hohe Teilnehmendenzahlen in den Veranstal-

tungen sowie positive Rückmeldungen der 

Studierenden über erfolgreiche Abschlüsse 

der Schreibprojekte. Hierbei werden durch 

gezielte vielfältige Informationsdistribution 
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und Vernetzung auch fachbereichsspezifi-

sche Voraussetzungen für eine Wahrnehmung 

und Nutzung der Angebote geschaffen. Ein 

Anliegen ist es, Anregungen für die struktu-

relle Verankerung des Angebots zum akade-

mischen Schreiben als Schlüsselqualifika-

tionen zu entwickeln als auch innerhalb der 

Hochschule für besondere sprachliche und 

studienkulturbezogene Bedarfe internatio-

naler Studierender zu sensibilisieren. In den 

letzten Jahren konnten fachspezifische För-

derbedarfe eruiert und gezielte Maßnahmen 

zur Förderung des akademischen Schreibens 

und der interkulturellen Lernvoraussetzun-

gen internationaler Studierender im Fach-

studium der jeweiligen Bereiche konzipiert 

und umgesetzt werden. Ein Schwerpunkt 

liegt im Bereich der MINT- und wirtschafts-

wissenschaftlichen Fächer, wo als qualitati-

ve Fortentwicklung des bisherigen Angebots 

verstärkt fachkommunikative, studienbeglei-

tende Angebote geschaffen worden sind. Das 

Projektteam erarbeitet nachhaltige curricula-

re Grundlagen sowie Materialien für Kursmo-

delle zum akademischen Schreiben und wis-

senschaftlichen Arbeiten. Beispielsweise im 

Sommersemester 2019 und Wintersemester 

2019/20 fanden 651 individuelle Schreibbera-

tungen sowie Beratungen in studienbeglei-

tenden und fachkommunikativen Kursen statt. 

Im Studierendenmarketing, das heißt bei der 

Gewinnung von Studieninteressierten für die 

Universität Kassel, gibt es an der Hochschu-

le eine Vielzahl von Aktivitäten. Die Gewinnung 

von Studierenden und ein erfolgreicher Über-

gang von der Schule an die Universität Kassel 

sind grundlegende Aufgaben für die Hochschu-

le. Angesichts der in den letzten Jahren rück-

läufigen Zahl der Studienbewerber_innen und 

eines absehbar größer werdenden Wettbewerbs 

um Studierende, die nach Möglichkeit auch 

eine gute Passung zum gewählten Studiengang 

aufweisen sollen, wurden an der Universität 

Kassel seit 2018 Überlegungen für die Einwick-

lung eines strategisch orientierten Studieren-

denmarketings angestellt. Die Entwicklung und 

projekthafte Umsetzung bezogen auf schwer-

punktmäßig in den Blick zu nehmende Studi-

engänge wird in den nächsten Jahren auf der 

Agenda der Hochschule stehen. Die Weichen 

hierfür hat das Präsidium im März 2020 gestellt. 

Zugleich können diese neuen Aktivitäten auf 

Bewährtes aufsetzen und dieses fortentwickeln.

Durch die Allgemeine Studienberatung und 

Studieninformation gibt es – oftmals in enger 

Kooperation mit den Fachbereichen – ein breit 

angelegtes Informations- und Beratungsange-

bot für Studieninteressierte. Einige Fachbereiche 

sind mit Tagen der offenen Tür, Präsentationen 

von Studienarbeiten, Schüler_innenforschungs-

projekten oder Schulkontakten für Studienin-

teressierte und eine breitere Öffentlichkeit ins-

besondere in der näheren Region sichtbar. Ein 

besonders wichtiges Format sind die Studi-

en- und Berufsinformationstage. Die in diesem 

Rahmen gebündelten etwa fünfzig Einzelver-

anstaltungen, in denen alle grundständigen 

Studiengänge vorgestellt werden, in denen 

aber auch Tipps zur Studienwahlentscheidung, 

zum Bewerbungsverfahren oder zum Studium 

im Ausland angeboten werden, haben inzwi-

schen etwa 8.000 Teilnehmende. Auch die Eta-

blierung von Orientierungsworkshops stellt 

ein breites, an unterschiedlichen Zielgruppen 

und deren Erwartungen anknüpfendes Ange-

bot dar. Eine zunehmend an Bedeutung gewin-

3.7 Marketing
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nende Zielgruppe für das Studierendenmarke-

ting sind diejenigen, die über eine berufliche 

Qualifikation eine Hochschulzugangsberech-

tigung erworben haben oder erwerben wol-

len. Gemeinsam bieten Studierendensekreta-

riat und Allgemeine Studienberatung zweimal 

jährlich eine Informationsveranstaltung an.

Die Zusammenarbeit mit Schulen ist ein wich-

tiges Aktivitätsfeld. In Kooperation mit Schu-

len der Region werden verschiedene Veran-

staltungsformen für die Studieninformation 

und Studienvorbereitung von Schüler_innen in 

Zusammenarbeit zwischen Fachbereichen und 

Allgemeiner Studienberatung angeboten. Im 

Rahmen von schulischen Veranstaltungen zur 

Berufs- und Studienorientierung werden Work-

shops an Schulen durchgeführt. Schulklassen 

besuchen die Hochschule, nehmen an ausge-

wählten Lehrveranstaltungen teil und führen 

ein Informationsgespräch mit der Studienbera-

tung. Ebenfalls hervorragend etabliert ist mitt-

lerweile das jährlich stattfindende einwöchi-

ge Schnupperstudium, das die Universität seit 

2006 ebenfalls in Kooperation mit Schulen der 

Region anbietet. Von anfangs etwa 100 Teilneh-

menden hat sich die Zahl inzwischen auf mehr 

als 500 erhöht. Eine Woche lang besuchen sie 

Lehrveranstaltungen in einem Studienfach ihrer 

Wahl und werden in dieser Zeit von Lehrenden, 

Studierenden und der Allgemeinen Studienbe-

ratung zusätzlich betreut. Etwa 50 bis 70 Schü-

ler_innen – mit steigender Tendenz – nehmen 

das im Hessischen Hochschulgesetz veranker-

te Frühstudium wahr und erwerben schon vor 

dem Studienbeginn erste Leistungsnachwei-

se. Gleichzeitig bekommen sie einen vertief-

ten Einblick in ein Hochschulstudium und wer-

den auch an die Universität Kassel gebunden.

Neben die beschriebenen Veranstaltungsfor-

mate tritt die Bereitstellung von Informationen 

und Ansprechbarkeit vermittels des Internets. 

Durch den 2018 begonnen Relaunch des Web-

auftritts mit den neu gestalteten und responsi-

ven Informationsseiten zum Studienangebot ist 

eine deutlich stärkere Akzentuierung der Sei-

tenstruktur und der Seiteninhalte auf die Ziel-

gruppe erfolgt. Hierzu gehören aber auch das in 

den letzten Jahren aufgebaute virtuelle Schü-

ler_innenbüro als Kontaktstelle für Studieninte-

ressierte und Lehrer_innen und die Einführung 

eines Vorlesungsverzeichnisses für Studienin-

teressierte. Mit der verstärkten Nutzung sozia-

ler Medien und der geplanten individualisierten 

Online-/Print-Broschüre sollen Studieninter-

essierten zeitgemäße Angebote virtueller Art 

geboten werden. Letztere soll die bisherigen 

Informationstools „Web“ und „Print“ mitein-

ander verbinden, wobei individueller Informa-

tionsbedarf der studieninteressierten Person 

berücksichtigt werden kann. Neben den bereits 

vorliegenden Studiengangsinformationen kön-

nen in diese Broschüren Testimonials sowie all-

gemeine Informationen über die Universität, das 

Einschreibverfahren und die Stadt Kassel einbe-

zogen werden. Die Ausgabe der Informationen 

soll entweder durch Download der entsprechen-

den PDF-Datei oder durch Ausdruck erfolgen. 

Die so erstellte Broschüre soll auf sozialen Medi-

en etc. ‚geteilt‘ werden oder für Messen und 

ähnliche Veranstaltungen in kleinen Stückzah-

len ‚physisch‘ hergestellt werden. Auch auf die-

sen Wegen ist die Fortentwicklung ein Ziel des 

angesprochenen Schwerpunktvorhabens zum 

Marketing für ausgewählte Studiengänge.
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